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Halle, Mittwoch den 5. März. (Mit Beilagen.)

Telegraphiſche Depeſchen.
München, d. 3. März. Der Reichsrath hat

heute das Gerichtskoſtengeſetz, unter Ablehnung der
beſonderen Anträge der zweiten Kammer wegen Errichtung
von noch weiteren Amtsgerichten, einſtimmig angenommen
und das Geſetz wegen Errichtung eines Verwaltungsge-
richtshofes ebenfalls einſtimmig genehmigt. Den letzten
Beſchlüſſen der zweiten Kammer zu dem Geſetzentwurf,
betreffend die Beſteuerung der Wanderlager, iſt der Reichs
rath nunmehr beigetreten.

München, d. 3. März. Der Landtag iſt heute
durch eine Botſchaft des Königs bis auf Weiteres vertagt
worden.

Darmſtadt, den 3. März. Se. k. k. Hoheit der
Kronprinz iſt heute Vormittag 11 Uhr zum Beſuch des
Großherzogs hier eingetroffen und wird noch im Laufe des
heutigen Tages die Weiterreiſe nach Bonn fortſetzen.

eſth, d. 3 März. Jn der heutigen Sitzung des
Budgetausſchuſſes der Reichsrathsdelegation brachte der
Referent Sturm folgende Anträge ein: 1) Die Berathung
und Beſchlußfaſſung über das außerordentliche Heereser-
forderniß anläßlich der Okkupation von Bosnien und der
Herzegowina erfolgt unbeſchadet des Rechtes der Reichsver-
tretung, bei der Bedeckung dieſes Erforderniſſes die geſetz
liche Kraft des Berliner Vertrages zu prüfen und zu beur-
theilen. 2) Die Ausfolgung des vom Kriegsminiſterium
über den urſprünglich bewilligten 60 Millionen Kredit
hinaus beanſpruchten Betrages von 41 720 000 Fl. wird
vorbehaltlich einer ſpäteren Beſchlußzfaſſung über die Er
ebniſſe der Schlußrechnung nachträglich genehmigt. 3) DieDelegetion ſpricht ihr Bedauern darüber aus, daß die

Okkupation von Bosnien und der Herzegowina mit unzu
reichenden Vorbereitungen unternommen, im weiteren Ver
laufe aber mit unverhaältnißmäßigem Aufwande ausgeführt
wurde. Jn der heutigen Sitzung wurde nur über den
erſten Antrag verhandelt und derſelbe mit 11 gegen 7
Stimmen abgelehnt.

Wien, d. 3. März. Meldungen der „Polit. Korreſp.“
Aus Bukareſt vom 2. d.: Wie verlautet, ſollen die Be
feſtigungen von Arabtabia bereits vollſtändig abgetragen
ſein. Aus Adrianopel vom 2. d.: Ein Demonſtrations-
verſuch bewaffneter Bulgaren vor dem engliſchen Konſulats
gebäude wurde durch ruſſiſches Militär vereitelt. Der
Kaiſer von Rußland hat den General Totleben telegraphiſch
angewieſen, die Attentäter gegen die griechiſchen Erzbiſchöfe
auf das Strengſte zu beſtrafen. 16 Perſonen ſind aus
dieſer Veranlaſſung verhaftet worden.

Verſailles, d. 3. März. Deputirtenkammer.
Clémenceau (radikal) greift den Miniſter des Jnnern,
Marcère, wegen der bezüglich der Polizeipräfektur getroffenen
Maßregeln auf das Lebhafteſte an und hebt hervor, daß

eine Reorganiſirung dieſer Behörde, ſowie eine Purifikation
des Perſonals derſelben erforderlich geweſen wäre. Der
Miniſter des Jnnern erklärt hierauf zunächſt, daß er in
ſeinem eigenen Namen und nicht im Namen ſeiner Kol
legen ſpreche. Eine Purifikation des Perſonals der Polizei
präfektur würde einer Art von Proſtkription der betreffen
den Perſonen gleichgekommen ſein. Widerſpruch von
Seiten der Linken.) Die Unterſuchung über die Polizei
präfektur ſei geſchloſſen worden weil dieſelbe die erforder
lichen Reſultate ergeben habe. Clémenceau beantragt eine
Tagesordnung, in welcher die Kammer ihr Bedauern
darüber ausſpricht, die Erklärungen des Miniſters des
Jnnern als ungenügend bezeichnen zu müſſen. Auf An
trag Rameau's wird die Sitzung hierauf vorübergehend
ſuspendirt.

Brüſſel, d. 3. März. Das königliche Schloß Ter-
vueren, Reſidenz der Kaiſerin Charlotte, iſt durch eine
Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört worden Perſonen ſind bei
dem Brande nicht ums Leben gekommen. Die Kaiſerin
Charlotte iſt nach Schloß Laeken übergeſiedelt.

Rom d. 3. März. Eine Anzahl Prälaten ſind von
ihrer bevorſtehenden Ernennung zu Kardinälen verſtändigt
worden. Das bezügliche Conſiſtorium ſoll am 4. April
ſtattfinden.

London, den 3. März. Der „Times“ wird aus
Paris gemeldet, Frankreich und England verlangten
vom Khedive nicht, daß derſelbe Nubar Paſcha für alle
Zeit als Miniſter beibehalte, wohl aber wünſchten dieſelben,
daß Nubar Paſcha ſo lange Miniſter bleibe, bis das neue
Verwaltungsſyſtem ſich gründlich erprobt hat.

Die Teplitz-Oſſegger Calamität.
Teplitz, d. 3. März.

Kaiſer hat ſeinen Leibarzt, Dr. v. Lauer, beauftragt, dem
Bürgermeiſter ſeine Freude über die glückliche Wiederauf
findung des Quellenſpiegels auszuſprechen. Ebenſo hat
der Kronprinz Rudolf durch ein Telegramm ſeines Ober
hofmeiſters der Stadt Teplitz ſeinen herzlichen Antheil an
dem glücklichen Ereigniß ausdrücken laſſen. Von vielen
Gemeinden, Korporationen, Geſellſchaften, ſowie von Kur
gäſten ſind Beglückwünſchungstelegramme eingelaufen.

Der Zulu--Krieg.
London, d. 3. März. Die für das Kap beſtimmten

Truppenverſtärkungen ſind nunmehr vollſtändig abgegangen.

Der Antrag der Deutſchkonſervativen auf Ab
änderung der Gewerbeordnung.

Die deutſch conſervative Fraction des Reichs-
tages hat, wie wir mittheilten, einen Antrag eingebracht,
durch welchen der Reichsregierung die Direction für eine
Aenderung der Gewerbeordnung gegeben werden ſoll. Be
kanntlich iſt die Fraction ſchon vor Jahresfriſt mit Vor-

e. Majeſtät der deutſche

1879.

ſchlägen zu einer derartigen Reform vorgegangen. Die
damaligen Beſtimmungen über Verſchärfung der Beding-
ungen bei Ertheilung der Erlaubniß zum Betriebe des
Gewerbes als Schauſpielunternehmer, über die Einführung
der Bedürfnißfrage bei Ertheilung der Conceſſion zum Be
triebe der Gaſt- und Schankwirthſchaft u. ſ. w., über das
Verbot der Wanderauctionen und die Beſteuerung der
Wanderlager kehren auch jetzt wieder. Von beſonderem
Jntereſſe aber ſind die Vorſchläge in Bezug auf das
Jnnungsweſen. Wie man weiß, hat der preußiſche
Handelsminiſter erſt vor Kurzem ſeine Ueberzeugung dahin
ausgeſprochen daß eine erſprießliche Wiederbelebung der
Jnnungen auf dem Boden der beſtehenden Gewerbeordnung
ſehr wohl möglich, und daß, wenn die in dieſer Beziehung
gehegten Erwartungen bisher nicht erfüllt wurden, dies
theils durch die Unthätigkeit des Handwerkerthums ſelbſt,
theils durch die Unterlaſſung entſprechender Anregung ſeitens
der Behörden, nicht aber durch die Geſetzgebung verſchuldet
ſei. Die Deutſch conſervativen ſind offenbar anderer
Meinung. Sie verlangen eine „vollſtändige Umarbeitung“
des von den Jnnungen handelnden Tit. VI. der Gewerbe-
ordnung „im Sinne weiterer Entwickelung der den
Jnnungen zuſtehenden gewerberechtlichen Befugniſſe.“ Für
die Richtung, in welcher ſich dieſe Umarbeitung halten ſoll,
ſtellen ſie eine Reihe von Geſichtspunkten auf. Ein Theil
derſelben iſt dem in letzter Zeit ſo oft erwähnten Statut
der Osnabrücker Schuhmacherinnung entlehnt; es bedarf
alſo jedenfalls nicht erſt der Hülfe der Geſetzgebung, um
ſie zu verwirklichen. Manche andere decken ſich mehr oder
weniger vollſtändig mit dem heutigen Jnhalte des Titels
VI. Wiederum andere aber weichen diametral von dem
ſelben und überhaupt von der Grundlage der beſtehenden
Gewerbeordnung ab. Es ſind dies die Vorſchläge über die
rechtlichen Befugniße der Jnnungen. „Die Jnnung“
heißt es in dem Antrage „jſt die legitime Vertreterin
des betreffenden Gewerbes. Jhr ſteht die Wahl für die
Schiedsgerichte und etwaige höhere gewerbliche Ver-
tretungskörper zu. Jn den Bezirken, und
für diejenigen Gewerbe, für welche Jnnungen nach
Maßgabe dieſer Grundſätze gebildet worden ſind, können
nur Mitglieder der Jnnung Lehrlinge zur Ausbildung an
nehmen.“ Der Jnnung ſoll u. A. zuſtehen die Aufſicht
über die Fachſchulen, über das Lehrlingsweſen und über
das Geſellenweſen es iſt nicht ganz klar, ob lediglich
über die Fachſchulen, das Lehrlings- und Geſellenweſen
der Jnnung ſelbſt, oder über dieſe Gebiete in dem ganzem
Umfange des örtlichen Bezirks der Jnnung; offenbar iſt
aber das Letztere gemeint. Mit anderen Worten alſo:
nur die Mitglieder der Zünfte genießen die gewerblichen
Rechte, alle anderen Berufsgenoſſen ſind rechtlos. Nimmt
es ſich da nicht faſt wie Jronie aus, wenn dennoch aus
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10) Norah,.
Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Offiziers.

Von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

„Erſteres würde ganz vergeblich ſein und könnte wohl
Euer zweites Vorhaben den Glanz einer geknickten Blume
herſtellen, wenn einmal dieſer dahin iſt?“

„Aber ich kann Streit mit ihm ſuchen ihn vor Aller
Augen in's Angeſicht ſchlagen, daß er gezwungen iſt, mich zum
Zweikampf zu fordern

„Und was würde das nützen?“ fragte ruhig die Wahr-
ſagerin. „Ein Feigling wird ſuchen, ſich dem Zweikampf zu
entziehen. Jhr aber würdet durch Eure Handlungsweiſe der
Welt nur verrathen das Eure Werbung vergeblich geweſen
und Jhr einen glücklichen Nebenbuhler habt! Nein, nein,
O'Connor, das geht nicht! Habt Geduld und überlaßt mir
die Sorge für Alice Howard und ich verſpreche Euch, daß ich
mit der Angſt einer Mutter über ſie wachen, und wenn
menſchenmöglich, Schande und Elend von ihr abwenden will!“

„Schande und Elend!“ wiederholte langſam und ſchau-
dernd der Offizier. „Ja, Norah, wacht über Alice Howard,
die arme Verblendete die vielleicht jetzt in den Armen ihres
Verſuchers ruht und deſſen Liebesworten lauſcht! Doch ich
will nicht mehr daran denken, es könnte mir den Verſtand
rauben laßt mich daher wiſſen, was Jhr mir zu ſagen
habt und weshalb Jhr meine Anweſenheit begehrt?“

„Jch wollte Euch Einiges aus meinem Leben erzählen.“
„So ſprecht, damit ich wenigſtens auf Augenblicke Alice

Howard vergeſſe!“
Die Zigeunerin warf einen faſt ängſtlich forſchenden Blick

durch den Wald, vermochte aber, ſoweit ihr Auge reichte, kein
menſchliches Weſen zu entdecken. Als dies geſchehen ließ ſie
ſich auf einer Raſenbank nieder, deutete ihrem Gefährten an,

ein Gleiches zu thun, und begann alsdann ihm die Geſchichte
zu erzählen.

T.

Meine erſten Kindheitserinnerungen führen mich ſtets in
ein Zigeunerlager zurück, wo ich als kleines Mädchen bei
meinen Eltern geweſen bin, von denen ich jedoch mich nur
meiner Mutter entſinne, die erſt ſpäter geſtorben iſt, während
ich von meinem Vater keine deutliche Vorſtellung mehr habe.
Oft noch fallen mir Einzelnheiten unſeres damaligen Wander-
lebens ein: ich weiß, daß wir bald in Hütten und Scheunen
wohnten, bald unter hohen Bäumen im Walde bivouakirten,
während auf unſern Reiſen ich in einem Korbe an der einen
Seite unſeres kleinen Pferdes und als Gleichgewicht an der
andern ein eben ſolcher voll Holz hing.

Jn meiner weiteren Lebensgeſchichte finde ich mich in dem
Hauſe des Parkhüters eines reichen Edelmannes, deſſen kinder
loſe Gemahlin mich zufällig auf den Armen meiner Mutter
geſehen und von meiner ungewöhnlichen Schönheit entzückt,
ſogleich entſchloſſen war, mich zu adoptiren. Anfänglich, ich
erinnere mich noch deutlich, ward es mir ſchwer, mich an die
geregelte Lebensweiſe im Hauſe des gräflichen Dieners zu ge
wöhnen, ich ſehnte mich nach der größeren Freiheit zurück, an
die ich ſeit meiner Kindheit gewöhnt war, und nur die größte
Nachſicht meiner Hausgenoſſen beſiegte meine Abneigung gegen
die enge Wohnung, in der ich leben mußte. Die Gräfin
hatte mit meiner Mutter eine Uebereinkunft getroffen, nach
welcher ſie mich zweimal im Jahr beſuchen durfte jedes Mal
aber, wenn ſie ſchied, gehörte ihre ganze Autorität dazu, mich
zum Bleiben zu bewegen, da ich gewöhnlich flehentlichſt bat,
mich aus der Gefangenſchaft, wie ich meinen neuen Aufent
halt nannte, zu befreien.

Als ich drei Jahre im Hauſe des Parkaufſehers verlebt,
wurde ich nach dem Herrenhauſe verſetzt, und der Obhut der
Hauhälterin übergeben. Schnell ſtieg ich in der Gunſt meiner
Beſchützer und wurde bald die ſtete Begleiterin der Gräfin

auf allen ihren Spazierwegen indeß mich der Graf, wo er
nur konnte, vorzog. Es war übrigens ein ſo eigenthümliches
Menſchenpaar, wie ich ſie ſpäter nie wieder geſehen, mit allen
Verwandten verfeindet, und führte dabei ein ſtilles, freudloſes
Leben.

Jch hatte auf dieſe Weiſe das zehnte Lebensjahr erreicht,
meine Erziehung ward mit der größen Sorgfalt geleitet, und
da ich ganz beſondere Fähigkeiten und großen Fleiß beſaß,
erhielt ich eine Ausbildung, die eine Peerstochter geziert haben
würde, aber wohl ſelten nur ein armes Zigeunerkind erhalten.

So vergingen mehrere Jahre; ich wuchs heran und die
wenigen Beſucher des alten Herrenhauſes wußten nicht genug
meine Schönheit und Talente zu rühmen, welche letztere viel
ſeitig genug waren und mir ſelbſt Freude gewährten. Heim-
lich aber, wie ich ſpäter erfuhr, tadelten dieſe falſchen Freunde
das gräfliche Paar, daß es der eigenen Verwandten nicht ge
dachte, und dagegen ein Zigeunermädchen mit Reichthum und
Wohlthaten überſchüttete.

Mich ſelbſt aber machte weder Reichthum noch Wohl-
thaten glücklich, weder die Güte meiner Beſchützer, noch die
Schmeicheleien ihrer Gäſte vermochten mir das freie, unge-
bundene Leben im Walde zu erſetzen, deſſen ſich meine Mutter
freute, und nach dem die Sehnſucht mich faſt verzehrte, ſo
oft ich ſie geſehen und geſprochen hatte.

Jch habe bereits erwähnt, daß der Graf mit ſeinen
Verwandten namentlich ſeinem einzigen Bruder, verfeindet
war, der wiederum nur einen einzigen Sohn beſaß. Dieſer,
ein junger Offizier, war verſchwenderiſch, allen Laſtern ergeben
und im vollſten Sinne des Wortes ein roué. Deshalb auch
liebte ihn ſein Vater nicht, obgleich er ihn ſchon vielfach unter
ſtützt und ſeine ſämmtlichen Schulden bezahlt hatte. Der ver-
ſchwenderiſche Sohn aber war nicht zu beſſern, denn kaum
außer Geldverlegenheiten, begann er ſeine leichtſinnige Lebens-
weiſe von Neuem und erregte dadurch ſo viel öffentliches
Aergerniß, daß er ſeine Offiziersſtelle verlor. Die Folge war,
daß ihm ſein Vater Aufnahme bei ſich verweigerte und er ſich



w.

drücklich beſtimmt werden ſoll, daß ein Zwang zum Ein-
tritt in die Jnnung nicht ſtattfinde? Es iſt eben der
Zwang auf Umwegen, den man plant. Ein Vorſchlag,
der vielleicht auch vom Standpunkt Derjenigen aus, welche
das Jnnungsweſen auf dem vorhandenen Boden wieder
zubeleben wünſchen, eine nähere Prüfung verdiente, iſt die
Ermächtigung der Landesgeſetzgebung zur Wiedereinführung
der executiviſchen Beitreibung der Jnnungsbeiträge im Ver
waltungswege. Auch der Gedanke, ven Geſellen in einem
durch Statut feſtzuſetzenden Umfange zur Theilnahme an
der Jnnungsverwaltung für berechtigt zu erklären, enthält
einen discutabeln Kern. Aber das kann nicht hindern,
das Vorgehen der deutſchconſervativen Fraction grade im

egenwärtigen Augenblicke entſchieden zu verurtheilen. Man
ollte meinen, die Antragſteller hätten zum mindeſten die

Berichte abwarten können, welche der preußiſche Handels
miniſter für dieſen Sommer eingefordert hat. Erſt dann
wird ſich ein annähernd zuverläſſiges Urtheil darüber ge
winnen laſſen, ob auf dem gegebenen Boden der Gewerbe
ordnung mit dem Jnnungsweſen praktiſch vorwärts zu
kommen iſt oder nicht. Heute kann der Ruf nach gründ-
licher Umgeſtaltung des betreffenden Theils der Gewerbe
ordnung die durch den Erlaß des Handelsminiſters eben
erſt in lebhafteren Gang gekommene Bewegung nur
lähmen. Wir haben von der bona ſides der deutſchcon
ſervativen Antragſteller eine viel zu hohe Meinung, als
daß wir ihnen dieſes Ergebniß als eigentlichen Zweck ihres
Vorgehens unterſchieben wollten aber man muß dies Vor
gehen im Jntereſſe des Jnnungsweſens ſelbſt tief bedauern.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. März.

Während des Diners, das geſtern der Prinz Karl
auf Veranlaſſung ſeines 25 jährigen Jubiläums als Feld
zeugmeiſter und Chef der Artillerie gegeben, begrüßte Prinz
Karl Se. Majeſtät den Kaiſer mit folgenden Worten:

„Jch trinke im Namen der Waffe auf das Wohl
Eurer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät, unſeres er-
habenen Kriegsherrn.“

Der Kaiſer erwiderte hierauf wörtlich:
Als heute vor 25 Jahren unſer in Gott ruhender

Bruder Dich zum General Feldzeugmeiſter und Chef der
Artillerie ernannte, konnte, als er Dir dieſe ausgezeichnete
Stellung anvertraute, nicht vorausgeſehen werden, daß
Du nach 25 Jahren dieſen Tag in ſolcher Friſche feiern
würdeſt und daß in dieſer Zeit ſo gewaltige Umwandlungen
der Waffe beſchieden ſein würden. Die großartigen Erfolge,
welche die Artillerie beſonders in den letzten Kriege errungen
und die von Mir und Jedem, der die Waffe in ihrer
Wirkung geſehen, bewundert worden ſind, gereichen ihr zur
höchſten Ehre. Wir haben mit Genugthuung geſehen, daß
die Einrichtungen unſerer Artillerie von anderen Staaten
angenommen und als Vorbild benutzt worden ſind. Jch
ergreife mit Freuden die Gelegenheit, der Waffe an dem
heutigen Tage Meine Anerkennung in vollſtem Maße aus
zuſprechen. Jch danke Dir und allen Denen, die zu dieſen
Erfolgen beigetragen haben. Jch trinke auf das Wohl des
GeneralFeldzeugmeiſters und auf das Meiner Artillerie.“

Tief bewegt umarmte und küßte der Prinz ſeinen
kaiſerlichen Bruder.

Der Kaiſer hat, wie die heutige N. A. Z. mittheilt,
auf die ihm von dem Landes- Ausſchuß von Elſaß-Loth
ringen bei Beginn der gegenwärtigen Seſſion ehrfurchts
voll dargebrachten Glückwunſche zur wiedererlangten völligen
Geneſung mittelſt nachfolgenden Erlaſſes ſeinen Dank zu
erkennen gegeben

„Aus Jhrem Bericht vom 28. Januar 7 Jahres habe Jch
erne entnommen, daß der r von ElſaßLothringen beißer am 23. Januar erfolgten Eröffnung ſeiner Sitzung durch ſeinen

Alters Präſidenten Glückwünſche zu Meiner r ausgeſprochen
und den Ober- Präſidenten erſucht hat, dieſelben zu Meiner Kenntniß
u bringen. Jch bin über dieſen Mir wohlthuenden Ausdruck herz-

er Theilnahme erfreut und beauftrage Sie, dem Landesausſchuß
dafür durch den Oberpräſidenten Meinen Dank zu ſagen.

Berlin, den 3. Februar 1879.
gez. Wilhelm.

Jn Vertretung des Reichskanzlers:
gez. Herzog.

An den Reichskanzler.“
Geſtern Abend hat ſich der Kronprinz bei den Ma

jeſtäten und den Mitgliedern der königlichen Familie ver
abſchiedet und iſt um 10 Uhr, begleitet von den beiden

genöthigt ſah, ſich in einem kleinen Wirthshauſe zu verbergen,
das in der Nähe des Schloſſes ſeines Onkels lag.

Dieſer in ſeinem noch immer andauernden Zorn gegen
ſeinen Bruder, vielleicht aber auch aus Rückſicht vor dem alten
Namen, den doch einſt ſein Neffe führen ſollte, ließ ihn auf-
fordern, zu ihm zu kommen, was dieſer ſchnell genug that,
denn ſchon am Abend deſſelben Tages wurden wir einander
als Hausgenoſſen vorgeſtellt.

Die einſame Lage des Gutes und die Zurückgezogenheit,
in der wir lebten, machte es erklärlich, daß mir nur ſelten
gebildete junge Männer zu Geſicht kamen, und daher war die
Erſcheinung des gewandten jungen Offiziers dem unerfahrenen
Mädchen gleich einem Weſen aus einer anderen Welt, von
denen ich wohl geleſen, die ich jedoch nie geſehen. Henry
Loftus beſchäftigte vom erſten Augenblick unſerer Bekanntſchaft
unaufhörlich meine Gedanken, und ehe ich ſelbſt es wußte,
liebte ich den wirklich hübſchen jungen Mann mit der ganzen
Gluth der erſten Liebe und aller Hingebung, deren ich
fähig war.

So verging ein Monat; für mich war in dieſer Zeit
das alte Herrenhaus ein Paradies, und in meiner Verblen-
dung bedachte ich nicht, daß dies Glück möglicherweiſe nur
von kurzer Dauer ſei. Bald genug ſollte ich indeß aus meinen
Träumen erwachen, denn der leichtſinnige vergnügungsſüchtige
junge Mann war ſchon der ländlichen Einſamkeit überdrüſſig
und ſehnte ſich nach jenen Vergnügungen und Zerſtreuungen
zurück, die theilweiſe ihm ſein Betragen verſchloſſen hatte.
Seine Wünſche ſollten auch erfüllt werden denn kaum hatte
der Graf erfahren, wie ſehr ihm ſein Bruder zürnte, daß er
ſeinen Sohn aufgenommen der ſo große Schande über ihn
gebracht, als er auch ein Teſtament abfaßte, nach welchem
Henry Loftus alle ſeine reichen Güter erben ſollte, über die
er freie Verfügung beſaß, während ihm ſein Bruder im Rang
und Familienbeſitz folgte. Dieſe Beſtimmung theilte er ſeinem
Neffen mit, verſah ihn reichlich mit Geld, verſchaffte ihm ein
neues Offizierpatent und ſetzte ihn in den Stand, alle ſeine
Ehrenſchulden zu bezahlen.

(Fortſetzung folgt.)

perſönlichen Adjutanten Hauptmann v. Pfuhlſtein und
Rittmeiſter v. Nyvenheim auf der Potsdamer Bahn
nach England abgereiſt. Auf der Reiſe dorthin ſtattet
der Kronprinz dem Herzog von Heſſen in Darm-
ſtadt einen Beſuch ab, begiebt ſich alsdann von dort heute
Nachmittag 5 Uhr zum Prinzen Wilhelm von Preußen
nach Bonn, woſelbſt er heute Abend 9 Uhr eintreffen wird
und ſetzt alsdann von dort morgen Vormittag 10 Uhr
ſeine Reiſe nach London über Köln, Brüſſel und Calais
fort. Der Prinz Wilhelm von Preußen wird nicht, wie
anfänglich in Ausſicht genommen, ſeinen Vater begleiten,
ſondern erſt ſpäter nachfolgen. Zum Geburtstage des Kai-
ſers werden die kronprinzlichen Herrſchaften wieder nach
Berlin zurückgekehrt ſein.

Der heutige „Reichsanzeiger“ bringt die amtliche Be
kanntmachung, daß der Ober Präſident der Provinz Weſt
preußen, Staatsminiſter Dr. Achenbach zu Danzig zum
Ober- Präſidenten der Provinz Brandenburg ernannt iſt.
Ebenſo, daß der Reichstag am 25. Februar ſeine Ge
nehmigung zu dem zwiſchen OeſterreichUngarn und Deutſch
land abgeſchloſſenen Handelsvertrage ertheilt habe.

Die von verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht,
daß der General- Konſul Blau in Odeſſa deſſen
Ableben wir gemeldet haben in, einem Anfall von
Schwermuth ſeinem Leben ſelbſt ein Ende gemacht habe,
hat ſich leider beſtätigt. Wenn in ruſſiſchen Blättern
dieſer traurige Vorgang, welcher das Auswärtige Amt
eines tüchtigen und bewährten Beamten beraubt hat, mit
einem Verweis in Verbindung gebracht wird, den der
General-Konſul von Seiten des Auswärtigen Amts er-
halten habe, ſo iſt dies gänzlich unwahr. Dem General
Konſul iſt kein Verweis ertheilt worden und ein Anlaß
dazu hat überhaupt nicht vorgelegen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle Welt für Diens-
tag eine große parlamentariſche Schlacht erwartet.
Die Tagesordnung des Reichstags trägt ſchon wieder an
ihrem Fuße die ominöſe Bekanntmachung des Präſidenten,
daß die Einlaßkarten zur Abgeordneten-Tribüne unter die
einzelnen Fractionen verlooſt ſind. Das bedeutet immer
ein volles Haus, das ſich des maſſenhaften Zudranges des
Publikums nicht erwehren kann. Die Stellung der ver-
ſchiedenen Parteien zu der Vorlage, welche der Reichs
kanzler ſelbſt zu vertheidigen gedenkt, läßt ſich bereits
einigermaßen klar überſehen: Die Fortſchrittspartei und
das Centrum mit ſeinen Verbündeten unbedingt ablehnend,
die Nationalliberalen ebenfalls ablehnend, aber mit der Er
klärung, daß ſie den zur Verhütung von Ausſchreitungen
etwa nothwendig erſcheinenden Aenderungen der Geſchäfts
ordnung nicht widerſtreben werden, die beiden conſervativen
Fractionen endlich mit der Bereitwilligkeit, eventuell auch
auf den Boden der Vorlage zu treten und das Geſetz zu
amendiren. Ueber die Ablehnung des Entwurfs wird die
Vorfrage, ob derſelbe einer Commiſſion zu überweiſen ſei,
entſcheidend ſein. Wird dieſelbe verneint, ſo wird das Ge
ſetz bei der zweiten Berathung im Plenum fallen.

Das Reichstagspräſidium iſt vom Polizeipräſi
dium um ſein Gutachten über die Eingabe der Pferdebahn
geſellſchaft zur Legung einer Pferdebahnlinie durch
die Leipzigerſtraße angegangen worden. Wie die
„Voſſ. Ztg.“ hört, hat das Präſidium des Reichstages
die Eingabe der Pferdebahngeſellſchaft befürwortet und
wird für den Fall der Ausführung des Projektes die Er
richtung einer Halteſtelle unmittelbar vor dem Reichstags
gebäude in Ausſicht genommen.

S. M. Glattdecks-Korvette „Freya“, 8 Geſchütze,
Commandant Korv.-Kapt. v. Noſtitz, iſt am 14. Januar c.,
nach Anlaufen von Takao und Tai-wan-fu (Formoſa) vor
Foochow eingetroffen.

Der Reichsanz. ſchreibt: Die Vermittelung des
Auswärtigen Amtes und ſeiner Organe im Auslande
wird von Seiten der Betheiligten behufs Einziehung von
Erkundigungen, ſowie zu ſonſtigen amtlichen Schritten im
Privatintereſſe in immer ſteigendem Maße in Anſpruch ge
nommen. Entſtehen durch die Erfüllung derartiger Ge-
ſuche Koſten und Auslagen, ſo begegnet die Einziehung
derſelben nicht ſelten Schwierigkeiten, indem die Erſtattung
namentlich mit Hinweis darauf abgelehnt wird, daß eine
Verpflichtung dazu nicht übernommen ſei. Zur Ver-
meidung der hieraus ſich ergebenden Folgen erſcheint es
nothwendig, daß in Fällen der bezeichneten Art, je nach
Lage der Sache, die Antragſteller zunächſt zur Beſtellung
von Koſtenvorſchüſſen veranlaßt werden. Jn dieſem Sinne
ſind die kaiſerlichen Konſularämter mit Weiſung verſehen.
Für die Betheiligten wird es ſich daher, zur Vermeidung
von Weiterungen und Zeitverluſten, empfehlen, gleich bei
Anbringung ihrer Anträge die Koſtenfrage mit ins Auge
zu faſſen.

Jn ihrer Sonntagsnummer verzeichnet die „N. A. Z.“
eine Liſte von weiteren Zuſtimmungsadreſſen an den
Fürſten- Reichskanzler zu ſeiner Zollpolitik. Sie ſtammen
aus faſt allen preußiſchen Provinzen, aus Kgr. Sachſen,
Heſſen Darmſtadt und Bayern. Aus letzterem ſandte C.
Freiherr v. Thüngen zu Roßbach bei Zeitloß mit einem
die höchſte Anerkennung ausſprechenden Schreiben vom 11.
Februar gleichlautende Zuſtimmungserklärungen von 67
ſelbſtſtändigen landwirthſchaftlichen Vereinen welche eine
Mitgliederzahl von 13 000 Perſonen und eine Bevölkerung
von 1 400 000 Seelen repräſentiren. Es ſind dies Vereine
in faſt allen Theilen Bayerns. Vom 15. 22. Februar
datiren dann noch 35 Zuſchriften. Aus induſtriellen
Kreiſen liegt eine Adreſſe vor vom Vorſitzenden des Ver
eins ſüddeutſcher BaumwollJnduſtrieller, Herrn A. Staub
zu Kuchen (Station Gingen a. d. Fils) in Württemberg
vom 20. Februar. Jn dieſer Zuſchrift heißt es:

„Wir glauben an keine Vertheuerung des Lebens, ſind übrigens,
ſelbſt wenn dieſer Fall eintreten ſollte, der Anficht, daß innerhalbeines Wirthſchaftsgebietes als deſe für den doch ſtets nur rela-

tiven Begriff von theuer und billig nur die vorhandene Kaufkraft
des Volkes angelegt werden kann, die fich offenbar ſteigern muß, je
mehr Arbeitsverdienſt dem Lande erhalten bleibt.“

Die Zolltarif- Kommiſſion hat die Anträge wegen
Tarifirung von Eiſenwaaren und Droguerieen erledigt. Ein
Zollſatz auf Rohſalz von 40 iſt beſchloſſen.

Die Arbeiten der Zolltarif-Commiſſion gehen
in demſelben Umfange ſchneller vorwärts als es, entgegen
der Anſicht, welche im Reichstage verbreitet war, erwartet
werden konnte. Nichts deſto weniger hält man es für
ſchwer erreichbar, daß die Reſultate der Commiſſionsbera-
thungen vor Oſtern an den Reichstag gelangen können.

Es wird in dieſem Falle die Seſſion eine Ausdehnung er-
fahren, welche ſich in dieſem Augenblicke um ſo weniger
überſehen läßt, als man nicht annimmt, daß alle Vor
ſchläge der Commiſſion einfach abgelehnt werden möchten.
Die Debatten über die Abänderung des Zolltarifs ſind an
ſich geeignet, eine ganze Seſſion ausſchließlich zu beſchäf
tigen. Man iſt daher geſpannt auf den Ausweg, den man
ermitteln möchte, um in dieſer Seſſion zu irgend welchem
Abſchluß zu gelangen. Die Reichsregierung rechnet darauf,
die Reſultate der Berathungen bereits für die Aufſtellung
des nächſten Etats auszunützen.

Jn Bezug auf die künftige Geſtaltung Elſaß-Loth-
ringens werden dem Reichstage von verſchiedenen Seiten
Anträge zugehen. Der von den Autonomiſten eingebrachte
Antrag ſollte, von ſehr zahlreichen Unterſchriften bedeckt,
ſchon am Z. d. zur Vertheilung kommen. Die Proteſtler
werden ihren autonomiſtiſchen Landsleuten mit einem zweiten
Antrage auf dem Fuße folgen, welcher dahin gerichtet iſt,
eine geſetzgebende Verſammlung zur Herſtellung einer
ſelbſtändigen Verfaſſung für ElſaßLothringen zu berufen.
Endlich hört man, daß von den Deutſch-Konſervativen ein
Antrag vorbereitet werde, der das Ziel habe, die Reichs
lande direkt an Preußen anzuſchließen.

die „Köln. Zeitung“, bringen ſeit einiger Zeit Annoncen
Pariſer Placementsbureaus, welche ſich dem deut-
ſchen Publikum zur Vermittelung von Stellungen als
Buchhalter, Kaſſirer, Sekretär, Reiſebegleiter, Handlungs-
reiſender u. ſ. w. anbieten. Die Zahl der Deutſchen,
welche auf dieſe Anerbieten eingehen und mit den in Rede
ſtehenden Bureaus in Verbindung treten, iſt, nach neueren
Wahrnehmungen zu ſchließen, eine ungemein große. Dabei
hat ſich gezeigt, daß das Verfahren dieſer Bureaus immer
daſſelbe iſt und ausſchließlich auf eine Geldprellerei hinaus-
läuft. Der mit einem dieſer Bureaus in Korreſpondenz
Tretende erhält zunächſt eine ſehr höfliche Vorantwort,
in welcher ihm mitgetheilt wird, daß man eine ſeinen
Wünſchen entſprechende Stellung in Ausſicht habe, daß
es aber erforderlich ſei, zuvörderſt zur Deckung der Schreibe-
gebühren Fahrkoſten c. einen zwiſchen 5 und 10 Mark
wechſelnden Betrag durch Poſtmandat einzuſenden. Jſt
der deutſche Jntereſſent dieſer Aufforderung nachgekommen,
ſo erhält er entweder gar keine weitere Nachricht, oder
aber nach öfteren vergeblichen Anfragen die Mittheilung,
daß die für ihn in Ausſicht genommene Stelle unmittel-
bar vor Eingang des Geldes beſetzt worden ſei, daß man
jedoch ſeine Wünſche im Auge behalten würde. Hiermit
iſt die Angelegenheit beendet, und bleibt dem um ſein
Geld Geprellten nichts weiter übrig, als eine gerichtliche
Klage auf Herausgabe des eingeſandten Betrages gegen
das Placementsbureau anzuſtrengen, wozu bei der
Geringfügigkeit des Objektes, dem zu leiſtenden nicht
unbedeutenden Koſtenvorſchuß und der Weitläufigkeit
des Verfahrens füglich nicht gerathen werden kann.
Bereits wiederholt iſt die beſondere Aufmerkſamkeit der
Pariſer Behörden amtlich auf das Treiben der gedachten
Placementsbureaus gelenkt und es iſt dabei erreicht worden,
daß die Jnhaber mehrerer derſelben wegen Betrugs ver
urtheilt wurden, auch einem derſelben noch vor wenigen
Tagen die Konzeſſion entzogen worden iſt. Es wird ge
nügen, hierauf hinzuweiſen, um das betheiligte Publikum
vor den gedachten Placementsbureaus zu warnen. Das
auf Täuſchung berechnete Vorgehen der letzteren hat außer
dem noch die Folge, daß, angeregt durch die betreffenden
Annoncen, eine Anzahl Deutſcher in der Hoffnung, ſelbſt
ſtändig eine paſſende Stellung zu finden, ohne genügende
Subſiſtenzmittel nach Frankreich kommen und dort ſchon
nach wenigen Tagen gezwungen werden, Behörden und
Vereine um Unterſtützungen anzugehen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

z Zörbig, d. 1. März. Cantor Knothe hier wird
demnächſt ein zweites Concert zum Beſten des Currendaner-
Chores veranſtalten. Das vorzüglich zuſammengeſtellte und
reichhaltige Programm trägt Muſikſtücke von Beethoven,
Mendelsſohn Bartholdy, Engel, Janſen u. ſ. w. Der
größte Theil der muſikaliſchen Kräfte unſerer Stadt zählen
zu den Mitwirkenden und man iſt deshalb auf die Auf-
führung geſpannt. Gemiſchte, Männer und Frauenchöre
werden mit Soli abwechſeln.

Mit Genehmigung des Herrn Kultusminiſters
wird am 28. April d. J. zu Stendal ein Lehrerinnen
Seminar eröffnet werden. Die Anſtalt wird zunächſt aus
2 Klaſſen mit je zweijährigem Kurſus beſtehen; bei
weiterer Entwickelung aber werden 4 aufeinanderfolgende
Klaſſen eingerichtet. Die aufzunehmenden Schülerinnen
müſſen das 14. Lebensjahr und die 1. Klaſſe einer Bürger
ſchule gut abſolvirt haben oder eine entſprechende Bildung
beſitzen. Das Schulgeld beträgt jährlich 80 Penſion
iſt in der Stadt zu ſinden, Anmeldungen erfolgen beim
Prediger Herrmann.

Halle, den 4. März.
Ein treuer und ſehr verdienter Beamter in der Ver

waltung des Saalkreiſes, der KreisSecretär Moritz
Barth, iſt geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr nach
kurzem Krankenlager plötzlich den Seinen und einem
zahlreichen Kreiſe von Freunden, die ſeinen Heimgang tief
betrauern, durch den Tod entriſſen worden.

Der Secretär und Kalkulator Halfpap iſt zum
Rendanten der Haupt- Kaſſe der Francke' ſchen Stif-
tungen ernannt.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 3. März. Weizen 155 178 Roggen120 -136 Gerſte 145——205 .4. Hafer 120-—-135 pr. 1000 t

Magdeburger Börſe, d. 3. März Kartoffelſpiritus pr
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51,50

Berlin, den 3. März Weizen loco ſtill, Termine ſtill, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 150 188 nach Quali-
tät gefordert pr. dieſen Monat bez. März April bez.April Mai 177 .4 bez. Mai Juni 186-—179,5--180 .4 bez. JuniJuli 183,5 bez. Juli Aug. 186-—-186,5 .4 bez. Sept Hetbr S

bez. Roggen loco feſt, Termine geſchäftslos, gekünd. 1000
Ctnr., Kündigungspreis 123 bez. Loco 116--128 .4 nach Quali
tät gefordert, ruſſ. 117--119 Bahn bez., inländ. 121-—124,5

ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 4 bez. März April
bez. April Mai u. Mai Juni 123 bez. Juni Juli 1245 .4 bez.
Juli Aug. 126 Sept. Oct. 128 bez. Gerſte pr. 1000
Kilogr. große und kleine 100—185 nach Qualität gefordert.
Hafer loco matt Termine ſtill gekünd. CEtnur., Kündigungspreisbez. Loco 100--134 .4 nach Qualität gefordert, P Wieſen

Verſchiedene deutſche Zeitungen, unter anderen auch
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Monat bez. März April bez. April Mai [115,5 .4nom. Maifgun 117,5 nom. Juni Juli 120 bez. Mais
eſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. v
co 119--123 nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1

logr. Kochwaare 132——190 nach Qualität gefordert Futterwaare

Nr. 0 24,50--23,50, Nr. 0
ekünd. Ctnr., Kündi-22,50.und 1. 23,50 22, in der 100 Kigöpreis pr. 100

Mai 17,35-—-17,40 SJuni Juli 17,65 bez., Jul Aug. 17,80 bez.,

l 3. März. pärz 48,60 bez., April Mai 49,20 bez. Mai Juni bez. Wei-ér lös od r Roggen pr. April Mai 114,50 bez.
Mai guni 116,50 r Sept. Oct. be Rüböl pr. April Mai
5700 bez. Mai Juni 57,50 bez., Sept. Oet. 59,50 bez. Wetter

uni 180,00 bez. en pr. Frühj. 118,00 bez. Mai JuniAh bez. Haiſbol 100 Kilogt pr. April Mai 59,00 bez. Sept.
Oct. 60,25 bez. Spiritus loco 50,00 bez., pr. Frühj. 50,70 bez.Mai Juni o do bez., Juni Juli 52,20 bez.

Hamburg, den 3. März. Weizen loco und auf Termine feſt.
Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen pr. April Mai 180 Br.
179 G., pr. Mai/ Juni 182 Br., 181 G. Roggen pr. April Mai
120 Br. 119 G., pr. Mai/ Juni 122 Br., 121 G. Hafer u. Gerſte

feſt. Rüböl ruhig, loco 59, pr. Mai 59 Spiritus matt, pr.
März 42 Br. April Mai 42i Br., Mai/ Juni 42), Br. Juni-
Juli Br. Wetter: Thauwetter.

Amſterdam, d. 3. März. (Schlußbericht.) Weizen W Ter
mine niedriger, pr. März 262. Roggen loco unverändert, auf Ter-
mine flau, pr. März 143, Mai 148. Rüböl loco 36 pr. Mai
36, Herbſt 36,.

Liverpool, d. 3. März. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Stetig. Tagesimport 5000
Ballen, davon 2000 Ballen amerikaniſche, 3090 Ballen egyptiſche.

Petrolenm. Berlin, d. 3. März: Loco 21,5 bz. pr.
März 20,8 .4 t Hamburg: Ruhig, Standard white loco
950 Bf. 940 Gd. pr. März 9,20 Gd., pr. Aug. Dec. 9,50 Gd.
Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 9,00 bz.,
pr. April 9,10. pr. Mai 9,15, pr. e 9,90. Antwerpen(Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß loco 23, bz. u. Bf., pr.
r gpriſahi Bf., pr. Sept. 25 Bf. pr. September December

Ruhig.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. I
Ichleuſe bei Trotha) am 3. März Abends am neuen Unterhäupt 2,78,
am 4. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,78 Meter.
t tand der Saale bei Bernburg am 3. März Vormit-
ags 1, er.aſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. März.
Am Pegel 1,71 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 3. März 35 Cen
timeter unter Null.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 3. März. Während des geſtrigen Privatverkehrsherrſchte bei ruhigem Geſwöft recht feſte Haltung und die Courſe

zogen auf ſpekalativom Gebiet langſam an, der Schluß aber erſchien
abgeſchwächt in Folge von Realiſationen. Auch heute wirkten bei
Eröffnung der Fonds und Actienbörſe umfangreiche Realiſationen
abſchwächend auf die Tendenz Die günſtigen Notirungen aber,
welche von den fremden Börſenplätzen eintrafen, übten einen befeſti
genden Einfluß auf die Stimmung aus, ſo daß die Courſe, die
auf dem Spekulationsmarkt zumeiſt matter eingeſetzt hatten, ſich
wieder etwas erholen konnten. Der Börſenſchluß blieb ſchwach.
Der Kapitalsmarkt wies wie bisher gute Feſtigkeit für heimiſche
ſolide Anlagen auf, während fremde Papiere dieſer Gattung den

e c e cr.

Bewegungen des Spekulationsmarktes entſprechend, mehrfachen
Schwankungen unterworfen waren. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige waren meiſt behauptet, aber ſehr ruhig. Der
Geldſtand erhält ſich recht flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden
feinſte Briefe zu ca. 2 diskontirt. Auf jinternationalem Gebiet
e öſterreichiſche Creditactien lebhaft und zu weichenden Cour
en um; Franzoſen feſt und ruhig, Lombarden ſtill. Von frem-

den Fonds waren Ruſſiſche Anleihen feſt, Ruſſiſche Noten ſchwächer,
Oeſterreichiſch- Ungariſche Renten, Italiener c. ſchwach behauptet
und ſtill. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in fe
ſter Valiung ruhig le und Rentenbriefe waren behauptet, inländiſche E feabeahn- rioritäten feſt und theilweiſe lebhaft. Von

Eiſenbahnactien erſchienen Rheiniſch Weſtfäliſche Bahnen etwas
chwächer, Berlin Hamburg 1,10), Potsdam Magdeburg Hal
erſtadt, Thüringer Oſtpreußiſche Südbahn, Breſt Grajewo, Breſt

Kiew Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 2c. wurden niedriger, Berlin
t Breslau Schweidnitz, Rechte Oderuferbahn c. etwas höher
notirt.

Courſe um 2, Uhr. Tendenz Schwächer. Lombarden 113,00, Fran
Ken 427,00, Creditactien 412,00, Laurahütte 66,40, to

mmandit 132,50, 77 30, Cöln- ener 104,90 rniſche 107,00, Galizier 96,20, Rumänier 29,25, Oeſterreich Papier-
rente 55,60, Jtaliener 75,40, Ruſſen alte do. neue 85,75,Oeſterreichiſche Goldrente 65,10, Ungariſche Goldrente 72.10, Ruſſt:
ſche Noten 198,75.

Leipziger Börſe vom 3. März. Deutſche Reichs Anleihe von
1877 von 5000 2000 49 96,60 bz.., do. von 1000 45,
96,60 bz. do. v. 500-—-200 4 96,60 bz. Königl. ſächſ. Renten
Anl. v. 1876 v. 5000-3000 3 73,60 bz. do. v. 5000 3000
3 73,60 bz., do. v. 1000 3 7560 bz. u. B., do. v. 1000 3,
73,60 bz., do. v. 500 394 7395 bz., do. v. 500 495 73,93
bz., do. von 300 3 77,50 G. do. von 300 3 75 B.Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 394 96,66
G. do. von 1830 von 200 25 3 96 G., do. von 1855 von
100 3 85 G. do. von 1847 v. 500 49 97,70 bz do. von1852 1868 von 300 49 97,75 bz., do. v. 1869 v. dö0 4
97 75 bz., do. von 1852-—-1868 b. 100 4 98, 10 bz. do. von
1869 von 100 49 98,10 bz., do. v. 1869 v. 30 von 25 4
99 G., do. v. 1870 von 100 u. 50 495 99,50 G. do. von
1870 v. 500 5 101,15 G do. v. 1870 v. 100 5 101,15 G.
do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 89 G., do. Löbaugit-
tauer Lit. B. à 25 490 98 G.

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

J 3. März. Dividende 187711878 Dividende 1877 118781 Magdeb.Halberſtädter 4,101, 10bzBerliner en März Coburger Creditbank 68,00 B Werlin- Potsdam Magdeß 3 759, 50bz G do. do. v. 1865 a 101,00bz
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169, 15bz Darmſtädter Bank 65 II118,50 bz BerlinStettin 7 97 60 bz G do. do. p. 1873 4 100, 40 bz Gden on h S s 20, 50bz do. Zettelbank 5 5*,100,00B BreslauSchwd.Freib. 2 65, 40 bz G agdeb.-Wittenberge 4aris 100 Fr. 8 T. 8105b Defſ. Creditbank, neue 3 55.50 G CölnMindener o I105, 00bz do. do. 3en öſterr. W. (100 Fl. 8 T. rn vobz do. Landesbank. 8 I110,00 G Halle-SorauGubener 0 15,60bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. (4101,90B
Petersburg. 100SR. 3 W. 198,0063 Deutſche Bank 6 101, 50bz G Hannover-Altenbekener 0 0 114,20bz do. do. Lit. B. 93,00 G
Warſchau 100SR.! 8 T. 198, 20bz do. Genoſſenſch. 5 90, 00 G Märkiſch-Poſener 0 0 c Niederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 96,50bz G

Disconto Berlin: Wechſel 49, Lombard 5. r e 3 Du s 4 4eraer Bank 16, ederſchleſ.-Märk. gar. o. I. u. II. S 4 96, 80bzGewerbebank Schuſter üe NordhauſenErfurt gar. 4 4 18, 25 bz OberſchleſiſcheSouve deh Srper e Woher gen vor ſangperche San s e d nis
Sobubvereign. 20, yp.Bank (Hübner) 8 383, o. B. gar I do. 4 94,09 D.94,0020Fres. St. 16. 19bz do. Silberg. Leipziger Creditanſtalt 5 62,118, 70etw bz BOſtpreußiſche Südbahn 0 0 43, 09etw bz B do. E. 31187, 2566Dollars (4,186 uſſ. Banknot. 198,50b; Magdeburger Bankverein s 86, o Rechte Oderuferbahn 6 1109, 40bz do. F. a 101,006

Jmperials z s s s niſche 7 r I z G. aunds un ag a orddeutſche Bank. o gar 4 z II. 4 101,90BDeutſche Reichs Anleihe 4 Nordd. Grundcredit 50, 20b ein-Nahe 0 (00,00bz B do. von 186 e 101,50bz G
Conſolidirte Anleihe (4 [I05, 20 5 eſterr. Creditanſtalt 8 415312413 targard-Poſen [4 4 4 .101, 29B do. (BriegNeiße) ido. 1876. 4 96, 50b; Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 75, 00bz G Thüringer A. 7 I115, 25bz do. Coſel re derg 4 96, 75bz GStaats Anleihe (4 96/506 do. Centr.-Bod.Cr.- Anſt. 9 I116,50bz B do. B. I 4 4 22 25 b do. do. 5 103,00

do. 1850/52 4 97, 00b Reichsbank [4 6,20 I152, 90 b do. c [4 4,1101,00 G eo z chsbank [4 6,20 o [4 4 4, do. StargardPoſen 43 do. ultimo e ainzLudwigshafen 67, 25 bz do. II. u. III. Em.4,[100, 30 GPr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 [150, 25 b ächſiſche Bank 5 59.104. 75bz G Weimar-Gera gar. [4 4 4,34, 00bz G ußtſche Südbahn 5 (99,30 G
nd ſpalg Central. 4 (095, 20bz Schleſiſcher Bankverein 5 87,506 ß Rechte Oderufer Pr. (4,101,50 GKur u. Neumärkiſche 4 (95,70bz eimariſche Bank 0 33,00bz G Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 o 0)38,00bz G Rheiniſche I4
Oſtpreußiſche 4 10 b HalleSorauGuben 5 0 0145,60bz G do. II. E. v. Staat gar.3o. 102,00bz Jn Liquidation. annoverAltenbeken 51 0 028, 40 bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4101, 30bz G

S Pommerſche 3 85,25b3 eipziger Vereinsbank e e Märkiſch-Poſener [5 45 89, 00bz G do. do. v. 62 u. 64 [101, 30bz G107,2

We 2 2 O. 41S den ſiehe ger van ent e e hS nene e o whanſenSfurt e ba Schleswig Holſteinere u Induſtrie Papiere. Bee 5 89,256 Thüringer T. Ser. 4 96, 006Schleſiſche 3 87,30 G Brauerei Ahrens. 0 1 339,59bz G te Oderuferbähn [5 6 (I113,75 II. Ser. (4,[101,00 G

W reuß., rittzrſch 3 von r r u h 5 0 S III. Ser.o. g. o. Bod aalbahn s 2 IV. Ser. (4/,101, 25 GII. Ser. 5 de 750 do. Königſtadt o 0 1I4.50bz G al-Unſtru 0 3,00B 7S de ine e 8 V. et e 00Kur e mürkinch J J ferfabnit 0 3 e e kerdam 5,5 II2,25b3 Mainz Ludwigehafen s 104, 196omm e z ro er erfa Tep 11z oſenſche 4 96,50b Defſauer Gas 13 13 148, 10bz Böhn a ahn 59 gar. 151 5 5 73, 10bz
s Den wen (nbahrv Zelner ffr. e Sieg an gr.n. u. tfäl. o Drlitzer S aliziſche Carl-Ldw.-B. [51 9 „00 bzSächfiſche 4 (97,10 G do. Oberſchleſiſche 0 31,25bz 6 Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 6 427a8, 5047 50 bz W enngtan J 66,50bz G

Schleſiſche 4 (97,60 G Glauziger Zuckerfabrik Z. 46,00B do. Nordweſtbahn 51 4 199,00 G do. do neue r 59.00b 6r. -Anl. T Körbisdorfer Zuckerfabrik 3 68,00 G do. B. (5 25-00bz ur-Prag 23., 00bdo. d. Obl. e e eke Sagen u Weaatso Se gar I b al. Catl-udw.-B. gar z 87. 100Bayer. Präm.-Anl. (4 1123, 75bz abr. o uſſ. Staatsb. 5 gar. v l do. do. gar. II. Em. 5 7,00bz GBraunſch. 20Thl.-Looſe p. St. 81, 75bz G do. Egels 0 90bz Südoſt. (Lomb.) 6 0 [113, 00bz G do. do. gar II. Em 5 84,806
A do. Freund 6,50 G Turnau Prager 41.40b gar: III. Em.See e l. o et d Waren wen ſt auſ See ſah tenLürecker Prämien Linleihe. 31 175, 7565 do. Hannoverſche n t Keine War a e 2Meining. Looſe p. St. 19.00bz G do. Schwarzkopff 4 73,50B Eiſenb. Prior. Actien do. do. 1872er gar. (5 64,800Oldenb. 40 Thlri-L. p. St. 3 (143,006 do. Wöhlerk e und Obligationen LembergCzernowig gar '50bzBdo. o 30,006 boer Berliner u. Leipz. Börſe gf. do g grewt n 758Ausländiſche Fonds. x x Omnibus Geſellſchaft. s 10 ſtos, eo n gen Natur e do. do. III. Em. 5 638,756

Amerikaner rückz. 85 (6 97,90G98,40 G o. e -908 Oeſt. Fr.-Stsb., alte gar. 3 351,25bz GOeſterreichiſche Gold Rente 4 (65, 70bz Bergwerks- do. I. m. t r do d Kege hatDeſterr. Papier-Rente 54,80bz G HüttenGeſellſchaften. Bergiſch-Märk. J. Ser. do do. neue I. Em. 5 (101 40 bz55, 40b Arenberg, Bergbau.. o (I107,00 G do. II. Ser. 49 100, 75B rde erchi e r Sing e e a an 12,606 in d St gar Wage Der1860 111,60bz G o. III. T. B. d. i 86, 10bz6 üdöſt. B. (2.d. Lwoſe r n. a r V er a 57 Sadöſt. V. Comb. ar. 3 218-208 6Ungar. St.Eiſenb.Anl 5 74, 50b3 do. Gußſtahlfabrik o 41, 75 bz G do. V. Ser. 4 100, 70bz B do, do. Dl g. 2 506Üngar. SchatzScheine J. Bonifacius o 31,256 do. VI. Ser. 4 100,70 G r ureun e fngar. 9 B B 75,50B Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 59,20 GJtalieniſche Rente 5 176,60G oruſſia, Bergwer 0 do. II. Ser. s 103, 80bz o. Oſtbahn gar 5 55-256Rufſ. conſ. Anl. 71/7273 5 34,60 bz arg ther Kohlen o 27,50 G d 3 4 1 harten ſo r 3O. 8 aet von rn PDortmunder ünion o 000 2o. JachDüſſeb. m. s a Chartiaremenſchüg gar ars
do. Pr. Anl. 64 5 1146, 50b3 Duxer Kohlenverein d o do. Dortm.Soeſt II. Ser. 99,90bz Jelewdrel gar Phug gar. 806
do. do. 66 5 146,00bz S w. R do. Nordb. (Fror.-W.) 104,006 Jelez Woroneſch r. 5 89eorg-Marien-Bergw.V. S in S v ßTürkiſche Anleihe 65 fr. 12, 90 bz G Sarveyer Berghau Geſ 27, 79/302 in nwaltar Em.. 9 100,75 G d wWoroneſch gar. 5 e

HvpothekenCertiſieate Hiberni a 2 22/,58,505 G de Lt. u vrä 2 51;74Landesb. Hyp.Pfdbr. 5 Hörder Hüttenverein o 28, 002 BerlinDresd. v. St. gar. 4 102, 25 G Mosto Raſt g ar. JUnk. Pf. d. Prß. 5 KölnMüſener Bergw. o III, 50B BerlinGörlitzer. 102,40B skoSmol 4 5 90 00etwbzt h o 166 g. bot rn Weg M tte in do t. B. u 33,759 r 5 96,20b3yp Schuldſcheine 5 d bot 9 D Herlin heter r J m KybinskBologohe 5 79, 75bee rundCred. Bank 5 92.90bz G i Tiefbau 0 36,50bz G do. e 1 52508 e II. Em.
d PiderKentea Sede n, ehe es d h et8 e O. 4/ W „Wi II Em. 5 98 25Unk. do rückz. à 100 5 102,50bz G Mechernicher 12 96,006 o: x 100, 00b; arſchauWien. II.

v n u 87är Sichiete l o z 50bz in et I. Em 95,006 en. eebwwe2 D.W c z c G Phonir, r o do. III. Em. P v 95,00 GKrup Obl. rckz. o. o. B. o 34, do. IV. Em. v. St. gar [103, 00BOeſterr. Bod.Cred. v 5 Pluto, Bergw.Geſ. o 44,50b do. VI. Em. do (95,00 Leipziger Börſe vom 3. März.
Südd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 103,00 G leſ. Zinkhütten e s 25 do. VIi. Em S 106, 40B j8, V. m. 100,4 AuſfigTeplitzer von 1872 5 93,708un en. ws 4 98,756G e 5 r. [4 T 71 r re 7 E. u. F. F re 6 Brhint g n r 5 (100,75 G

Dividende Wiſſener, St Pr. le o I8,008 do. z ob e on vor ſe 1z B ſſitzer von 1872 5 (93,50 GBank Papiere.“) 1877 1878 do. do. B. CölnMindener I. Em. 4 Buſchtiehrader, alte 5 66,40Gn ener Diskonto 4 78,90bz G do. II. Em. 104,50 G do. von 1871 5 (63, 80erdamer Bank 6ih 94,50 Eiſenbahn-Stamm- und do. do 93,75 G dBank f. Rheinl. u. W 28,00B 4 o. von 1872 5 60, 25h e Stamm- Prior. Actien. do. III. Em. 1 54,006 raz-Köflacher von 1872 [5 53,256Bank. 4 337,00bz G Aachen Maſtricht i 116,50bz B do. do. 4 101 50B Bee v. 1873 5 75,006Ber iner Caſſenverein 8 8.0 147,00 G Altona Kieler 81 122, 75 z do. 3, gar. IV. Em. 4 95,10b G Pra -Turnauer von 1874 5 82,756
Ha eltze 0 57,00bz S z. e do. V. Em. 4 (93,50 Schütſch Mansf. Gwrſch 100,606m erlinAnha 88,50 do. VI. Em. i (100, 75bu. u e d do i. en ibo tot e em s ſlo3:3Breslauer Discontobank. 3 do Berlin Lenkirg u s h e ha od. -o a a Sächfiſche Rente 3 73, 60etwbz B
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welchem ſeit vielen Jahren eine rentable Fleiſcherei betrieben, ſo

Bekanntmachungen.

ebensverſichernngsbank für Dentſchland in Gotha.
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829.

Stand am 1. Jannar 1879.

Verſichert 52750 Perſonen mit 347,800,000 Mark.
Bankfonds 7 84,000,000Aue gezahlte Sterbefälle ſeit 1829. 112,150,000
Durchſchnitt der Dividende der letzten I0 Jahre 37,3 Prozent.
Dividende im Jahre 1879

Verſicherungsanträge werden durch unterzeichneten Agenten entgegen
genommen und vermittelt.

Halle, d. 5. Februar 1879.

Vorschuss- Verein zu Merseburg E. 6.
Die Mitgliederbücher werden in den Tagen vom 3. bis

22.? März d. J. ausgegeben, nach welcher Zeit dieſelben den Säu
migen auf ihre Koſten zugeſandt werden.

Die von der Generalverſammlung feſtgeſetzte Dividende von 8
wird bei Abholung der Bücher ausgezahlt. t
a Gleichzeitig erfolgt die Einzahlung der Monats

euern.
Vorschuss- Verein zu Merseburg E. 6,

J. Richtler. M. Klingebeil. A. Just.

L. MHildenhagen.

S LE.B
De 50 a empan h

ſehraus FRAV-BENTOS Güd-Amerika).
a wenn die Etiquette eines LNur äeht jeden Topfes nebenstehen-

den Namenszug in blauer
Farbe trägt.

Fleisch-Extract ist eingekochte Bouillon und dient zur so-
fortigen Herstellung einer sehr billigen und vortrefflichen
Kraft-Suppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller

unserer Suppen, Gemüse und Fleischspeisen.

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-
Händlern Droguisten, Apothekern ete.

Wir haben ein ganzes Waaren Lager von

Damen-Kragen u. Manschetten
in Leinen mit eleganter Stickerei übernommen und offeriren
ſolche ganz außergewöhnlich billig.

A. J. Jacobo witz e Co.
Gr. Ulrichsſtraße 55. Wäsche- Fabrik.

Freitag den 7. März, Abends pünktlich halb 7 Uhr
in der erleuchteten und erwärmten Domkirche

Kirchen- Concert
der Singakademie.

Das Passions Oratorium von H. Schüätz,
in der Einrichtung von Räedel.

Soli: die Herren Concertſänger O. Brühl aus Leipzig und
Fröhlich aus Zeitz, u. A.

Eintrittskarten zu 2 und Texte zu 10 ſind bei Herrn
Karmrodt, Barfüßerſtraße Nr. 19, zu haben eine Stunde vor der
Aufführung auch auf dem Domhofe im Küſterhaus.

ächt rheiniſcher TraubenBruſthonigKein Huſten

Halle a/s. bei Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109; in Eilenburg bei
Rudolf Falcke, Kräutergewölbe; in Bitterfeld bei Gustav IKkKKer,
Burgſtr. 46; in Zeitz bei Apotheker G. Ackermann, „zum Mohren“.

(Zu beziehen durch alle renommirten Apotheken.)

von W. H. Zickenheimer in mr
ſeit 12 Jahren viel tauſendfach als angenehmſtes, mildes, ſicherſtes und billigſtes
Huſtenmittel anerkannt zu haben in 3 Flaſchenfüllungen unter Garantie in

Wiederver käufern
offerire

feine Liquenre, à Ltr. 75 bei Abnahme von min-
deſtens Anker.Herm. Fartick, Leipzigerſtraße 40.

Nächſten Freitag trifft
ein großer Transport 4- u.
)5 jähriger Dänischer

ferde ein.

Se V einstfeinin Pretzseh bei Merseburg.
Sonnabend den S.

d März halte ich mit
einer großen Auswahl
Däniſcher Pferde in

See Querfurt, HolI-nack's Mötel, zum Verkauf.
Gatterstedt. B. Tcuutmunn.

Mit einem Transport

von einigen 40 der
beſten u. ſtärkſten

o däüniſchen, ſowie et Glicher Paar eleganter Wagenpferde
wieder eingetroffen und ſtellen ſelbige wegen Ausfälle der Markte unter
bekannter Reellitär, Freitag und Sonnabend, den 7. und V.
d. M. in Eutritzſch bei Leipzig, Gaſthof zum Helm, zu ſoliden
Preiſen zum Verkauf. Baer Sohn, Jüterbog.

Jn Thonber S s unmittelbar an LAiprig
angrenzend, iſt ein Hausgrundſtück in ſauberem Zuſtande, in

fort r verkaufen oder zu verpachten.
aufpreis 16000 Mark.

Bewerber wollen ſich wenden: an den Leipziger Schlacht-vieh Credit- Verein (eingetr. Genof Pfaffendorfer
Straße 18 in Leipzig.

Prenn- und Untzhölzer.
Jn meinen verſchiedenen Waldungen und auf Lagerplätzen habe ich

ca. 8000 Meter ſichtenes, kiefernes u. tannenes Scheit-
holz liegen und verkaufe daſſelbe im Ganzen oder Waggonweiſe

ſehr billig.
Gleichzeitig empfehle ich mein bedeutendes Lagere Erle, Ahorn, Birke, Weiß und

othbuche in Blochen und Pfoſten.

O. Opel, Zeit.
Dittmar'schen Düngegyps

Conſervirung des Stalldüngers
empfehle in aggonladungen ab Sangerhauſen, und in Bal-
len ab meinem Lager in Landsberg zu Fabrikpreiſen.

X
in Landsberg bei Halle a/S.

Pa. Hamburger Stadt-Fett, Radbruch,
empfiehlt

Herm. Martick.
Wernigerode a/Harz.

Zu Oſtern können einige junge
Mädchen im Alter von 10 bis
16 Jahren in dem mit meiner Pri-
vatTöchterſchule verbundenen Pen-
ſionat aufgenommen werden. Die
ſchöne Umgebung und geſunde Lage
der Stadt macht den Aufenthalt da
ſelbſt ſehr angenehm; auch ſind
zum Unterricht an der Schule gute
Kräfte aus der Stadt herangezogen.

Näheres durch die Proſpekte.
Auguſte Gähde.

Als Specialität empfiehlt
Haus Roheonent Daeder

un
Franz Krimmling,

Magdeburg.
Zeugnisse von Baufachautori-

täten über bewährte Ausführun-
gen, Zeichnungen, Anschlägefeo.

Per 1. April ſuche ich für mein
Colonial- Materialwaa-
ren-Geschäft eine mit guten
Zeugniſſen verſehene Verkäuferin,
die bereits in ſelbiger Branche thä-
tig war.

Merſeburg.
Richard Ortmann.

Eine tüchtige Kochmamſell mit
langj. vorzügl. Zeugn. ſucht Stel
lung. Gefl. Off. sub K. K. Bru-
noswarte 18 Halle a/S. erb.

Ein ält. achtbares Mädchen wird
zur ſelbſtſtändigen Führung einer
Wirthſchaft bei einem alleinſtehen
den Herrn geſucht. Näheres Schule
zu Beiderſee.

Ein zuverläſſiger tüchtiger Hof-
meiſter wird zum 1. April geſucht.
Nähere Auskunft im Gaſthof zum
Anker in Eisleben.

Einige Schüler finden zu Oſtern
bei ſtrenger Beaufſichtigung gute
Penſion. Näheres ertheilt gütigſt

Herr Jnſpektor Berger,
Franckensplatz 2.

Eine Moſtrich- Fabrik bei
Leipzig ſucht für ihr vorzüglichesFabrikat einen gros Abneh
mer und Agenten oder Reiſen
den gegen gute Proviſion. Adreſſen
r poſtlag. Leipzig unter A.

612.

G. Reinhard in

Grundstück
Verkauf.

Erbtheilungshalber ſoll ein in der
verkehrreichſten Hauptſtadt
Anhalts am Markt (beſte Ge-
ſchäftslage) und in unmittelbarer
Nähe des ſchiffbaren Fluſſes bele-

enes, maſſiv gebautes Wohn-ßaus nebſt daran ſtoßendem ſehr

geräumigen Speicher von 3 Eta
en, großem Hofraum undLhorſaher, unter günſtigen Be

dingungen verkauft werden. Das
Grundſtück iſt jederzeitj zu überneh
men und eignet ſich zu jedem grö-
ßeren Geſchäft, namentlich der Ge-
treide-, Mehl- oder Dünger-Bran
che, ebenſo auch für Tabaksfabri-
kation-, Spinnerei-, Weberei c.
Anlage. Offert. sub P. 815 durch
Rudolf Mosse in Magde-
burg erbeten.

Suche zum 1. April e. einen
anſtändigen, paſſenden Mann als
Poſtillon und Kutſcher.

Arnold, Eisleben.
Ein junges anſtändiges Mädchen,

welches Luſt hat die Landwirthſchaft
zu erlernen, kann ſich melden auf
Rittergut Schafſtedt.

Real- Credit!
Jch offerire unkündbare u. künd-

bare Hypotheken-Darlehne. Auf
ländlichen Grundbeſitz zu 4

alle a/S.,
Harzgaſſe 5.

W Gärtner
werden unentgeltlich nachgewieſen 9

durch den Verein 9

0

seldstständiger Gärtner z0 Halle,
i. A.: G. Menges, O

Kunſt u. Handelsgärtnuer. O

RutholzVerkauf
aus den Forſten der Grafſchaft

Stolberg-Rossla.
Am Freitag den 7. u. Sonn-

abend den S. März Cr., jedes
mal von Vorm. 9 Uhr ab, kommen
im Schreiber'“ſchen Locale hier-
ſelbſt die nachſtehend aufgeführten
Nutzhölzer zum öffentlichen meiſt
bietenden Verkauf:

a. am Freitag d. 7. März er.
Eichen: 1115 Schiffsbau, Bau

und Nutzhölzer mit 926,92 fm,
98 Kulpſäulen, 59 rm Nutzholz.

Eſchen: 4 Stämme mit 4,31 fm,
Ahorn: 5 Stämme mit 3,97
fm, 1 Kirſchbaum mit 0,45
fwm, 1 Elsbeere mit 0,73 fm.

b. am Sonnabend d. 8. März er.
Buchen: 1066 Stück mit 779,65

fim und 112 rm Nutzholz.
Weißbuchen: 350 Stück mit

66,36 fm, Erlen: 104 Stück
mit 47,38 fm, Birken: 240
Stück mit 50,85 im und 245
Stangen.

Der vierte Theil des Steiger-
preiſes iſt ſofort im Termin in
kaſſenmäßiger Reichsmünze zu ent
richten; die übrigen Bedingungen
werden vor Beginn der Licitation
bekannt gemacht.

Specielle Verzeichniſſe über die
Dimenſionen der Hölzer werden aufNachſuchen gegen Erſtattung der

Copialien ertheilt.
Sämmtliche Hölzer liegen günſtig

zur Abfuhr nach den Bahnhöfen
Roßla und Nordhauſen der
HalleCaſſeler Eiſenbahn.
Roßla, den 22. Februar 1879.

Gräktich dtolderg'sohe Forstverwaltung,

Hierdurch zeige ergebenſt an, daß
vom 22. Febr. a. c. ab auf Bahn
hof Oberröblingen bei Herrn
Eduard Schöne u. auf Bahn-
hof Teutſchenthal bei

Herrn Louis Pröschel
gebr. Schwefelſäure zur gef.
Abfuhr bereit ſteht. Größere Auf-
träge bitte an mich direkt zu rich
ten und werden ſolche auch nach
andern Stationen hin prompt aus
geführt.

Querfurt.
H. Görmar.

Fette Pferde 9 Mark, hochfette
bis 12 Mark, glatte Pferde 6 bis
8 Mark pro 50 Kilo zahlt jeder

zeit Fr. Thurm
Häuser- u. Kapital-Geschäfte

vermittelt

A. RIeeser, Schmeerſtr. 25.
Restauration Stumsdorf.
Sonntag den 9. März ſoll der

Ate Familien- Ball abgehalten
werden, um recht zahlreichen Be
ſuch bittet der Vorſtand.

Stadt Cheater.
Mittwoch den 5. März.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Zum Benefiz für Fräulein
Charlotte Busch:
Auf eigenen Füßen,

große Geſangspoſſe in 6 Bildern
von Pohl und Wilkens. Muſik

von Conradi.

Steinmetz-Geſchäft-
Verkauf.

Ein Steinmetz-Geſchäft,
welches ſeit 40 Jahren mit
r Erfolg betrieben, ſoll

odesfall halber mit Wohnhaus,
Werkſtatt und Jnventar verkauft
werden. Daſſelbe liegt in
nächſter Nähe des neuen
Begräbnißplatzes. Näheres zu
erfragen bei Frau Wittwe
Schöneberg in Magde-

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Geſtern Abends zwiſchen 6 und

7 Uhr verſchied plötzlich nach kur
zem Krankenlager unſer guter Va-
ter, dere Kreisſekretair, Rit
ter c. oritz Barth in ſeinem
58. Lebensjahre.

alle a/S., d. 4. März 1879.Die trauernden Hinterbliebenen:

burg, Petersſtr. 8.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Max Barth, Referendar.Marie Barth.
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Erſte Beilage zu

Zur Frage der Umgeſtaltung der Provinzial
Gewerbeſchulen.

Bekanntlich hat die Stadtverordnetenverſammlung zu
Halle a. S. die Aufhebung der Gewerbeſchule beſchloſſen,
welche am 1. October d. J. aufhören wird, in ihrer jetzigen
Geſtalt zu beſtehen. Eine gemiſchte Commiſſion iſt einge
ſetzt worden, um darüber zu berathen, welche zeitgemäße
Anſtalt zur Vorbereitung für das akademiſch- techniſche
Studium oder zur Ausbildung von Technikern mittleren
Ranges einzurichten ſich empfehlen würde.

Bei der großen Wichtigkeit der Frage iſt deren all-
ſeitige Beleuchtung auch in der Preſſe wünſchenswerth, ja
geboten und wir halten es daher für angezeigt, die Auf-
merkſamkeit unſerer Leſer auf bezügliche Ausführungen des
Abgeordneten Herrn Sombart zu lenken, die in einem
längeren Artikel der „Magd. Ztg.“ in die Oeffentlichkeit
gebracht ſind und aus denen wir die nachſtehenden weſent-
lichſten Geſichtspunkte recapituliren.

Herr Sombart weiſt aus ſeiner Erfahrung und aus
der Denkſchrift der königl. Staatsregierung über das tech
niſche Unterrichtsweſen nach, daß in Preußen ſeit Jahr-
zehnten zur Ausbildung von Architekten und Jngenieuren
zu Künſtlern auf Akademien und Polytechniken mehr
als genug geſchehen, daß wir aber in der Erziehung von
Praktikern ſowohl für den Staatsdienſt, wie nament-
lich für das Privatgewerbe und die Jnduſtrie hinter dem
Auslande zurück geblieben ſind, indem es ſowohl an An-
ſtalten zur Ausbildung von Werkmeiſtern wie Technikern
mittleren Grades faſt gänzlich fehle, und daß man zur Be
gründung derartiger Schulen die im Etat vorgeſehenen
Summen verwenden ſolle.

Wenn man in den Kreiſen der Pädagogen und Ge-
werbetreibenden darüber einer Anſicht iſt, daß die niederen
techniſchen Schulen ſich in der Weiſe an den Volksunter-
richt anſchließen, daß der Schüler nach Abſolvirung deſſelben,
alſo nach zurückgelegtem 14, Lebensjahre, in die Lehre
trete, und erſt dann, wenn er einige Jahre neben dem
Beſuch der Fortbildungs- reſp. Zeichenſchule praktiſch
gearbeitet hat, die Fach oder Werkmeiſter- Schule be
zieht, ſo weicht Herr Sombart hinſichtlich der Einrichtung
von mittleren techniſchen Schulen ſowohl von der An-
ſicht der königlichen Staatsregierung, wie ſie in der Denk r t r r
ſchrift ü iſe Hälfte des laufenden Erntejahres um 2, Ur jeſchrift über den techniſchen Unterricht niedergelegt iſt, als Kehind en alt on Begen afcwen fat Sonen und Geiſte dere

in derſelben Zeit der Rückgang 0,8, für Hafer 1,6von derjenigen, wie ſie von den verſchiedenen Rednern im
Abgeordnetenhauſe, namentlich von dem bedeutenden Päda-
gogen Dr. Hofmann, welcher Profeſſor und Gymnaſial-
director in Berlin iſt und mehrere Schriften über das
Unterrichtsweſen veröffentlicht hat, gänzlich ab, indem er
einen neuen Gedanken formulirt und der Oeffentlichkeit
zur Beſprechung vorlegt.

Die Staatsregierung beabſichtigt, einen Theil der
Gewerbeſchulen zu mittleren techniſchen Lehranſtalten in
der Weiſe umzuformen, daß auf einen wiſſenſchaftlichen
ſechsjährigen Unterricht mit zwei fremden Sprachen
welcher mit der Berechtigung zum einjährigen Freiwilligen-
dienſt abſchließt ein zweijähriger Fachunterricht in
der Weiſe folgt, daß in dieſem zunächſt die bisherigen
drei Abtheilungen für das Maſchinenweſen, für das
Bau weſen und für techniſche Chemie eingerichtet
werden. Wenn demnach der Gewerbeſchüler zunächſt den
ſechsjährigen wiſſenſchaftlichen Kurſus der Regel nach
in ſieben Jahren bis zum vollendeten 16. Lebensjahre
und dann einen zweijährigen Fachunterricht zurückgelegt
hat, ſo kann er mit einem Alter von 18 Jahren in ſeinen
Beruf in die Praxis eintreten.

Herr Sombart ſchlägt nun vor, ſtatt ſolcher mittleren
techniſchen Lehranſtalten mit ſechsjährigem wiſſenſchaftlichen
und zweijährigem Fachunterricht kleine Provinzial-
Polytechniken lediglich zum Fachunterrricht mit
zweijährigem Kurſus einzurichten, zu deren Beſuch
alle jungen Leute befugt ſein ſollen, die die Berechtigung
zum einjährigen Freiwilligendienſte erlangt hätten. Als
einzige Aufnahmebedingung würde ein Tentamen in
Mathemathik und Zeichnen zu fordern ſein. Herr Sombart
führt aus, daß durch die allgemeine Wehrpflicht in dem
Jnſtitute der Einjährig-Freiwilligen eine feſte Marke für
den Begriff „allgemeine Bildung“ gegeben ſei, indem die
jungen Leute ſie mögen einen Beruf, welcher
es auch ſei, ſich wählen einen beſtimmten Grad von
Schulkenntniſſen, wenn ſie die Berechtigung zum ein-
jährigen Dienſte erlangen wollten, beſitzen müßten. Nach
den beſtebenden Vorſchriften ſei bekanntlich das Abiturienten-
zeugniß einer ſog. Mittelſchule, einer Realſchule II. Ord-
nung oder einer höheren Bürgerſchule erforderlich ebenſo
genuge, daß der junge Mann ein Jahr in der Sekunda
eines Gymnaſiums oder einer Realſchule J. Ordnung ge-
ſeſſen habe und reif zur Verſetzung in die höheren Stufen
ſei; endlich könnten dieſe Kenntniſſe durch ein beſonderes
Schulexamen von Denjenigen nachgewieſen werden, die
ihren Unterricht auf Privatanſtalten genoſſen hätten.

Wenngleich nun Herr Sombart nicht verkennen will,
daß eine Gewerbeſchule für den mittleren Techniker mit
zweijährigem Fachunterricht und ſechs wiſſenſchaft
lichen Vorklaſſen, gleichſam als Präparandenanſtalt, wie
die Regierung ſolche intendirt, ihre Vorzüge, namentlich
für die Schüler derjenigen Stadt haben möchte, in welcher
ſie eingerichtet würde, ſo wäre das einmal eine ſehr geringe
Zahl, und wären alle Eltern und Vormünder genöthigt,
ſchon in früher Jugend ihre Söhne in dieſe meiſt größeren
Städte auf die Gewerbeſchule zu ſchicken, während ſie die
ſelben anderen Falles noch ſechs Jahre zu Hauſe behalten
und auf den mehr als 400 Anſtalten wiſſenſchaftlich vor-
bereiten könnten, die ſie mehr oder weniger im eigenen
Orte oder in ihrer Nähe hätten; ferner könne man die
Neigung und Fähigkeit eines Knaben in früher Jugend
nicht beurtheilen, ſo daß es beſſer ſei, denſelben einer all
gemeinen, als einer Spezial-Bildungsanſtalt zu übergeben,
und ſei es auch beſſer, wenn junge Leute aller Stände
auf der Schule mit einander verkehrten und ſich gegen-
ſeitig abrieben und erzögen, als wenn ſie einſeitig gedrillt
würden. Schließlich komme auch der Koſtenpunkt in
Rechnung, indem einerſeits die Kinder, wenn ſie zu Hauſe

e 54 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Mittwoch den 5. März 1879.

bleiben könnten, neben der Erziehung im elterlichen Hauſe,
die doch auch nicht zu unterſchätzen, dort billiger als in der
Fremde leben könnten, dann aber die kleinen Polytech-
niken ohne Vorklaſſen billiger herzuſtellen und zu unter
halten ſeien, als mit denſelben, ſo daß nach allen Richtungen
hin es ſich empfehlen würde, mit der Begründung reiner
Fachanſtalten ungeſäumt vorzugehen.

Wir haben geglaubt, den Sombart'ſchen Plan dem
Publikum in Halle grade jetzt nicht vorenthalten zu dürfen,
wo über die Geſtaltung unſerer Gewerbeſchule demnächſt
die Würfel fallen ſollen. Man wird jedenfalls zugeben
müſſen, daß durch den Sombart'ſchen Plan Syſtem in
das gewerbliche Unterrichtsweſen gebracht und ein
gegliederter Bildungsgang erzielt wird:

1) Auf den Unterricht der Volksſchule folgt nach
einigen Jahren praktiſcher Lehrzeit die Ausbildung zum
Werkmeiſter und Bauhandwerksmeiſter.

2) Das r zum einjährigen Frei-willigendienſte berechtigt zum Beſuche des ProvinzialPoly-
technicums mit zweijährigem Curſus.

3) Zum Studium auf den techniſchen Hochſchulen
mit vierjährigem Curſus iſt das Abiturientenzeugniß eines
Gymnaſiums einer Realſchule I. Ordnung oder einer
lateinloſen Schule mit zwei fremden Sprachen und neun-
jährigem Curſus erforderlich.

Die Preiſe für Getreide und Nahrungsmittel in Preußen
bis zum Monat Januar 1879.

St. C. Wie in den Vormonaten, ſo war auch im Januar die
Bewegung der Getreidepreiſe eine rückläufige, durchſchnittlich wurden
im Staate gezahlt

für je 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer ten Stroh Heu

l i 32 tAuguſt 20,0 18,8 149 140 5,35 3,70
September 18,9 13,55 14,8 13,1 5,05 3,60 4,80
Httober 1822 135 14,6 12,9 5 3,60November 18,1 13,5 14,4 12,8 5,30 3,65 4,90
December 17,8 13,22 14,2 12,6 5,35 3,60 4,85
Januar 17,6 18,0 14,1 12,4 5,50 3,65 4,85

Kartoffeln, Stroh und Heu haben hiernach im Januar ihren bis-
herigen Preisſtand erhöht und behauptet; für die Körnerfrüchte da
gegen iſt derſelbe durchgängig in allen Landestheilen herabgegangen
und nur die Weizenpreiſe haben in den Marktorten der Provinz Oſt
preußen, wo ſie von 16,6 anf 16,8 ſtiegen, eine Ausnahme ge-
macht. Jm ganzen Staate aber haben dieſelben nach der erſten

im

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Saalkreiſe. Der Schnee liegt ſo
hoch, daß aller Verkehr faſt ein Ende hat. Die Poſtboten
ſind an einzelnen Tagen gar nicht gekommen, dann nur
bis in einzelne Ortſchaften. Zwiſchen Morl und Brachwitz
ſteckt eine Kutſche im Schnee; es ſcheint der Kutſcher
ſammt dem Jnſaſſen auf den Pferden fortgeritten zu ſein.
Wem die Kutſche gehört, weiß Niemand. Die armen
Haſen, Rebhühner und übrigen Vögel ſind ſchlimm daran.
Die Fütterung iſt bei dem ſchlechten Fortkommen unge-
mein erſchwert.

Jm Gange verändert worden ſind folgende Poſten
1. Perſonenpoſt von Naumburg a. S. nach Bibra:

aus Naumburg a. S. Stadt 385 N.
durch Naumburg a. S. Bahnhof 3548 N.
durch Freyburg a. U. 52 N.
durch Laucha 615.—625 N.
in Bibra „75 N.2. Botenpoſt zwiſchen Burxdorf und Mühlberg:

aus Mühlberg 3* a
in Burxdorf 55 früh
aus Burxdorf 6 früh
in Mühlberg 7* früh

Der Kaiſer hat dem Erfurter Dome ein kunſt-
voll gemaltes Fenſter geſchenkt, welches aus dem
Atelier des Profeſſor Eberlein in Nürnberg hervor
gegangen iſt.

Vom Schwurgericht in Naumburg wurde
am 3. d. die verehel. Aug. Müller geb. Meuſch aus
Benndorf bei Merſeburg wegen Ermordung ihrer drei
Kinder zum Tode verurtheilt.

Der vor ungefähr 10 Tagen in der Nähe von
Corbetha beim Räumen der Bahn vom Schnee ver
unglückte Bahnmeiſter Kleinſtäuber iſt in der Klinik
zu Halle ſeinen Wunden erlegen.

Dem Kaufmann Herrn Rud. Tillmanns in
Zeitz iſt laut Beſchluß des kaiſerl. Patentamtes vom
22. Februar ein Patent auf Neuerungen an Feder-
motoren ertheilt worden.

4 Jn Trebra (Kr. Nordhauſen) wurden vorige
Woche während des ſtarken Schneefalles zwei Stein-
adler geſehen.

4 Von dem Kreisgericht in Weißenfels wurde dieſer
Tage die Händlerin Bergmann aus Stadtſulza wegen
Feilhaltens gefälſchter (kartoffelmehlhaltiger) Butter mit
75 Geldſtrafe und in die Koſten verurtheilt; auch
wurde Konfiskation der bedeutenden Quantitäten Butter
ausgeſprochen.

Wie aus Orlamünde mitgetheilt wird, hat der
Leineweber Weiſe von Naſchhauſen, welcher wegen
Verdächtigung der Brandſtiftung verhaftet iſt, ſeinem
Leben durch Erhängen im Kriminalgefängniſſe zu Roda
ein Ende gemacht.

Die Zahl der Amtsrichter für die 19 im Groß-
herzogthum Weimar zu errichtenden Amtsgerichte iſt nun
mehr feſtgeſetzt worden. Dem Vernehmen nach werden
auch die kleineren Amtsgerichte mit je 2 Amesrichtern
beſetzt werden. Das größte Amtsgericht wird das Eiſenacher,
denn es erhält 5 Amtsrichter, Weimar 4, Apolda, Jena
und einige andere je 3.

Vereine, Verſammlungen e. in der Provinz.
O Am 5. d. Mts. wird der „land wirthſchaftliche Verein

am Strengbache“ ſeine zweite Jahresſitzung in Schwerz ab-
Zaten Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte „Welche

uttermittel ſind mit Vortheil neben Schnitzel zu reichen?“ 2) Iſt
es möglich, den Acker auf längere Zeit ohne Stalldünger zu bewirth-
ſchaften 3) Haben die Kartoffeln gedämpft oder ungedämpft den
rößeren Futterwerth?“ 4) Kann man mit Vortheil die junge Klee-ſaat mit Chiliſalpeter beſtreuen?“

——=22

Vermiſchtes.
[Todte Saiſon in DTeplitz.]) Wenn, wie nicht

unwahrſcheinlich, die nächſte Saiſon für Teplitz eine ſchwach
beſuchte wäre, ſo käme dieſes Mißgeſchick der böhmiſchen
Thermenſtadt nicht zum erſten Male. Die Kurliſten von
Teplitz, welche ſeit 1768 geführt werden, haben ſchon drei-
mal ſogenannte todte Saiſons ſchwarz angeſtrichen ver
zeichnet. Jm Jahre 1793 hatte Teplitz wegen des großen
Brandes gar keine Frequenz; ebenſo entfiel der Beſuch
von Kurgäſten gänzlich im Jahre 1809 wegen der Auf-
ſtellung der Armeen an der Grenze; und in jüngſter Zeit
war im Jahre 1866 die Frequenz eine äußerſt geringe, da
im Monate Juni wegen der preußiſchen Jnvafion die we
nigen anweſenden Fremden den Badeort verließen. Jedes-
mal war aber nach ſolch einer todten Saiſon die nächſt
folgende eine ungewöhnlich belebte. So hatte die Frequenz
im Jahre 1792 eine Zahl von 237 Kurparteien aufge
wieſen, im Jahre 1794 aber, nachdem die Saiſon 1793
entfallen war, erſchienen 930 Parteien; im Jahre 1808
belief ſich die Zahl der Kurparteien auf 1558, im Jahre
1810 aber ſtieg ſie raſch auf 2568; das Jahr 1865 zeigte
die Ziffer von 6161, das Jahr 1867 aber ſchon von
6685 Parteien. Möge dieſe ſtatiſtiſche Betrachtung den
Teplitzern für den Fall von Verluſten in der Saiſon 1879
einigen Troſt gewähren!

[Zur Brutalitätsſtatiſtik] lieferte eine Ver
handlung des Berliner Stadtgerichts kürzlich zwei
eklatante Beiträge. Jn dem erſten Falle handelte es ſich
um einen kleinen Krieg der Böttchergeſellen gegen
die Schmiedegeſellen, der zwar ſchon im Jahre 1875
ſich ereignet hat, aber noch bis in das Jahr 1879 ſeine
Schatten wirft. Der Böttchergeſelle Mier, welcher auf
der Anklagebank Platz nahm, gerieth am 19. November
1875 mit dem Schmiedegeſellen Bold in Streit, der ſolchen
bösartigen Charakter annahm, daß Mier ſchließlich mit dem
Seidel auf ſeinen Gegner einhieb und demſelben zwei
Zähne ausſchlug. Zwei. Tage ſpäter kam Mier wieder in
das Lokal und zwar mit einem Troß von 15 handfeſten
Geſellen hinter ſich, ebenſo hatte Bold unter den Schmiede-
geſellen ſich eine Leibgarde ausgewählt. Es wird ein Par-
lamentair zu Bold geſchickt mit der Anfrage, ob er ſich
nicht wieder mit Mier verſöhnen wolle die Offerte wird
höflichſt abgelehnt, in demſelben Moment ſtürzt aber ſchon
der Troß der Böttchergeſellen auf die Phalanx der Schmiede-
geſellen, es entſteht ein allgemeines Chaos, in welchem
Mier mit einem gezückten Meſſer dem Bold mehrere Ver
wundungen beibringt. Die thatenluſtigen Böttchergeſellen
ſind wegen dieſer Affaire ſchon längſt verurtheilt worden,
Mier dagegen, der Anführer, hatte ſich bis jetzt unſichtbar
zu machen gewußt, bis auch er nunmehr dem ſtrafenden
Arme der Gerechtigkeit verfiel. Der Gerichtshof verurtheilte
ihn zu 6 Monaten Gefängniß, verfügte auch ſeine ſofortige
Verhaftung. Jm zweiten Falle waren die Bahnarbeiter
Weigt und Diſſerhöft angeklagt. Am 22. Januar er. ging
der Vorarbeiter Hahn, der bei der Nordbahn eine Kolonne
von 22 Mann zu beaufſichtigen hatte, die ihm zugewieſene
Strecke ab. Gleich beim Bahnhof Geſundbrunnen hatte
Hahn Veranlaſſung, einen Fremden, der das Geleiſe über
ſchreiten wollte, zurückzuweiſen; der Fremde ſchien aber zu
den Arbeitern gewollt zu haben, denn gereizt durch dieſe
Zurückweiſung ſprangen aus der Arbeiterkolonne plötzlich
die Angeklagten auf Hahn los, mißhandelten ihn in roheſter
Weiſe und brachten ihn mit Meſſerſtichen 6 tiefe Wunden
bei, die ihn längere Zeit arbeitsunfähig machten. Der
Gerichtshof ahndete dieſe Brutalität durch eine exemplariſche
Strafe, indem er jeden der beiden Angeklagten zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängniß verurtheilte.

Ein originelles Teſtament hat ein in der
vorigen Woche in Berlin verſtorbener Junggeſelle gemacht
und dadurch ſeinen Verwandten eine recht unangenehme
Ueberraſchung bereitet. Jn dem Nachlaß des in der
Potsdamerſtraße verſtorbenen Mannes fand ſich folgende
Schrift vor: „Bis vor etwa zehn Jahren war ich ein
armer Mann, daher meinen Verwandten eine Laſt, obwohl
ich ſie niemals inkommodirte. Als ich vor vielen Jahren
einmal in großer Noth mich an naheſtehende Perſonen
wandte, fand ich nur ein Achſelzucken, wiewohl ich genau
wußte, daß die Leute Champagner tranken. Fremde
Menſchen haben mir geholfen, viele waren ſehr uneigen
nützig, denn ſie haben viele Jahre gewartet, bis ich die
Summe zurückzahlen konnte. Da warf mir der Zufall
ein kleines Vermögen in den Schooß. Daſſelbe iſt heute
noch intakt und wird es bis zu meinem Tode bleiben.
Jch halte es für gut und will, daß die 88 000 Thlr. nach
meinem Tode meinen Gläubigern zufallen, den Leuten,
die mir einſt geholfen haben, als es mir ſchlecht ging.
Ueber die Vertheilung des Geldes beſtimme ich Folgendes:
(Es folgt hier ein Verzeichniß von Perſonen, meiſt aus
Schleſien, denen Legate von 1500 4000 ausgeſetzt
werden.) Meine Verwandten mögen ſich, wenn ſie wollen,
in die Briefe theilen, die ſie mir haufenweis zukommen
ließen, als ſie erfahren, daß ich wohlhabend ſei und mögen
lernen, daß Niemand ſo gering ſei, Einem einmal zu
nützen. Das Original dieſer meiner Beſtimmungen liegt
in aller Form Rechtens abgefaßt bei dem Kreisgericht in
L. Schließlich will ich noch, daß, falls Verwandte meinem
Leichenbegängniſſe beiwohnen, ihnen auf Wunſch die Reiſe-
koſten erſetzt werden ſollen. Die Legaten haben ſich in
ſolchem Falle einen verhältnißmäßigen Abzug gefallen zu
laſſen.“ Das Dokument trägt das Datum 15. Juli 1878
und iſt außer dem Erblaſſer von zwei Zeugen unterſchrieben.
Die Verwandten werden ſich jedenfalls freuen

[Karnevals-Poſtanweiſung.] Die Neujahrs-
Poſtanweiſungen verſchiedener Einrichtung, welche dem ge
ehrten Empfänger oder der liebwerthen Empfängerin ſo
und ſo viel tauſend Glückwünſche und Neujahrsgrüße über-
mitteln ſollen, nehmen unter den Sortimenten von Neu-
jahrskarten eine bevorzugte Stellung ein. Auch anderweit

zu Geburtstagswünſchen, Einladungen wird das auf
deutſchem Boden gewachſene Poſtanweiſungs-Formular mit
Vorliebe verwendet. Jn dieſem Jahre hat nun die, weit
über die Rheinlande hinaus als Hort ächten karnevaliſtiſchen
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Lebens bekannte Geſellſchaft der „Kölner Funken“
auch dieſes roſig angehauchte poſtaliſche Lieblingskind
aller Korreſpondenten im Gegenſatz zu dem grünlich-
gelben, geldfordernden Poſtauftrag für ihre Zwecke
dienſtbar gemacht.

Jndem wir den Vordruck der „Poſt-Anweiſung“ nach
ſtehend wiedergeben, drücken wir im Jntereſſe der närriſchen
Empfänger der Valuta nun auch den Wunſch aus, daß
die Abwickelung baar und prompt erfolgt ſein, und der be
treffende Gegenſtand nie zu denjenigen gehören möge,
welche durch das künftige Geſetz, betreffend den Verkehr
mit Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, einer Be
ſchränkung unterworfen werden.

„Kölner (Wappen) Funken.“
Fern ſang op da Summ von 50 Bützcher. (zo
widderholle.) Fuffzig Bützcherzop ti wie g.

An Fräulein Anna Marie Gerngeküß.
Beſtimmungsort: Coloni a.

Unter dem Strich heißt es:
„Ausfüllung bleibt überlaſſen

Karneval 1879“
und auf dem Abſchnitt:
„Affſchnett kann nach Belieben gebraucht weeden.
50 Bützcher vun alle Funke 1878.“

Bemerkung: „De Bützcher müſſe richtig op et Mülche ge-
geffe un vun der kräftig widder gehalde wähde.“,

Von karnevaliſtiſcher Seite hat man, wie wir hören,
übrigens nicht unterlaſſen, dem Herrn General-Poſtmeiſter
ein „Pflichtexemplar“ der neuen Poſtanweiſung rechtzeitig
vorzulegen.

[Kapitän Paul Boytonl, der die ganze Welt
in dem von ihm erfundenen Apparate umſchwimmt und
auf dieſer Tour bekanntlich auch in Weißenſee bei Berlin
Vorſtellungen gegeben hat, mußte an ſich ebenfalls die Er
fahrung machen, daß der Prophet im eigenen Lande nichts
gilt. Trotzdem er als Kapitan einer Küſtenwache für
Lebensrettung im Staate New Jerſey 72 Menſchenleben
den Fluthen entriſſen und dafür Anerkennungszeichen und
Diplome erhalten, trotzdem ſein Schwimmapparat von ihm
in Amerika erfunden und dort zuerſt benutzt worden iſt,
mußte er auf ſeinen fünf Jahre währenden Schwimmtouren
in Deutſchland, Rußland, Oeſterreich, Jtalien, Spanien,
Frankreich und England ſich erſt einen Namen machen, ehe
man in Amerika ſelbſt ihm beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte.
Mit um ſo größeren Ehren wird er allerdings bei ſeinem
jetzigen Beſuche dort überhäuft. Es iſt, als ob die lange
zurückgedrängte Begeiſterung ſich nun in unbezwinglicher
Heftigkeit Platz machen wolle. Jn Waſhington wurde
Boyton vom Präſidenten der Vereinigten Staaten em
pfangen und gab dann vor dem geſammten Kongreß und
dem diplomatiſchen Korps eine Vorſtellung. Seine Haupt
leiſtung aber hat er unter einem Enthuſiasmus, der als
grenzenlos geſchildert wird, ſoeben mit Lebensgefahr auf
dem Fluſſe Allehany ausgeführt. Vierzehn Tage hindurch
iſt er dieſen Fluß bei eiſiger Kälte hinabgeſchwommen.
Oft hat er ſich mit ſeinen durch Eiſenſpitzen dazu verwend
bar gemachten Ruderſtangen einen Weg durch das Eis
brechen müſſen, dann wieder ſchwebte er in der dringendſten
Gefahr, von Treibeis erdrückt oder fortgeriſſen zn werden.
Die Zeitungen rüſteten Extrazüge aus, auf denen ihre
Berichterſtatter auf den dem Fluß entlang laufenden Ge
leiſen ihn begleiten konnten, große Exkurſionen wurden
veranſtaltet, um ihn zu ſehen die Nacht wurde zum Tage
gemacht, denn Tauſende und aber Tauſende erwarteten ihn
am Landungsplatze. Das großartigſte Schauſpiel aber bot
ſich in Pittsburgh dar. Hier hatten vollauf hunderttauſend
Menſchen an den Ufern des Allehanyfluſſes Poſto gefaßt,
um den Ankommenden zu begrüßen. Selbſt die ſchneidende
Kälte eine Kälte, von der man hier zu Lande keine
Ahnung hat vermochte zarte Damen nicht zum Verlaſſen
ihres Platzes zu beſtimmen. Die geſammte Polizeimacht
mußte aufgeboten werden, um die Maſſen in Ordnung zu
halten. Als er aber kam, als der Jubel und das wüſte
Geſchrei immer toller wurde, da trat ein ſolches Gedränge
ein, daß Poliziſten und Publikum im wirren Durcheinander
vorgedrängt ins Waſſer ſtürzten. Jhrer zwanzig zappelten
in den Fluthen. Glücklicherweiſe waren auch genug Zu
ſchauer in Kähnen auf dem Waſſer, um Alle wieder lebend
herausziehen zu können. Bohyton ſelbſt betheiligte ſich eben
falls an dem Rettungswerk.

[Farbiger Schnee.] Aus Klagenfurt wird an
das k. k. meteorol. Central-Obſervat. unt. 27. v. M. der Wiener

„Pr.“ berichtet: „Geſtern zwiſchen halb 2 und 3 Uhr Nach
mittags Sturm aus Südoſt, welcher gelbrothen Schnee
brachte. Der friſch gefallene blendend weiße Schnee war
alsbald mit gelbrothem Kleide überzogen, von welchem ge
ſammelt wurde.“ Ferner wird aus Leſina berichtet: „Ge
ſtern tobte hier ein Orcan aus Südoſt, um 11 Uhr 30
Minuten von einer aus Südſüdoſt ziehenden hell okergelb
gefärbten Federſchichtwolke begleitet, Saharaſand-Niederſchlag,
Maximum der Windgeſchwindigkeit um 1 Uhr 140 Kilo-
meter pro Stunde.“ Der Zuſammenhang zwiſchen beiden
Naturerſcheinungen iſt zweifellos, da der mit großer Vehe-
menz tobende Orcan den feinen Wüſtenſand in beträchtliche
Höhen führte, wo derſelbe alsdann an den ſüdlichen Ab-
hängen der Alpen ſich mit den Waſſerdunſttheilchen ver
mengte und niederfiel. Aehnliche Erſcheinungen ſind wie
derholt auf den Schneefeldern der Hochgebirge in der Schweiz
und in Tirol beobachtet worden.

Aus Kirche und Schule.
Der Handels- Miniſter hatte durch eine Verfügung vom 1. Nov.

v. J. den Gewerbeſchulen, welche zu allgemeinen Bildungs-
anſtalten mit 9jährigem Lehrgang und zwei fremden Sprachen ſich
umgeſtaltet haben, in Ausſicht geſtellt, daß ihre mit dem Reife
Zeugniß entlaſſenen Abiturienten nach Abſolvirung des akademiſchen
Studiums auch zur Staatsprüfung im Hochbau und BauJngenieur-
fach zugelaſſen werden ſollen. Der Miniſier hat es er für er
forderlich erachtet, die in H 1 und 3 der Vorſchriften über Aus-
bildung und Prüfung für den Staatsdienſt im Bau und Maſchinen
fach enthaltenen Beſtimmungen jenem Plane entſprechend abzuändern.
Ebenſo hat ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, die für das zweite
Examen geſtellte Anforderung, wonach die mündliche Prüfung die
Befähigung des Kandidaten für die beſonderen Aufgaben des Ver
waltungszweiges feſtſtellen und Gelegenheit geben ſollte zu zeigen,
in wie weit er ſich Kenntniß in der Jurisprudenz und in der
cameraliſtiſchen Wiſſenſchaft angeeignet habe näher zu beſtimmen
und auf die für das beſondere Fach des Kandidaten wünſchenswerthe
Geſetzeskunde zu beſchränken. (S 10 der gen. Vorſchriften.

Die Geſammtzahl der Kreis-Schul-Jnſpektoren in
Preußen beträgt 868. Auf Berlin kommen 6 ſtändige KreisSchul
Jnſpektoren, auf den Reg.-Bez. Potsdam I ſtändiger und 51 Schul
Jnſpektoren im Nebenamt, letztere ſämmtlich Geiſtliche. Auf die
Provinz Brandenburg 93, von denen nur 7 Nicht- Geiſtliche ſind und
von denen 6 ſich in Berlin befinden.

Poſtaliſches.
Die immer wieder erneuten Klagen über falſch beförderte

Poſtpackete haben den Generalpoſtmeiſter veranlaßt, in einer Ver
fügung vom 25. v. M. mit Rückſicht auf den ſteigenden Umfang des
Poſtpacketverkehrs wiederholt darauf hinzuweiſen daß jedes einzelne
Packet nicht blos mit dauerhafter, ſondern auch mit durchaus deut-
licher Aufſchrift verſehen ſein ſoll. Den Poſtanſtalten wird es zur
net gemacht, auf die Durchführung dieſer Vorſchrift ſtrengſtens
u halten.w Zur Beſchleunigung des Geldumlaufs bei den Poſt

anſtalten des Reichs hat nach der deutſchen Verkehrszeitung die
Reichspoſtverwaltung mit der Reichsbank eine Vereinbarung getroffen,
nach welcher beide Verwaltungen vom 1. d. M. ab in Giroverkehr
treten. An Poſtkaſſen kommen dabei neben der Generalpoſtkaſſe
diejenigen 29 Oberpoſtkaſſen in Betracht, an deren Sitz ſich Reichs
banthauptſtellen oder Reichsbankſtellen (nicht auch Reichsbank
Commanditen und Rebenſtellen) befinden. Außer Berlin ſind es
folgende Städte: Aachen, Braunſchweig, Bremen, Breslau, Bromberg,
Coblenz, Danzig, Dresden Düſſeldorf, Erfurt, Frankfurt a. M.,
Frankfurt a. d. O., Halle, Hamburg, Hannover, Karlsruhe, Kaſſel,
Kiel, Köln, Königsberg, Leipzig, Liegnitz, Magdeburg, Metz, Minden,
Münſter, Poſen, Stettin, Straßburg. Es gilr demnächſt als Grund-
ſatz, daß die Oberpoſtkaſſen an Orten mit Reichsbankanſtalten der
bezeichneten Art weder entbehrliche Gelder an andere Poſtkaſſen
ſenden, noch Zuſchüſſe von anderen Oberpoſtkaſſen beziehen, vielmehr
wird der Generalpoſtkaſſe in Berlin bei der Reichshauptbank daſelbſt
ein Giroconto eröffnet. Die Oberpoſtkaſſen zahlen die entbehrlichen
Gelder in runden Summen von 5000 an bei der Reichsbank
ihres Amtsortes zur Gutſchrift auf Giroconto der Generalpoſtkaſſe.

[Sonntagsblatt betreffend. Zu dem Sreihigen Homo
gramme der vorigen Nummer bemerken wir berichtigend,
daß es bei Nr. 5 heißen muß „corrumpirter Name einer
Grazie“, nicht: „einer Muſe“.

Lotterie.
Jn der am 3. d. M. angefangenen erſten Ziehung 3. Klaſſe 95.

königlich ſächſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne
auf die beigeſetzten Nummern: 5000 auf Nr. 82180; 3000
auf die Nrn. 1767. 18853. 24948. 26719. 58348. 61830. 71660.
72168. 77414.

1000 auf die Nrn. 5522. 6029. 15180. 16872. 21023. 23924.
26415. 35089. 51194. 59386. 69720. 72101. 75414. 77223. 80706.
86117. 86244.

500 auf die Nrn. 4964. 14142. 15057. 16078. 16259. 35244.
40358. 41986. 43271. 43272. 47197. 52255. 59174. 60761. 62130.
62775. 65670. 70740. 71797. 72305. 75078. 77845. 79242. 87824.
89427. 91868. 92400. 93944. 94416. 95266. 95746. 99527.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 4. März 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo knappes Angebot geringere Qualitäten
150 160 mittlere 170174 feinere 181
183 bez.

Roggen 1000 Kilo 132135
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, für geringere

Sorten, beſſere und feinſte in feſterer Stimmung, ge
ringe Landgerſte 144——150 beſſere 156 170
feinſte Chevalier 180——200 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30——13,80
vafer 1000 Kilo 125-136 feinſte Sorten über

otiz.
Mais 1000 Kilo Donau, neue trockene Waare 130

amerikan. 125-130
Kümmel 50 Kilo 30—31
Lupinen 1000 Kilo 95--100
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3246 weiße 20——50

ſchwediſche 40—50
Luzerne 50 Kilo 50--70 Esparſette 17——18
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 255—260
Stärke 50 Kilo 20—20,50 bez., bei vermehrter Nach

frage.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert, Kartof-

fel- 51,75 Rüben- 49,50
Rüböl 50 Kilo 29 gefordert.
Solaröl 50 Kilo unverändert feſt, März Juni bei glei

chen Raten 6,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 6—6,50
Kleie, Roggen 4,75--5 Weizenſchaalen 4 .4,

Weizengrieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo 7,10--7,20
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 4. März 1879.
Am heutigen Markte iſt bezahlt für:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 177——183
geringere Sorten 162—175

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 135
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132 135

beſſere 138--144 feine und Chevaliergerſte 150
—-168 geringere Sorten unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——87
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128 .4.
Victoria-Erbſen 180--192 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 100
Langes Roggenſtroh 20—-22 4 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18——20 p. dito.
Hieſiges Heu 44,50 p. Etr.
Auswärtiges 3,50—-4 p. dito.

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 28. Februar.

Activa.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen (das Pfund fein zu
1392 berechnet 536,574,000 Zun. 1,878,000.

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 40,982,000 Inn. 1,186,000.
3) do. an Noten and. Banken 6,452,000 Zun. 2,118,000.
4) do. an Wechſeln 232381,144,000 Abn. 8,921,000.
5) do. an Lombardenforderungen 54,082,000 Zun. 3948,000.
6) do. an Effekten n 16,185,000 Zun. 9,961,000.
7) do. an ſonſtigen Activen „21,505,000 Abn. 125,000.

Paſſiva.
8) Das Grundkapital W 120,000,000 unverändert.
9) Der Reſervefonds 14,145,000 unverändert.

10) Der Betr. der umlauf. Noten 568,861,000 Zun. 12,834,000.
11) Die ſonſt. tagl. fälligen Ver-

235,827,000 Abn. 2,255,000.bindlichkeiten
12) Die an eine Kündigungsfriſt

8,115,000 Abn. 541,000.
510,000 Abn. 51,000.

Gegen d. 22. Febr.

gebd. Verbindlichkeiten 9
13) Die ſonſtigen Paſſiven

Verzeichnisder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 1. März. Dröſcher, leer, von Tan
germünde n. Außig. Herrmann, leer, v. Magdeburg n. Außig.
Stein, leer, v. Magdeburg n. Buckau. N. N. F.-D.-S.-G., Strm.
Vehncke, Eüter, v. Hamburg n. Deſſau. N. N. F.“D.S.-G.. Strm.

Ebel, desgl.
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Bekanntmachungen.

Halle a. d. Saale den 28. Februar i
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Alwin en nhmng weigFuhrmann in Teutſchenthal iſt zur Anmeldung der Forderungen Mehl und Lohmühle wird ein thä

Cheilhabergeſuch.
Für eine im flotten Betriebe

befindliche

Reubkescher Gesangverein.
trieb Mittwoch den 5. März Abends 6 Vhr Uebung

Dampf-Holzſchneiderei, mm 00e ren Saale des Schüäfeaenhaesses.

tiger Mann mit einem disponiblen Bel- Etageder KonkursGläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 29. März
d. J. einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre
Anſprüche noch nicht angemeldet haben werden aufgefordert, dieſelben,
ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten
Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Proto-
koll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 19. Februar d. J.
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 3. April er. Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Dr. Thümmel im Kreisge-
richtsgebäude Terminszimmer Nr. 10 anberaumt, und werden zum Er
ſcheinen in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeine Woh
nung hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte
Otto, von Radecke, Riemer. Schlieckmann, Seeligmül-
ler, Wippermann, Fiebiger, Göcking, Herzfeld und Kru-
kenberg zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Ein umſichtiger Buffetier ſucht Kinder von auswärts, welche

Stellung ſofort oder zum 1. April. die höheren Schulen Eilenburgs
Caution in jeder Höhe. Off. unter beſuchen wollen, finden gute Pen-
B. 512 nimmt die Annoncen-Expe- ſion ev. auch Nachhülfe bei

dition von J. Barck Co.
entgegen.

Diakonus Hopfe,
Eilenburg a M.

Vermögen von 20-30,000
welches hypothekariſch ſicher geſtellt
wird, als Theilhaber geſucht.

Der jährliche Umſatz beträgt min-
deſtens 160,000 und werden 15
pro Cent der Einlage garantirt.

Da mit der Holzſchneiderei gleich
zeitig ein Baugeſchäft verbunden
iſt, ſo wird vorzugsweiſe auf einen
Zimmermeiſter Rückſicht genommen
werden.

Nähere Auskunft ertheilt auf
portofreie Anfragen das Geſchäfts
bureau v. Theodor Rlüher
in Zeitz.

Ein in unmittelbarer Nähe einer
Stadt mit 18,000 Einwohnern ge
legenes Gaſthaus in ſehr frequenter
Lage, mit großen Gaſtzimmern,
Sommergarten, Tanzſaal c. iſt auf
mehrere Jahre zu verpachten und
kann am 1. April er. übernommen
werden.

Nähere Auskunft ertheilt auf
portofreie Anfragen

Th. HRlüher in Zeitz.
b. Stände f. discret RathAme u u. Hilfe b. e. pr. geb. Frau.

dr. u. M. K. Poſtamt7 lag. Leipzig fr.

Eine Penſion
außerhalb Halle a/S. wird in
einer achtbaren Familie geſucht für
ein junges Mädchen zur Erlernung
der häuslichen Wirthſchaft. Werthe
Adr. ſind niederzulegen unter R. 4
190 Halle a S. Poſt-Amt 1.

Ein junges Mädchen, welches
die Wirthſchaft auf einem größeren
Gute erlernt, ſucht Stellung zum
1. April als zweite Mamſell. Gute
Zeugniſſe ſtehen ihr zur Seite. Gef.
Offerten werden unter A. D. 23.
poſtlag. Ebeleben erbeten.

b Wx Klee fetſche e och
Gutsbutter abzulaſſen
und offerire ab hier gegen Kaſſe

Kilo mit 95
Friedrich Reinhold, Gotha.

Jch warne Jedermann, meinem
Sohne Carl etwas auf meinen
Namen zu borgen, da ſich derſelbe
heimlich entfernt hat und deshalb
keine Zahlung leiſte.

Stumsdorf, d. 2. März 1879.
Schochert, Briefträger.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Leipzigerſtr. 56 (Café Ursin) p. ſo-
fort oder 1. April zu vermiethen.
Näheres Mühlgraben Nr. 1.

FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter

Alma mit dem Oekonom Herrn
Otto Schoch hierſelbſt beehren
ſich ergebenſt anzuzeigen

Wilke und Frau.
Halle a S., im März 1879.

TodesAnzeige.
Heute früh 9 Uhr entſchlief

nach dreiwöchentlicher Krankheit, in
Folge des Wochenbettes, meine in
niggeliebte Frau und unſere gute
liebe Mutter Emma Jaenicke,
geb. Schnapperelle, im 34. Le
bensjahre. Dies allen Verwandten
und Freunden in tiefſtem Schmerze
zur Anzeige.

Schlettau b/L., d. 3. März 1879.
Albert Jaenicke

und Kinder.

Die Beerdigung des Hrn. Kreis
ſekretair Barth findet Donnerstag
Nachmittags um 3 Uhr vom Trauer
hauſe aus ſtatt.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 54 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
den A. März. Auf der Tages-

ordnung der heutigen Reichstagsſitzung ſteht
der Geſetzentwurf betreffend die Diszipli-
nargewalt des Reichstages. Staatsſekretär
Friedberg rechtfertigt die Vorlage; obſchon
ie Regierungen nicht von der Zuverſicht er-

füllt ſeien, daß der Entwurf angenommen
werde, halten ſie ſich zu ſeiner Einbringung
doch für verpflichtet. Man wolle nicht in die
Autonomie des Reichstags eingreifen, allein
dieſe reiche nicht aus in dem Falle, wo das
geſprochene Wort dem Strafrecht anheim-
allen müſſe. Zur Aufhebung dieſes un-

erträglichen Zuſtandes ſei eine Geſetzgebung
erforderlich. Fürſt Hohenlohe-Langenburg
hatte gewünſcht, daß der Reichskanzler vor

ezogen hätte, mit den Mitgliedern des Hau-
es eine Verſtändigung über die Geſchäfts-
ordnungslücken zu vereinbaren. S Par-
lament müſſe Herr in ſeinem Hauſe ſein,
gegen ſträfliche Aeußerung und Beleidigung
müſſe eine Abhülfe geſchaffen werden; er ſei
aber entſchieden gegen die Ausſchließung von
Mitgliedern ſaus dem Reichstage, ſeine
Freunde würden bei der zweiten Leſung ihre

ünſche durch Reſolutionen ausdrücken, er
ſei jedoch nicht gegen die Verweiſung an eine
Kommiſſion.

Petersburg, d. A. März. Aus Kiew
wird amtlich gemeldet: Jn Folge von Mits-
theilungen über das Vorhandenſein einer ge-
heimen Buchdruckerei fanden am 23. Febr.
Abends 8 Uhr Hausſuchungen ſtatt. Die
Gensdarmen und Polizeibeamten wurden mit
einem Hagel von Schüſſen empfangen, erſtere
waren gezwungen, die Waffen zu gebrauchen.
Ein Unteroffizier wurde getödtet, ein Offizier
kontuſionirt, zwei Polizeiſoldaten und ein
Gensdarm wurden verwundet, fünf Frauen-
immer und elf Männer arretirt, unterkegteren 4 ſchwer verwundete. Bei den Haus

ſuchungen wurden verſchiedene Schriften, die
Buchdruckerei nebſt Zubehör, falſche Siegel
verſchiedener Anſtalten, gefälſchte Dokumente,
revolutionäre roſchüren, Revolver und
Dolche gefunden. ie Unterſuchung iſt ein
geleitet.

Teplitz, d. 3. März. Se. Majeſtät der deutſche
Kaiſer hat folgendes Telegramm an den Fürſten Clary ge
ſandt: „Bei den geſchichtlichen Erinnerungen, die Mir Tep
litz ſo werth machen, bei dem jahrelangen Gebrauche ſeiner
Heilquellen, der Jch noch im vorigen Sommer fortſchrei
tende Geneſung verdanke, erregte die Nachricht ihrer Ver
ſiegung Meine lebhafteſte Theilnahme. Um ſo froher be
grüße Jch die ſo eben erhaltene Nachricht der Wiederauf-
ſindung dieſer Quelle, wozu Jch Jhnen, ſowie der Stadt
Teplitz Meinen wahrhaften Glückwunſch ausſpreche den
Jch Sie erſuche der Stadt mitzutheilen und in Dankbar-
keit den Wunſch ſteten Gedeihens derſelben hinzufüge.
gez. Wilhelm M. P. Imper. Rex.“

Der Großherzog von Baden hat an den Bürger
meiſter ein Telegramm gerichtet, in welchem er der Stadt
Teplitz ſeine Glückwünſche und die der Großherzogin zu
der Wiederauffindung der Heilquellen ausſpricht. Die
Stadtverordnetenverſammlung nahm dieſe Kundgebungen
der Theilnahme mit großer Begeiſterung auf.

Verſailles, d. 3. März. Während der Unterbrechung
der Sitzung der Kammer war der Miniſterrath zuſammen
getreten und hätte Marcère gutem Vernehmen nach dem
ſelben erklärt, daß er, gleichviel, ob Sieger oder Beſiegter,
ſein Portefeuille niederlegen werde.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung der Kammer brachte
Rameau einen Antrag auf Annahme der einfachen Tages-
ordnung ein, mit welchem ſich Clémenceau einverſtanden
erklärte, da dieſelbe die nothwendige Folge ſeiner Jnter-
pellation ſei. Die einfache Tagesordnung wurde darauf
faſt einſtimmig angenommen. Der Miniſter des Jnnern,
Marcère, hat in Folge deſſen dem Miniſterpräſidenten
Waddington ſein Entlaſſungsgeſuch übergeben.

Verſailles, d. 3. März. Jn der heute Vormittag
ſtattgehabten Sitzung der Kommiſſion für die Unterſuchung
der Amtshandlungen des Miniſteriums vom 16. Mai 1877
gab der Miniſterpräſident Waddington ein Expoſé über
die Motive, aus welchen ſich die Regierung dagegen
erklären müſſe, die Miniſter in Anklagezuſtand zu
verſetzen. Die Kommiſſion vertagte ihre Entſchließung bis
Mittwoch.

London, den 3. März. Unterhaus. Unterſtaats-
ſekretär Bourke erklärte auf eine Anfrage Dilke's, die
Unterhandlungen betreffs der Konſulargerichtsbarkeit auf
Cypern würden mit den betheilgten Mächten, die ihre
Rechte nicht aufgegeben hätten, noch fortgeſetzt.

Afghaniſcher Krieg.
Kalkutta, d. 3. März. Offizielle Meldung. Eine

Abtheilung der Akazais und Duranis Stämme in einer
Stärke von 1500 Mann griff die Arrièrgarde des Ge-
nerals Biddulph an, als dieſer von Giriſhk zurückkehrte.
Der Angriff wurde indeſſen zurückgeſchlagen; der Verluſt
des Feindes betrug 150 Todte, derjenige der Engländer
15 Mann.

Der VII. deutſche Anwaltstag,
der am 1. und 2. d. M. in Berlin verſammelt war, hat
durch die zahlreiche Betheiligung, welche ihm aus allen
deutſchen Ländern Mitglieder zugeführt, das lebhafte Jnter-
eſſe bekundet, welches der deutſche Anwaltsſtand den Fragen
entgegenbringt, die mit der deutſchen Juſtizreform in Zu
ſammenhang ſtehen. Zwar handelte es ſich zunächſt blos
darum, angeſichts der Gebührenordnung für Rechtsanwälte,
die dem Reichstage vorliegt, Stellung zu nehmen und zu

al le, Mittwoch den 5. März 1879.

erörtern, inwieweit durch die darin vorgeſchlagenen Gebüh
renſätze die wirthſchaftliche Exiſtenzbaſis des Anwaltsſtandes
geſichert erſcheint. Nichtsdeſtoweniger ging aber durch die
ganze Verhandlung des Anwalttages ein mächtiger Zug zu
der idealen Aufgabe hin, welche dem deutſchen Anwalt-
ſtande in Zukunft mehr noch als bisher geſtellt iſt, und es
bekundet ſich derſelbe namentlich auch in der Einmüthigkeit,
mit welcher die Anträge der Berliner und der rheiniſchen
Anwälte zur Verſchmelzung und demnächſt zur Annahme
gelangte. Es ſollen nach dem Beſchluſſe des Anwalts-
tages die Taxen die Baſis ſein für die Erwerbsthätigkeit
der Anwälte; doch ſollen einige der unterſten und mittleren
Poſitionen durch Uebereinkommen erhöht werden dürfen.
Es würde damit die Vertragsfreiheit ſtatuirt werden;
dieſes aber immer nur, um in Ausnahmeefällen einen
entſprechenden Ausgleich zwiſchen Lohn und Leiſtung her
beizuführen. Jm Laufe der Verhandlungen iſt unter all
gemeinem Beifall betont worden, daß der Anwalt kein
Gewerbetreibender iſt und mithin auch nicht auf den
Standpunkt des bloßen Erwerbes geſtellt werden dürfe,
ſondern daß er das Dekorum zu beobachten habe, welches
ſeiner Stellung innerhalb des geſammten Rahmens der
Gerichtsorganiſation entſpricht. Jndem das Publikum bei
der Prozeßführung in Zukunft auf ihn angewieſen iſt und
ferner er es iſt, welcher die Proceſſe dirigirt und nicht der
Richter, iſt die Stellung des Anwalts im Rechtsleben der
Nation eine um ſo viel ehrenvollere geworden. Auch für
das politiſche Leben des deutſchen Volkes werden an die
Erhöhung, welche die Stellung des Anwaltſtandes erfährt,
bedeutſame Folgen ſich anknüpfen.

Zur Tagesgeſchichte.
[Deutſchland.] Seit einigen Tagen gehen Gerüchte

über eine mögliche Verſtändigung wegen der Zoll-
und Wirthſchaftsfragen. Dem von konſervativer
Seite vor ſeinem Auftreten im Reichstage viel befehdete
Staatsminiſter Delbrück, wird jetzt ſogar von offiziöſer
Seite die Vermittlerrolle zuertheilt. i
„Schleſ. Ztg.“ berichtet darüber

„Eine Anzahl von Reichstagsabgeordneten, welche im Allgemeinen
dem Freihandelsſyſtem zugethan ſind übrigens aber verſchiedenen
Parteien angehören, hat ſich zu einer freien Vereinigung zuſammen-
gefunden, um ein Kompromiß zwiſchen dem Zollprogramm des Reichs
kanzlers und den Forderungen der eigentlichen Freihandelspartei her
beizuführen. Dieſelbe will Nothſchutzzölle zu J der wirklich
hart bedrängten Jnduſtriezweige, namentlich der Eiſeninduſtrie, zu

eſtehen, außerdem aber im Wege indirekter Beſteuerung Finanzzölle
m Betrage von etwa 100 Millionen aufbringen. Der erſte Schritt

zu einem billigen Kompromiß, das dem Lande die Kalamität einer
Auflöſung des Reichstages erſpart und ihm die Ausficht auf einen
baldigen Abſchluß der für Handel und Wandel ſo verderblich'wirkenden
Ungewißheit erdffnet, iſt damit in erfreulicher Weiſe gethan.“

Die freihändleriſche „Köln. Z.“ behandelt den Kom
promiß zurückhaltender wie

„Es ſolle ſich dabei, wie mündlich umhergetragen wird, um die
fiskaliſchen Zölle handeln, ſowie um einige Schutzzölle. Zu den letz
teren würde Herr Delbrück kaum die m bieten während die Be
reitwilligkeit der gemäßigten Freihändler zur Gewährung der erſteren
bis zu einer gewiſſen Höhe längſt feſtgeſtellt iſt. Bei einem früheren
parlamentariſchen Diner hatte der Reichskanzler bekanntlich den Er
trag ſolcher en Zölle als genügend bezeichnet. Die Kompro-
mißgerüchte bedürfen daher noch weiterer Klärung Soweit es ſich
um die Frage der Mehrheit in dem gegenwärtigen Reichstage handelt,
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß das December-Progamm in
ſeinem ganzen Pwi auf eine ſolche nicht rechnen kann. Man
hat vier verſchiedene Möglichkeiten in's Auge gefaßt: die fiskaliſchen
Zölle in einer mäßigen Höhe zur Deckung des Deficits und und der
Matrikularbeiträge, zweitens dieſelben noch etwas weiter gegriffen,
drittens dieſe Zölle in Verbindung mit einigen Schutzzöllen, nament-
lich auf Eiſen, Vieh und etwa dem Getreidezoll in geringerer Höhe
als die von der Tarifkommiſſion angenommenen Sätze, endlich das
December Programm mit ſeinem allgemeinen fünfprozentigen Zoll.
Letzteres hatte keine Ausſicht, aber es fragt ſich, ob, wenn von den
anderen Fällen geſprochen wird, dieſe nicht im ſchutzzöllneriſchen Lager
als vorläufige Etappen für die ſpätere Erreichung des Geſammtzieles
behandelt werden.

Die „Magdeb: Ztg. begrüßt die Compromißnachrichten
u. A. wie folgt:

Beſonneren Männern, die mit einander wirken wollen und denen
das Wohl des Landes vor Allem am Herzen liegt, nicht aber irgend
welcher Privatwunſch, kann es nicht allzu ſchwer werden ſich wie
weit auch ſonſt die Anſichten im Einzelnen auseinandergehen mögen,
zu verſtändigen, wenn man nur beiderſeits den guten Willen hat,
einander entgegen zu kommen. Kompromiß nennt man dies. Und
Niemand hat ſich bisher immer ſo durchdrungen von der Ueber-
zeugung bewährt, daß man auf politiſchem Wege nur mit Compro-en vorwärts kommen konne, wie unſer Reichskanzler.

Und an anderer Stelle:
Unſere Leſer wiſſen, daß auch wir auf dem ſogenannten Compro-

mißſtandpunkte ſtehen. Wir können es nur auf das Lebhafteſte be
grüßen, wenn ſich in dieſen bedeutungsvollen Fragen, welche die

und den Frieden unſeres Landes erſchüttern, eine Verſtändigung
zwiſchen dem Reichstage und dem Reichskanzler anbahnt. Der Letztere
zeigt, wenn unſere Nachrichten ſich ſonſt beſtätigen, eine friedfertige,
verſöhnliche Haltung, wir haben r mitgetheilt, daß er die Er-
wartung ausgeſprochen hat, Delbrück werde zu einer Vermittlung
bereit ſein. Wenn Fürſt Bismarck dies geſagt hat, ſo liegt darin
der Beweis, daß er ſelbſt, wie er dies ſo oft in ſckwierigen Lagen
gethan hat, die Hand zur Verſtändigung ausſtreckt. Wir wünſchen
und hoffen, daß der Reichstag in dieſelbe S 1 wird.

Es liegt uns Allen ja nur das Wohl des Landes am Herzen.
Daſſelbe zu heben, wünſcht gleichmäßig der Kanzler und der Reichs
tag. Hat man beiderſeits nur erſt den ehrlichen Willen, zum Frieden
zu gelangen, ſo iſt damit allein ſchon die beſte Gewähr gegeben, daß
man auch an das Ziel kommen werde. Möchte der Fürſt im Reichs
tage das verſöhnende, Frieden gebietende Wort ſprechen, auf welches
die Nation mit Begier wartet! Es wird in dieſen ſchickſalsſchweren
Tagen auf keinen ungünſtigen Boden fallen. Daß gegenwärtig nicht
viel mehr vorliegt als der Beginn einer Klärung, wiſſen wir. Es
wird das Beſte, wird Alles, wiederholen wir, von der Geneigtheit
des Kanzlers den Compromißgedanken zu fördern, abhängen. Iſt
derſelbe aber vorhanden, dann werden alle Schwierigkeiten, wenn
man nur die Geduld nicht verliert, gewiß überwunden werden. Nicht
bloß die innere, ſondern auch die äußere Lage legt uns Allen die
Pflicht auf, maßvoll zu ſein und die Eintracht zu pflegen.

Wir wiſſen nicht, wie gefahrvolle Wege wie ſchwere Stunden
wir noch vor uns haben. Jm Weſten droht eine von Jahr zu Jahr
größer werdende Wetterwolke, die man wohl thut, nicht aus den
Augen zu verlieren.

[Oeſterreich-Ungarn.] Die öſterreichiſchen Delega-
tionsverhandlungen verſprechen in der That einen
glatten Verlauf zu nehmen. Die Oppoſition iſt höflich
und die Regierung entgegenkommend, nicht blos mit
Worten, ſondern auch in der Sache hat ſie doch jetzt auch
eingewilligt, daß der Berliner Vertrag, der ſchon einmal

in der „Wiener Zeitg.“ abgedruckt war, nochmals mit der
Genehmigungsklauſel als „Geſetz“ im Reichsgeſetzblatt
publicirt wird. Der Oppoſition iſt damit abermals eine
Waffe entwunden und der Welt wird eine langweilige
Zänkerei über eine rein formale Frage erſpart. Der
Hauptvorwurf, welcher in der Verhandlung vom 1. d. M.
erhoben wurde, richtete ſich gegen das rieſige Truppen
aufgebot im September und Oktober. Es wirke, meinte
Dr. Sturm, geradezu verblüffend, wenn aus der Okkupa-
tionsvorlage für das Jahr 1878 nunmehr erſichtlich werde,
daß zur Okkupation von Bosnien und der Herzegowina
ein militäriſcher Aufwand von ganz enormer Höhe entfaltet
wurde und über 280 000 Mann mobiliſirt wurden, um
die auf höchſtens 25 000 Mann veranſchlagten Jnſurgentenſchaaren zu bewältigen. Der Kriegsminiſter bewerfg vor

läufig, daß zwiſchen dem Stande der Streitbaren und dem
allgemeinen Stande der mobiliſirten Theile der Armee ein
ſehr weſentlicher Unterſchied beſtehe und daher die ganze
Ziffer der Mobiliſirten nicht ausſchlaggebend ſein könne. Der
Stand der Streitbaren bei der ganzen Ziffer der Mobili-
ſirten, welche auf nahezu 300 000 Mann berechnet wurde,
ſtellte ſich im höchſten Stande auf 145 000 Mann und
3600 Reiter. Die Höhe der Ziffer der geſammten Mobili-
ſirten erklärte ſich durch das gerade in ſolchen unwirth-
baren Gegenden erforderliche koloſſale Adminiſtrations-
perſonal, durch den von den Terrainverhältniſſen bedingten
großen Stand der techniſchen Truppen und der verſchiedenen
Erſatzabtheilungen, welche bereit gehalten werden mußten
und müſſen, um eventuelle Ausfälle im ſtreitbaren Stande
augenblicklich decken zu können. Es ſei die Rückſicht auf
die Finanzen des Reiches nicht außer Augen gelaſſen wor
den, indem ſchon nach dem letzten Schlage, welcher der
Jnſurrektion Anfangs Oktober beigebracht worden, dieſelbe
als niedergeſchlagen betrachtet werden und zur ſofortigen
Demobiliſirung geſchritten werden konnte. So die Recht-
fertigung des Kriegsminiſteriums. Ein objektiver Be
obachter gewinnt aus der Verhandlung den Eindruck,
daß die aufgebotenen Streitkräfte anfangs zu gering waren,

man ſpäter aber in das entgegengeſetzte Extrem verfiel.
Die freikonſervative Daß der erſte Fehler der größere war kann wohl keinem

Zweifel unterliegen.
Jm Herbſt werden die Neuwahlen ſtattfinden, das

neue Parlament wird demnach keinesfalls vor Oktober zu
ſammentreten und das gegenwärtige Abgeordnetenhaus
wird ſeine Funktionsdauer ungeſchmälert ablaufen ſehen.

Jm ungariſchen Parlament hat Tisza endlich
einmal wieder einen Sieg errungen. Der Angriff, welcher
aus Anlaß des Budgets gegen ſein Miniſterium gerichtet
wurde, iſt gründlich abgeſchlagen worden. Von 401 Ab-
geordneten ſtimmten 227 für die Regierung und für den
Gegenantrag nur 174. Während die Regierungsmajorität
neulich nur 14 Stimmen betrug, iſt ſie alſo wieder auf 53 ge
ſtiegen. Die Liberalen begrüßten dieſes Reſultat mit ſtürmi
ſchen Eljenrufen. Bei der Berathung der Civilliſte erhob ſich
Alexander Cſandy von der äußerſten Linken und ſchilderte
die Nothlage bes Landes, namentlich hervorgerufen durch
die Okkupation Bosniens, welche ſchwere Opfer an Geld
und Blut gefordert. Nachdem die Civilliſte auf zehn
Jahre feſtgeſtellt ſei, könne zwar kein Abſtrich erfolgen,
aber es ſollte der König erſucht werden, eine Million nach
zulaſſen. Der Finanzminiſter Szapary ſprach einige Worte
gegen den Antrag. Bei der Abſtimmung wurde der
Antrag Cſanady's abgelehnt; dafür ſtimmt blos die
äußerſte Linke.

[Frankreich.] Die neue Republik erleidet fortgeſetzt
innere Er ſchütterungen. Man erinnere ſich an den
erſten Angriff auf das Miniſterium Dufaure, den Sturz
des Marſchalls Mac Mahon, den Rücktritt Dufaure's, die
Entfernung des Handels und Marineminiſteriums aus dem
Kabinet, in den letzten Tagen die Angriffe auf den Miniſter
des Jnnern de Marcère und die unglückliche Affaire Leon
Say's mit den Rentenconverſions Verhandlungen welche
Börſenmanipulationen mit ſich führten, wie das Kaiſerreich
ihnen kaum etwas Aehnliches an die Seite zu ſetzen hat.
Nur wer Paris kennt, vermag ſich einen Begriff zu machen,
was das Schwanken der Rente in wenigen Tagen um
drei bis vier Franken herunter und herauf auf alle Schichten
der Bevölkerung für Einfluß hat. Marcère hat in der
Sitzung der Deputirtenkammer am 1. d. bei ſeiner Recht-
fertigung geweint. Er ſuchte den Schwerpunkt der Kriſe
auf das Terrain der perſönlichen Anſchuldigungen zu ver-
legen, welche von einem mehr verbreiteten, als geachteten
Volksblatte, der „Lanterne“, gegen ihn erhoben worden
ſind. Man ſagt mir nach, rief er mit dürren Worten, daß
ich meine amtliche Stellung zu Börſenſpiel mißbrauche;
man bringe doch einen einzigen Beweis für dieſe nieder-
trächtige Verleumdung bei! Darauf entgegnete ihm aber
der Abgeordnete Clémenceau von der äußerſten Linken,
ein neu aufgehendes Geſtirn am parlamentariſchen Himmel,
der lebhaft an den Gambetta der erſten Jahre erinnert,
mit ſchneidender Kälte: Jhre perſönlichen Angelegenheiten,
Herr Miniſter, gehen uns nichts an. Die Anſchuldigungen,
gegen die Sie ſich verwahren, ſind von Keinem von uns
erhoben oder unter ſeine Verantwortlichkeit genommen
worden wenn Sie hier einer Ehrenrettung bedürfen, müſſen
Sie ſich ſchon, wie jeder andere Bürger, an die Gerichte
wenden. Dagegen erheiſchen die jüngſten Vorgänge in der
Polizeipräfektur und in Bezug auf dieſelbe allerdings eine
eingehende Diskuſſion und darum nehme ich die bei Jhrem
Freunde Lisbonne beſtellte Anfrage in Form einer Jnter-
pellation wieder auf, beantrage aber zugleich, daß über die-
ſelbe erſt nächſten Montag mit aller Muße verhandelt
werde. Dieſer Antrag ging auch, wenngleich gegen eine
anſehnliche Minorität durch. Herr v. Marcère wird die
einzige Genugthuung haben, nicht als Opfer der Lanterne,
ſondern infolge eines rein politiſchen Votums zu fallen.
Tritt das Kabinet für Marcère offen ein, ſo läuft es Ge
fahr, eine Niederlage zu erleiden. Für die Miniſter
ſtimmten das linke Centrum, ein Theil der republikaniſchen
Linken und die Conſtitutionellen, die bisher zur Rechten
hielten, während die äußerſte Linke, die Union Réèpublicaine
(Radikalen), ein Theil der republikaniſchen Linken und dann
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die Bonapartiſten ſich gegen das Kabinet erhoben.
Dieſe augenblickliche Spaltung unter der Linken oder viel-
mehr ihre Theilung in zwei faſt gleiche Hälften erſchwert
noch die Stellung des Kabinets.

Marcère hat bereits geſtern, d. 3. d. wie aus heut. De
peſche aus Verſailles hervorgeht, ſeine Entlaſſung eingereicht.

[Egypten.] Aus Paris ſchreibt man der „PallMall
Gazette“, es heiße daſelbſt, der britiſche Konſul in Kairo hat
den Khedive zu ſeinem verſuchten Staatsſtreiche er-
muntert. Die National-Zeitung glaubt zu wiſſen Herr
Waddington habe England verſtändigt, daß er bereit ſei,
ein Armeecorps nach Egypten in jedem Augenblicke ab
ehen zu laſſen (ohne Zweifel, um gegen einen etwa von
ngland verſuchten „Staatsſtreich“ das Intereſſe Frankreichs

in Egypten zu ſchützen), Frankreich ſei nicht geneigt, etwa
für die Ueberlaſſung Egyptens an England eine Entſchä
digung in Syrien, Tunis oder ſonſtwo am Mittelmeere
anzunehmen.

Deutſches Reich.
Berlin den 3. März.

Die Gemahlin des verſtorbenen Feldmarſchalls
Grafen v. Roon veröffentlicht in berliner Blättern fol
genden Dank: Es war mein großer Wunſch, für alle mir
und meinen Kindern zugegangenen Bezeugungen herzlicher,
liebreicher und rührender Theilnahme, welche wir aus Ver
anlaſſung des Heimganges meines geliebten ſeligen Ge
mahls empfangen haben, ſowie für die zahlloſen ſchönen
Blumenſpenden jedem Einzelnen ſchriftlich zu danken; ich
muß mich aber überzeugen daß mir dies ganz unmöglich
ſein würde, wegen der ſo ſehr großen und täglich noch
wachſenden Zahl dieſer Liebesbeweiſe. Daher bitte ich alle
die treuen Freunde und Freundinnen unſerer Familie um
gütige Nachſicht, wenn ich Jhnen nur auf dieſem Wege
innig danke! Es iſt für mich und meine Kinder in unſerer
tiefen Betrübniß ein ſehr großer Troſt, daß wir ſehen, wie
viele geehrte und geliebte Menſchen wirklich mit uns
trauern, und wie Viele den theuren Entſchlafenen auch in
ſeinem nicht öffentlichen Leben und Wirken richtig gewür-
digt haben.

Erobnitz, 2. März 1879.
Gräfin v. Roon,

geb. Rogge.
Vor einigen Tagen ſtarb in Celle der welfiſche Reichs

tagsabgeordnete Oberſt a. D. von Halkett. Derſelbe
war der älteſte Sohn des berühmten hannöverſchen Gene-
rals, der in der Schlacht bei Waterloo mit eigener Hand
den franzöſiſchen General Cambronne gefangen nahm, kurz
nachdem dieſer das geflügelte Wort ausgeſprochen: „Die
Garde ſtirbt, doch ſie ergiebt ſich nicht.“

Jn Gumbinnen iſt am 28. Februar der Regierungs
präſident Graf Otto v. Weſtarp nach langer Krankheit
im Alter von 53 Jahren verſtorben.

Aus Breslau wird demnächſt eine Deputation
des dortigen Mgiſtrats und der StadtverordnetenVerſamm
lung hier eintreffen, um dem Ober-Bürgermeiſter v. Forckenbe den Ehrenbürgerbrief der Stadt Breslau zu
übergeben.

Der Kongreß deutſcher Tabaksintereſſenten
iſt am geſtrigen Montag 6 Uhr Abends im Saale der
Reichshallen eröffnet worden. Es waren etwa 500 Fabri
kanten und Händler aus allen Theilen Deutſchlands an
weſend; auch der Reichstagsabgeordnete Sonnemann
wurde bemerkt. Zu Vorſitzenden wurden die Herren Jean
Kohlweck (Berlin), Keilpflug (Berlin) und Blaſe
(Lübbeke) gewählt. Die Berathung war begreiflicher Weiſe
ausſchließlich der Tabakſteuerfrage und ihren Unterabtheilun
gen Erhöhung der Tabaksſteuer und Nachverſteuerung,
Monopol und Licenzgebühr gewidmet.

Das gräflich Rantzau'ſche Ehepaar, bekanntlich
Schwiegerſohn und Tochter des Reichskanzlers, wird nun-
mehr ſeinen bleibenden Wohnſitz in Berlin nehmen und
hat zu dieſem Zweck eine ParterreWohnung in der Doro-
theenſtraße 53 gemiethet, in demſelben Hauſe, in welchem
eine Freundin der Gräfin, Frau v. Arapoff, Gemahlin des
ruſſiſchen Botſchaftsrathes, wohnt. Das Graf Rantzau'ſche
Paar wird die Wohnung bereits zum April beziehen.

Der „Reichs-Anz.“ enthält folgende auf Grund des
Sozialiſtengeſetzes ergangene V tm burg

Die königliche Regierung zu Marienwerder als Landespolizei
behörde hat auf Grund der h II und 12 des w vom
21. Oktober 1878 die periodiſche Druckſchrift: „Die weſentlichen
Grundurſachen der auf dem kirchlichen, politiſchen und ſozialen Ent-
wickelungsgange maßlos wachſenden Leiden Landes- und Welt-
kalamitäten behufs ihrer naturgemäß friedlichen Beſeitigung.
Zürich, im Verlagsmagazin 1877“ verboten.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Naumburg. So viel man hier auch bemüht
geweſen iſt, den wiederholten Aufforderungen im hieſigen
Kreisblatt bei der ungewöhnlich hohen Schneedecke die
armen hungernden Vögel zu füttern nachzukommen,
ſo ſind doch, dem Vernehmen nach, in unſerer und in
einer benachbarten Feldflur dem Hungertode erlegene Feld-
und Haubenlerchen, Goldammern und Krähen aufgefunden
worden. Nur unſerm Proletarier, dem Spatz, ſcheint die
Schneedecke keine beſonderen Nahrungsſorgen verurſacht zu
haben. Unter dem Rindvieh des Rittergutsbeſitzers
Dippe zu Plotha bei Naumburg iſt die Lungenſeuche aus-
gebrochen. Jm Laufe des Monats Februar c. ſind aus
der Kaſſe des hier beſtehenden Vereins gegen Bettelei, an
unterſtützungsbedürftige und würdige Reiſende verabreicht
worden 4 Portionen Mittagseſſen à 20 176 Portio-
nen Abendeſſen à 15 und 85 Nachtquartiere à 10

Jn der SchwurgerichtsSitzung am Z. d. wurde die
verehelichte Auguſte Müller geb. Meuſch aus Benndorf bei
Merſeburg wegen Ermordung ihrer 3 Kinder zum Tode
verurtheilt.

c Zeitz, d. 3. März. Die im Jahre 1854 vom
Seminar zu Weißenfels abgegangenen Lehrer beabſichtigen
ſich am 15. und 16. April d. J. in Weißenfels zu ver-
ſammeln, um daſelbſt gemeinſchaftlich ihr fünfundzwan-
zigjähriges Jubiläum zu feiern. Zur Theilnahme
an der Feier, deren Vorbereitung der Lehrer Anders hier-
ſelbſt in die Hand genommen hat, werden auch die Jahr-
gänge von 1853 und 1855 eingeladen.

Jn Schleuſingen und Umgegend ſind dem unge-
heuren Schneewetter der letzten Woche fünf Menſchen-
leben zum Opfer gefallen, nämlich die Wittwe
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ſitzend, todt aufgefunden wurde, ferner zwei Mannsperſonen
und eine Frau zwiſchen Schwerzbach und Merbelsrod und
der Scheerenſchleifer Freund aus Suhl. Außerdem wird
der Schmirgler Fiſcher von daher vermißt.

4 Am Sonnabend- Abend in der 9. Stunde brach in
der Nähe der Saalbrücke bei Weißenfels auf einem
Schiff Namens „Friederike“ aus Nebra in der vorderen
Cajüte Feuer aus. Die Flamme ſchlug hoch empor,
wurde jedoch durch ſchnelle und angeſtrengte Hilfe in
Kürze erſtickt; Betten, Kleidungsſtücke und dergleichen,
ſowie die Bedachung ſind aber ein Raub der Flammen
geworden. Glücklicher Weiſe beſchränkte ſich das Element
nur auf die Cajüte, ſonſt hätte ein größeres Unglück be
vorgeſtanden indem die Ladung Zucker und Syrup ent-
hielt; das Schiff wäre im unglücklichen Falle gewiß im
vollen Brand untergegangen. Die Urſache der Entſtehung
des Feuers iſt bis jetzt nicht bekannt geworden.

Der Brockenwirth, dem jetzt Gelegenheit gegeben
iſt, mittels des Telegraphs Lebenszeichen nach unten zu
geben, klagt über den Schnee, der dort noch nie in ſolchen
Maſſen gefallen iſt. Vor einigen Tagen hat er die Par
terrewohnung geräumt, da der Schnee die Fenſter voll
ſtändig verdeckte. Falls es noch einige Tage ſo fort ſchneit,
ſo wird er wiederum eine Etage höher Quartier nehmen
müſſen wenn er das Tageslicht ſehen will. Die Kühe
und Ziegen ſoll der Wirth auf Zimmer Nr. 4 einquartiert
haben da es in dem völlig verſchneiten Stalle ſtockfinſter
war und man ſich durch den Schnee nicht mehr Bahn zu
ihm brechen konnte.

Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurde
in einem Hotel zu Burg ein Doppelſelbſtmord ver-
ſucht, dem leider das Leben eines Kindes zum Opfer ge
fallen iſt. Es logirte ſich daſelbſt am Abend ein fremder
Herr mit einer Dame und einem ungefähr 8 jährigen Kna-
ben ein. Als die Fremden ſich Morgens nicht meldeten,
öffnete man die Thür und fand alle drei Perſonen, augen-
ſcheinlich von Kohlendunſt erſtickt, bewußtlos vor. Die
beiden Erwachſenen konnten nach vielen Anſtrengungen
wieder ermuntert und in's ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft
werden das Kind war aber bereits todt. Offenbar iſt die
Vergiftung geplant worden dafür ſpricht der Umſtand,
daß aus der Decke des Ofens ein Stein herausgenommen
und durch die Oeffnung ein Bettſtück zur Abſperrung des
Zuges geſchoben war. Die Unglücklichen haben auch
ſchon dahin gehende Zugeſtändniſſe gemacht. Es ſoll ein
Zimmermeiſter mit ſeiner Geliebten nebſt Kind aus
Berlin ſein.
Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe

Bitterfeld und Delitzſch.
r Der land wirthſchaftliche Verein der Kreiſe Bitter

feld und Delitz verſammelte fich am 12. y. M. zu Bitterfeld
unter Vorſitz des Major v. Buſſe-Zſchortau und wurde zuerſt zur
Geſinde-Prämiirung geſchritten. Nach einer Anſprache des
Vorſitzenden an das zu prämiirende Geſinde wurden 10 unverheirathete
und 5 verheirathete Dienſtboten je nach der Länge ihrer Dienſtzeit,
mit 12 bis 30 prämiirt.

Zu dem Dankſchreiben an den Reichskanzler für die von
ihm in ſeinem Schreiben am 15. December v. J. niedergelegten
Grundzüge der Zoll- und Eiſenbahnpolitik ſind bis jetzt gegen 1500
Unterſchriften aus beiden Kreiſen eingegangen.

Der freien volks wirthſchaftlichen Vereinigung des
Reichstags hatten gegen 2000 Landwirthe im Vereinsbezirk ihre
Zuſtimmung gegeben.

Das Vereinsblatt ſoll von 1880 ab das Format der Central-
VereinsZeiſchrift bekommen.

Es wird aus Vereinsmitteln ein junger Mann im Hufbeſchlage
in Dresden ausgebildet werden. Es wurden bis jetzt 8 Schmiede im
Bezirk im Hufbeſchlag unterwieſen und da günſtige Erfolge zu ver-
zeichnen ſind, ſoll auch der gut Empfohlene eine Subvention von
150 .4 nach zurückgelegter Prüfung erhalten.

Wegen der den Landwirthen ſo läſtigen und überhaupt nicht
nöthigen Sperre der ganzen ſächſiſchen Grenze wird ein Antrag
auf Aufhebung derſelben beim Herrn Miniſter für die landw. An
gelegenheiten geſtellt.

Demnächſt kommen folgende Fragen zur Verhandlung:
Welche Wirthſchaftsweiſe hat der Landwirth bei den

niedrigen, die Produktions- Koſten nicht deckenden Ge-
treidepreiſen einzuſchlagen? Referent Amtmann Dörffel
findet den Grund dieſer Calamität in der maſſenhaften Einfuhr von
Getreide aus Rußland und England und in der Verſorgung Eng-
lands durch Nordamerika. Dieſe würde ja wohl durch Eingangszoll
etwas gemildert werden, das überwiegende Angebot von Rußland
und Ungarn müßte aber immerhin drückend auf die Preiſe aller Ge-
treideſorten wirken. Es müßte mehr Futter als ſeither geſchehen,
erzeugt werden, denn mehr Futter, mehr Fleiſch. Die Fleiſchpreiſe
haben ſich trotz der ſchlechten Zeiten auf einer ziemlichen Höhe erhalten.
Rußland und Oeſterreich ſchaffen wohl auch maſſenhaft Vieh nach
Deutſchland, ja ſelbſt Amerika fängt an, Fleiſchprodukte in Büchſen
und Tonnen nach Deutſchland einzuſchiffen, doch was letzteres betrafe,
ſo würde es das friſche Fleiſch nie verdrängen: Rußland und Oeſter-
reich dagegen würde bei der bevorſtehenden Zollreform ernſtlich in's
Auge zu faſſen ſein, da gerade bei Einfuhr von Vieh ein größerer
Schutz, als dies beim Getreide geſchehen kann, zu erwarten wäre;
denn Rinderpeſt und Klauenſeuche ſeien hauptſächlich aus dieſen Län
dern eingeſchleppt. Zur Löſung der Frage führt Ref. an, daß bei
mehr Futterproduktion die Landwirthe nach und nach bei großem gut
genährtem Viehſtande des Zukaufs künſtlichen Düngers ganz enthoben
ſein werden. Wirthſchaften mit Zuckerrübenbau, welche das Vieh
hauptſächlich mäſten, ſtehen am beſten. Güter mit geringeren Boden
arten möchten zum Kartoffelbau ihre Zuflucht nehmen. Kartoffel auf
Sandboden, im Wechſel mit Lupine, Roggen u. ſ. w. angebaut, wird
immer eine höhere Bodenrente geben als Roggen.

Dryander-Schenkenberg. Mit Fettvieh wird der Schaden nicht
ausgeglichen, der beim Körnerbau erwächſt. Die Kartoffel iſt über
dies theuer anzubauen; beim Körnerbau bleibt dann wenigſtens noch
das Stroh, was Vorredner gar nicht in Betracht gezogen habe. Daß
das amerikaniſche Fleiſch nicht iſt wie friſches, darnach fragt der
Arbeiter nicht. Vieh wird bereits von Amerika nach England ein-
geſchifft und werden die Transportkoſten nach Deutſchland gewiß auch
noch gedeckt werden.

Oberförſter BrecherZöckeritz. Der Roggenpreis darf nicht unter
den Minimalpreis herabſinken, ſonſt leidet das ganze Land. Der
Arbeitswerth ſteigt, ſobald die Landwirthſchaft fich hebt. Jn den
Donauländern kann der niedrigen Arbeitspreiſe und Steuern wegen
billiger produzirt werden und kommt daher Deutſchland mit ſeinem
Freihandel zurück. Die Landwirthe müßten ſich mehr um den Schutz
der Land wirthſchaft bekümmern. Wir müſſen dem Manne, der fich
das Wohl der Landwirthſchaft ſo angelegen ſein läßt, unſerem Reichs
kanzler, zur Ausführung
uns wieder die Hand reiche. (Lebhaftes Bravo.)

Der Vorſitzende meint, daß Jeder, der mit der Zeit gehen will,
ſeinen Verhältniſſen das Beſte anzupaſſen ſuchen müſſe und es auch
thun wird. Jedenfalls ſei aber, wenn auch nur vorläufig, ein ge-
ringer Schutz für die darniederliegende Landwirthſchaft nöthig. Wenn
jetzt in Deutſchland nicht das nöthige Getreide mehr produzirt werde,
ſo habe das ſeinen Grund darin, daß die geringeren Bodenklafſen
zur weniger koſtſpieligen Wald und Weidewirthſchaft übergehen.

Soll man drillen oder breitſäen, reſp. eignet ſich
das Drillen beſſer für Sommer- oder Wintergetreide?

Räthmann- Delitzſch zieht das Breitſäen dem Drillen beim
Wintergetreide, wenn auch etwas Saatgut verloren geht, vor, weil
es ſich beſſer beſtocke und das beim Drillen ſo häufig vorkommende
Verfilzen der Wurzeln durch beſſere Ausbreitung derſelben vermieden

Schmidt aus Langenbach, die vor dem Dorfe, im Schnee

ſeiner Pläne die Hand reichen, damit er

ein Behacken möglich ſei.
Reinicke-Zſchepplin zieht das Drillen dem Breitfäen vor, weil

1) durch das Drillen der Same beſſer und gleichmäßiger als durch
Breitſäen in die Erde gebracht und dadurch ein gleichmäßiger Auf-
gang erzielt wird; 2) beim Drillen gegenüber dem Breitſäen eine
Samenerſparniß eintritt; 3) beim Drillen ein an Unkraut reiches
Ackerſtück durch Saathacken gereinigt werden kann; 4) durch das
Drillen das Samenkorn ſeinen Feinden, wie Krähen, Tauben ec.,
mehr verborgen gehalten wird. Zum erſten Grunde fügt er aus
ſeiner Erfahrung noch hinzu, daß von zu gleicher Zeit gedrilltem und
breit geſätem Roggen der erſtere ſchon nach 10 Tagen gleichmäßig
aufging, während der letztere erſt nach 18 Tagen vollſtändig auflief
und wo der beim Breitſäen überhaupt ſtärkeren Einſaat ſchlechter
ſtand. Wichtiger als beim Wintergetreide, von dem er den Weizen
ſtets drilt, hält er das Drillen beim Sommergetreide, weil bei zeitig
trockenem Frühjahr der Acker nicht durch Krümmer oder gar Pflug,ſondern durch Eggen zum Drillen zurecht gemacht werden kann un

durch die ginge Bodenauflockerung der Luft weniger zugänglich ge
macht der Voden weniger ausgetrocknet wird.

Schirmer- Neuhaus giebt zu, daß die Drillmaſchine gut ver
theile, eine ordentliche breitwürfige Maſchine thue das auch. Die
gerühmte Samenerſparniß ſei keine ſo große. Er habe ſeine Drill-
maſchine faſt ganz unbenutzt ſtehen, da er bemerkt habe, daß die
Stroherträge bei breitwürfiger Saat höher find. habe breit
geſäet ſchneller „den Schatten unter fich“ als bei der Reihenſaat.

Müller-Burendorf ſtimmt mit dem Korreferenten überein und
ſtellt folgende Vortheile der Drillkultur auf: 1) Das durch Drillen

Unterbringen des Satgutes in einem kräftigen Boden
bewirkt gute Bewurzelung aller Pflanzen, einen kräftigen Halm und
ſchwere Frucht. Die namentlich auf leichtem Boden beim Roggen-
drillen begangenen Fehler, nämlich das zu tiefe und zu ſchwache
Drillen, werden oft der Drillkultur zur Laſt gelegt. 2) Bei der Reihen
ſaat kann man ferner das wuchernde Unkraut durch Hacken entfernen
und bei unkrautreinem Boden wird durch enges Drillen (12 em) eine
ſchnelle Beſchattung erzielt. Er ſelbſt halte ſchon 4——5 Wochen vor
dem Säen ſeinen Acker fertig und laſſe vor dem Drillen mit einer
leichten Egge vorziehen, damit die Körner in friſchen Boden fallen,
was beim Breitſäen nicht erreicht würde, weil durch Unterbringen
mit Krümmer c. der Boden der Luft mehr zugänglich und ſo aus
getrocknet würde; viele Körner blieben außerdem oben liegen, welche
bei trockenem Herbſte, wie 1866, 1877 und 1878, vermälzen. 3) Erſt
in dritter Linie gedenkt er der Samenerſparniß, weil ſie auf leichtem
Boden bei Roggen nicht nennenswerth wäre und nur bei Hafer
pro Morgen 6-—8 Metzen betrüge. Er ſelbſt drille ſchon ſeit 14 Jahren
und ſchätze nach verſchiedenen Verſuchen die Drillkultur aller Früchte
ſehnten Boden und richtiger Handhabung und Ausſicht am
öchſten.

Fleiſcher-Dobern führt an, daß er 50 Morgen, mit Winter-
getreide breit geſäet, habe umpflügen müſſen, weil der Samen größten-
theils oben gelegen und in Folge deſſen keine Wurzel gefaßt habe.

Dörffel erklärt, daß Weizen gedrillt, hingegen Roggen breit
geſät werden, da er den „Himmel ſehen“ müſſe. Bei Hafer ſei das
Drillen nicht nöthig, da der beim Breitſäen oben liegen bleibende
ſeine Keime trotzdem in die Erde treibt.

v. Buſſe reſumirt: Bei trockenen Wetter ſei das Drillen vor-
rn bei naſſem unterbliebe es beſſer. Jhm gefalle beſſer, Gerſte
reit zu ſäen und Hafer zu drillen. (Schluß folgt.)

Bericht
über die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

vom 3. März 1879.
1) Der Etat der Arbeits-Anſtaltskafſe pro 1879/80 wird in Ein-

nahme und Ausgabe auf 27510 die Einnahme für Reinigung
von Privatkehrſtellen auf 2593 die Ausgabe für Reinigung der
öffentlichen Straßen incl. Kanäle 3 17 065 und der Zuſchuß
der Kämmerei auf 1877 vorläufig er

2) Der Etat der Armenkaſſe pro 1879/80 wird in Einnahme
und Ausgabe vorläufig auf 130 812 48 und der Kämmerei-

auf 106 309 42 feſtgeſetzt. Hierbei beſchließt die Ver
ammlung, den Antrag der See on in Betreff des Re

ſervefonds der Tageblattskaſſe dem Magiſtrat zur Erwägung reſp.
Aeußerung zugehen zu laſſen und denſelben zu erſuchen, für die Er
richtung und den Abbruch des Armenbades, wofür 450 eingeſtellt
ſind, künftig nur 200 einzuſtellen.

3) Den Etat des Stadtgymnaſiums pro I. April 1879/80 ſetzt
die Verſammlung in Einnahme und Ausgabe auf 76 246 45
und den Kämmereizuſchuß auf 19 094 20 vorläufig feſt, und
erſucht den Magiſtrat den Etatſatz für die Bibliothek üm 390
welche der Schülerbibliothek zu gute kommen ſollen, zu erhöhen und
dieſe Summe auf den für beide men Behörden ausgeworfenen
Dispoſitionsfond des Hauptetats zu übernehmen.

4) Der Magiſtrat beantragt, die profectirte Fluchtlinien Feſt
ſtellung für die Beeſenerſtraße, die Wolfsſchlucht und die Wörm-
e der Grundſtücke des Fabrikanten Theodor Preßler,

örmlitzerſtraße 2 und 3, nach Maßgabe der beigefügten Situations-
nung und ferner zu genehmigen, daß mit Herrn p. Preßler ein

ertrag abgeſchloſſen werde, dahin gehend, daß derſelbe das geſammte,
von ſeinen Grundſtücken nach der e Fluchtlinie zur Ver
breiterung der Straßen erforderliche Terrain der Stadt ſogleich un
entgeltlich abtrete, wogegen die Stadt die Jnſtandhaltung und Rei-
nigung der auf den abgetretenen Terrainſtreifen befindlichen Gräben
übernimmt und berechtigt iſt, nach Maßgabe der Canalifirung der
betr. a abenitrocten dieſe Gräben zu verfüllen und zum Trottoir
zu ziehen.

Die Verſammlung erklärt ſich mit dem Magiſtratsantrage ein
verſtanden.

5) Der Mufſikdirector Haßler hat um Erlaß des Miethspreiſes
von jährlich 150 für Benutzung des Volksſchulſagles zur Abhaltung
von Concerten vom 1. April 1878 ab. ſowie um Erlaß der von ihm
für eine Kammermuſik- Aufführung geforderten Extramiethe von 30
nachgeſucht.

Der Magiſtrat befürwortet, für den Fall der Zuſtimmung den
Miethserlaß vom 1. Januar d. J. ab eintreten zu laſſen, da zu einem
Erlaſſe der für die Vergangenheit rückſtändig gebliebenen Miethe
eine genügende Veranlaſſung nicht vorliege, und ſtellte Beſchluß-
faſſung anheim. Die Verſammlung tritt den Magiſtratsanträgen
bei, mit der Maßgabe, daß der Erlaß des Miethspreiſes erſt vom
I. Apri 1879 ab eintreten ſolle.

Nachdem die Verfaſſungs Angelegenheit der Pfännerſchaft
ſoweit vorgeſchritten iſt, daß dem definitiven Abſchluſſe r in
nächſter Zeit entgegen zu ſehen, iſt die Pfännerſchaft dadurch in
die Lage verſetzt, über die Verwerthung der Halle disponiren zu
können. Anträge zum Ankaufe des ganzen Grundſtücks ſollen bereits
vorliegen, die pfännerſchaft beabſichtige indeß, ein öffentliches Aus
gebot zu erlaſſen. Mit Rückſicht auf die frühern Verhandlungen
zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und der Pfännerſchaft über den
Verkauf der Halle hat die Pfännerſchaft ſich verpflichtet gehalten,
dem Magiſtrat von ſeiner Abſicht Mittheilung zu machen bevor ſie
zu einer öffentlichen Bekanntmachung ſchreite. Jn Folge der ihr
jeitens des Magiſtrats gewordenen Veranlaſſung hat die Pfänner-
Geft die Größe des Halleterrains nach Abzug des zu reſervirenden

eiles auf rund 10 Morgen angegeben und pro O Ruthe einen
Kaufpreis von 150 gefordert.

Der Magiſtrat macht der Verſammlung hiervon Mittheilung mit
dem Erſachen, ſich mit e der VerkaufsOfferte einverſtanden
u erklären und bemerkt, daß erſt gelegentlich des von der Pfänner-ſchaſt aufzuſtellenden und der Genehmigung des Magiſtrats zu

unterbreitenden Bebauungsplanes in Erörterung zu ziehen ſein wird,
ob und welchen Theil der Halle die Stadt etwa zu erwerben für

erachten wird. Die Verſammlung erklärt ſich mit Ablehnung
der Offerte einverſtanden.

7) Jn der Schulhausbau Angelegenheit beſchließt die Verſamm-
lung, die Sache an den Magiſtrat zurückzugeben, mit dem Erſuchen,
noch eine Commiſſionsſitzung unter Zuziehung der durch einen Irr-
thum bisher nicht zugezogenen, aber in der Sitzung vom 13. Januar c.
in die Schulbaukommiſſion gewählten Herren Gneiſt, Gräb und
Dr. Opel abzuhalten.

S8) Der Magiſtrat beantragt, ſich damit einverſtanden zu er-
klären, daß mit dem Roßſchlächter Thurm der bisher mit dem Handelsmann Hopfeld beſtehende Pachtvertrag über den etwa 550 Meter

großen verfüllten Hirtenteich auf 12 Jahre vom 1. October pr. ab
zum Pachtzinſe von jährlich 63 abgeſchloſſen werde. Die Ver-
ſammlung iſt mit der Verpachtung einverſtanden, jedoch mit der
Maßgabe daß der Pachtvertrag feder Zeit auf Verlangen der
ſtädtiſchen Behörden nach vorheriger ljähriger Kündigung ohne Ent
ſchädigung aufgehoben werden kann.

t 1 Ah e yren n n v t r

wird, hingegen iſt er für das Drillen des Sommergetreides weil da
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ſelbſtändige Perſönlichkeiten zuſammenwirken.

Stadt Hamburg.

on
9) Von der durch den Herrn Vorſitzenden vorgetragenen Mit-

theilung des Magiſtrats in Anſehung der Anſtände, welche der jetzigen
Jnangriffnahme der Aufſtellung eines Planes zur Errichtung einer
höhern Töchterſchule entgegenſtehen, nimmt die Verſammlung Kenntniß.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Heinrich Schutz. eDer Mann, deſſen Paſſions-Oratorium die Singakademie am
nächſten Freitag in der Domkirche aufzuführen gedentt, nimmt in
der Entwicklung der deutſchen Muſit eine der hervorragendſten
Stellungen ein, wie das ſeit Winterfeld allgemein anerkannt iſt.
„Er legte den feſten Grund, auf dem Andere fortbauen und endlich
Bach und Händel die Vollendung bringen konnten.“ Denn er brachte
die Fortſchritte, welche die Muſik in Italien mag hatte, nach
Deutſchland und führte die Wechſelwirkung beider Länder auch in
dieſe Kunſt ein, welche zu ihrem Fortſchritt ſo nothwendig war.
Dort hatte Paleſtrinag die ſpitzfindigen Spielereien der Form aus
der Kirchenmuſik verbannt, und Wahrheit des Ausdrucks auf Ein-
fachheit gegründet. Später, gegen 1600, war der Re
eitativ und Arie, erfunden und gepflegt, und die erſten Verſuche zur
Oper gemacht worden. Beide Neuerungen erſtreben die Einheit von
Wort und Ton, die Wahrheit im Gewande und das
iſt ja das bleibende Ziel, das alle wahren Künſtler bei aller Ver
ſchiedenheit ihrer Wege vor Augen haben, und um deſſen Erreichung
fo auch die allerneueſten Streitigkeiten auf muſikaliſchem Gebiete

rehen. Schütz hat beide Errungenſchaften ſich angeeignet.
Geboren 1585 zu Köſtritz an der Elſter, kam er als Singknabe

in die Hofkapelle des Landgrafen Moritz von HeſſenCaſſel; ſiudirte
dann zu Marburg die Rechte und wurde 1609 vom Landgrafen nach
Italien geſchickt, wo er unter dem berühmten Joh. Gabrieli, Kapell
meiſter an der Markuskirche zu Venedig, ſeine Studien machte.
Nach ſeiner Rückkehr wurde er Kapellmeiſter in Dresden und brachte
die dortige Muſik zu hoher Blüthe, indem er Italiener herbeizog,
Deutſche nach Italien ſandte und ſelber eine Reihe tüchtiger Schüler
ausbildete. 1628 ging er von neuem nach Jtalien, um die dort ge
wonnenen Fortſchritte kennen zu lernen. Die ſpäteren Jahre des
30 jährigen Krieges brachten eine Störung in die Kapelle; er beſuchte
mehrere fremde Länder und konnte erſt 1645 ſeine Stellung als
Ober Kapellmeiſter in Dresden wieder einnehmen; doch behielt er
ſie nun bis zu ſeinem Tode, der erſt 1672 in ſeinem 88. Jahre
erfolgte.F Echutz hat die erſte deutſche Oper componirt, die Dafne von
Opitz, welche 1627 zu Torgau aufgeführt wurde. Die Muſik hat ſich
nicht erhalten; wir beſitzen von ihm nur eiſtliche Kompoſitionen. Jn
dieſen hat er den Grund zum deutſchen OratorienStyl gelegt, d. i.
für diejenige geiſtliche Muſik, die ſich frei nach künſtleriſchen Ge
ſichtspunkten bewegt. Namentlich gilt das von den Chören, denen
er die wahre Polyphonie aneignet, in welcher die Stimmen als

Seine bedeutendſten
Chöre findet man in den vier Paſſionen, ſeinem letzten Werk, das
er 1665 und 1666, e 80 jährig, ſchrieb. Riedel hat die ſchönſten
daraus, mit durchgehendem Faden der Erzählung, zu einem Paſſions-
Oratorium zuſammengeſtellt. Sollen wir im voraus auf einige hin-
weiſen, ſo möchten wir den Eingang, die Schlußbetrachtungen der
vier Theile und die Spott-Chöre nennen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 3. März 1879.

Aufgeboten: Der Jntendantur-Sekretariats-Aſſiſtent F. M. Mund,
Straßburg, und M. Mehlhos, Herrenſtraße 12. Der Hand-
S r Sprotte, Giebichenſtein, und H. Eisfeld, Magdeburger-
traße a.Eheſchließungen: Der Schuhmachermeiſter G. Beutler, An der

Halle 11, und A. Linzmann, Louiſenſtraße 4.
Geboren: Zwei unehel. Töchter, Entbindungs-Jnſtitut. Dem

Maurer G. Schuſter eine Tochter, Kuhgaſſe 7. Dem Barbier-
herrn H. Zillinger ein Sohn, Geiſtſtraße 19. Dem Fabrikarbeiter
E. Gaitzſch ein Sohn, Hirtengaſſe 2. Dem Schloſſer A. Kehling
ein Sohn, Weidenplan 13. Dem Schloſſer A. Gantz ein Sohn
Beeſenerſtraße 3. Dem Dachdecker L. Bennewitz ein Sohn,
Jägerplatz 1b. Dem Telegraphiſt Th. Arndt ein Sohn, Wörm
litzerſtraße 8d. Dem Kupferſchmied A. Ziemke ein ege Geiſt
e 39. Dem Korbmachermſtr. F Spalt ein Sohn, Große Ulrichs
ſtraße 20. Dem Bahnarbeiter C. Sachſe eine Tochter, Vor dem
Steinthor 10. Dem Handarbeiter F. Fiſcher eine Tochter,
Auguſtaſtraße 4. Dem Koloriſt E. Hohmann ein Sohn, Harz
16a. Dem Viktualienhändler C. Lehmann eine Tochter, Alter
Markt 13. Dem Schuhmachermeiſter F. Zille eine Tochter
Kleine Brauhausgaſſe 16.

Geſtorben: Der Bahnmeiſter Wilhelm Kleinſteuber, 33 Jahr 24
Tage, Fettembolie, königl. Klinik. Der Frkuhmageg

Figge, 40 Jahr 18 Tage, Shock, königl. Klinik. Des Modell
tiſchler C. Schneider Sohn Hermann, 5 Jahr 1 Monat 19 Tage,

ündung, Unterplan 2. Des Schmiedemeiſter E.öbeſt e Helene, 5 Jahr 2 Monat 23 Tage, Unterleibs-
leiden, Thorſtraße 11. Des Handarbeiter A. Kutſcher Tochter
Marie, 2 Monat 25 Tage, Brechdurchfall, Saalberg 2. Des
Reſtaurateur G. Saft Ehefrau Jda geb. Rudolph, 32 Jahr 8
Monat 23 Tage, Tuberkuloſe, Paradeplatz I. Des Maurer
G. Schulze Sohn Karl Paul, 3 Jahr 7 Monat 7 Tage, Gehirn-
entzündung, Weingärten 21. Des Schmiedemeiſter W. Beuche
Sohn Richard, 2 Monat 7 Tage, Krämpfe, Spiegelgaſſe 8.
Des Zimmermann C. Finger Tochter Jda, 5 Monat 9 Tage,
Atrophie, Große Steinſtraße 23. Des Fleiſchermeiſter J. Weiſe
Sohn Julius Ferdinand Franz, 6 Monat 4 Tage, Krämpfe,
Spiegelgaſſe 8.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. März.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſitzer Wendenburg a. Wormsleben.
Die Hrrn. Kaufl. Krebs a. Pforzheim, Heine a. Frankfurt a. M.,
Berger a. Bremen, Karutz a. Stralſund, Mertens a. Berlin,
Solßahn a. Trieſt, Burle a. Cöln, Kammer a. Münden, Huesgen
a. Traben.

Hr. Dr. wed. Samuely m. Frau a. Wien.Hr. Jngenieur Baſſo a. Zorge. Hr. Brauereibeſther Krebs a.
Lüchow. Miß Evaus a. Amerika. Die Hrrn. Kaufl. Thomſchke
a. Berlin, Goldſchmidt a. Hamburg, Wehrle a. Berlin, Naumann
a. Hamburg. Hr. Dr. med. Naumann a. Stockholm.

Goldene Kugel. Frau Gräfin Pückler m. Gefolge a. Cottbus-
Hr. Fabrikant Gouſt m. Frau a. Nordhauſen. Hr. Rittergutsbeſ

n l
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Bach a. Eptingen. Hr. Fabrikant Meißner a. Schöningen. Frau
Paſtorin Voch a. Haßund. Hr. Rentier Schulze a. Berlin. Hr.
Ingenieur Bauer a. Stettin. Die Hrrn, Kaufl. Pfeifer a. Worms,
London a. Breslau, Beuter a. Berlin, Kern a. Aachen, Gebr.
Jſraels a. Weener, Schmidt a. Hamburg Wachtel a. Frankfurt,
Simon a. Berlin, Jahn a. Zürich, Fiſcher a. Erfurt, Koch a.
Göttingen, Schloſſer a. Germersheim. Hr. Fabrikant Winkler a.
Mitiweida. Hr. Fabrikant Mitſcheck a. Weſel.

Golduer NRing. Die Hrrn. Kaufl. Engels a: Crefeld, Siegl a.
Nürnberg, Zipkie a. Elberfeld, Richter a. Leipzig, Reffling a.
Barmen, Collin a. Berlin, Schade a. Wernigerode, Klickermann
a. Frankfurt, Ernſt a. Stolberg, Weniger a. Hamburg. Hr.
r. med. Wetzel m. Fam. a. Wien. Hr. stud. Paſemann
a. Regensburg. Hr. Rentier Winkelſtein a. Straßburg.

Ruſſiſcher Höf. Hr. Fabriktirector Heller a. Breslau. Hr. Ritter
gutsbeſitzer Stelzner a. Schönau. Hr. Rittergutsbeſitzer Haupt a.
Wallroda. Hr. Rittergutspächter Pilz a. Steinbach. Hr. Ober
Jnſpector Wolffram a. Görlitz. Hr. Fabrikant Müller a. Dreeden.
Hr. Jngenieur Röbbeln a. Dresden. Hr. Eiſenbahnbeamter Gärtner
a. Berlin. Hr. Oberlehrer Thiele a. Zittau. Hr. Gym. Lehrer
Eckſtein a. Eisleben. Hr. Rentier Hippe a. Bamberg. Hr. viud.
theol. Thießen a. Barsfletts. Hr. shud. phil. a e a. Leihzis.
Hr. stud. med. Eggers a. Kiel. Hr. Fabrikant Reichel a. Ober
oderwitz. Hr. Fabrikant Günzel a. Olbernhau. Die Hrrn. Kaufl.
Eiſenberg a. Hamm, Richter a. Hamburg.

Preußiſcher Hof. Hr. Kaufm. Vieler a. Buckau. u Paſtor
eine a. Aſchersleben. Hr. Paſtor Heine m. Frau a. Oberrißdorf.
r. Gutsbeſitzer Oemike a. Fienſtädt. Hr. Jngenieur Beeg a.

Magdeburg. Hr. Fabrikbeſitzer Noll a. Kiel.

Vermiſchtes.
Die Feier der Hochzeit des Herzogs von

Connaught] und der Prinzeſſin Luiſe Margarethe in
Windſor wird auf den allerengſten Kreis beſchränkt ſein
ſogar zur Trauung werden vom diplomatiſchen Korps blos
die Botſchafter Deutſchlands und Oeſterreichs mit ihren
Damen und der belgiſche Geſandte geladen werden, von
engliſchen Damen nur wenige, die nicht dem Hofſtaat an
gehören. Ein Staatsbanket findet nicht ſtatt, ſondern blos
ein Dejeuner für die Mitglieder der königlichen Familie
und die zur Trauung geladenen Gäſte. Nach dem De
jeuner tritt das junge Ehepaar ſeine Reiſe an. Der deutſche
Botſchafter, Graf Münſter, ſammt Töchtern iſt für den
Hochzeitstag und den Tag vorher nach Windſor geladen.

[Lawinenſturz bei Bleiberg.] Man ſchreibt
der „Preſſe* aus Klagenfurt vom 26. v. Mts: „Ein
ſchreckliches Unglück iſt am Faſchingdienſtag über den Jn-
duſtrie-Ort Bleiberg nächſt Villach niedergegangen. Von
der Höhe des nahen Dobrotſch ging uber den großen Lan-
ner eine faſt 200 Klafter breite Schneelawine direkt auf
das Dorf Bleiberg und verſchüttete Menſchen und Häuſer.
Eingelaufenen telegraphiſchen Nachrichten zufolge, die an
die hieſige Bleiberger Union gelangten, entnehmen wir
folgende Details über die entſetzliche Kataſtrophe: Um
circa 4 Uhr ſtürzte die Lawine nieder und verſchüttete an
größeren Häuſern das Schulhaus, Gemeindehaus, dann
jene des Schnabl, Ringitſch und Apothekers Neußer ſammt
deren Jnſaſſen. Nebſt dieſen Objekten wurden noch mehrere
kleine Keuſchen unter dem Schnee begraben. Auch ein
FaſchingsMaskenzug, aus mehreren Perſonen beſtehend,
wurde von der Wucht der Lawine erdrückt. Wie viele
Menſchenleben bei dieſem Lawinenſturze zu Grunde ge
gangen, iſt noch nicht konſtatirt. Die Apothekerfamilie
Neußer, beſtehend aus Mann und Frau und zwei kleinen
Kindern, dann der Aſſiſtent und eine Magd ſind als todt,
der Kaufmann Schnabl und Andere als vermißt bezeichnet.
Acht Lebendigbegrabene wurden von den auf Anregung
der Bleiberger Bergwerks-Union ſofort Hilfe leiſtenden
Arbeitern, deren Zahl an die Hunderte reicht, bis jetzt
glücklich gerettet. Die Lawine iſt von immenſer Aus-
dehnung. Sie erſtreckte ſich über die ganze Gaſſe von
Bleiberg vom Hauſe des Mathelitſch bis zur Wohnung
des Werkdirektors Makuc und zerſtörte natürlich Alles,
was ihr in den Weg kam. Die Telegraphenleitung von
Bleiberg nach Mittewald iſt zerſtört, die Straße von Villach
nach Bleiberg unpraktikabel. Soeben, es iſt 6 Uhr Abends,
langt ein Telegramm ein, welches uns unterrichtet, daß
im unteren Dorfe eine zweite Lawine niedergegangen iſt,
die dort zwei Häuſer unter ihrer Wucht begrub. Jn dem
einen Hauſe befinden ſich ſechs, in dem anderen fünf Per-
ſonen die der Kataſtrophe gleichfalls zum Opfer fielen.
Ein Glück in dieſem Unglück iſt der Umſtand, daß am
Faſchingdienſtag die Schule geſchloſſen war, ſonſt hätten
wohl Hunderte von Kindern unter der Lawine ihr Grab
finden können. Herr Schmack in Troppau, der Vater der
Apothekersfrau Neußer in Bleiberg, erhielt, wie die „Tropp.
Ztg.“ meldet, folgendes Telegramm „Bleiberg ein Jam-

merthal! Sie haben keine Kinder und kein Haus, wir
keine Freude mehr. Mahuc, Gewerksdirektor.“

[DOer Modusvivendi-Frack.] Jm Palais des
Reichskanzlers war bekanntlich am Freitag der Vorſtand
des Reichstags zu einem parlamentariſchen Diner ver
einigt. Zu dieſem Vorſtande gehört auch der Obertribunals-
rath v. Forcade de Biaix, ein Mitglied der Centrums-

fraktion, das man wegen ſeiner Aehnlichkeit mit dem Ab-
geordneten für Frankfurt a. M. den „falſchen Sonnemann“
zu nennen pflegt. Der Herr Obertribunalsrath ordnete
im Vorzimmer des Feſtſaales ſeine Kravatte und ſtrich
ſeine prächtigen Favorits zurecht, als derſelbe wer be-
ſchreibt ſeinen Schreck plötzlich wahrnimmt, daß er
einen Frack anzuziehen vergeſſen habe und im ſchwarzen
Rock erſchienen war. Guter Rath war theuer, denn das
Diner bei Bismarck ſollte gleich ſeinen Anfang nehmen.
Der Herr Obertribunalsrath will ſchnell nach Hauſe eilen,
um das Feſtgewand anzulegen; der Reichskanzler erfährt
jedoch das Mißgeſchick des Herrn Obertribunalsraths, des
Quäſtors im Reichstage, er bittet denſelben, zu bleiben,
und einen ſeiner, des Kanzlers, Leibröcke anzuziehen. Jn
der nächſten Minute befindet ſich denn auch der Herr
Obertribunalsrath in einem Privatzimmer des Reichs-
kanzlers und warf ſich dort in der That in einen aus
deſſen Garderobe herbeigeholten Frack, in welchem er ſo
dann bei Tafel erſchien. An dieſen Frack des Kanzlers,
den das Centrumsmitglied trug, wurden natürlich aller
hand ſcherzhafte Erwägungen geknüpft, welche ſich auf den
modus vivendi mit Rom bezogen.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 3. März 1,29 Meter, am 4 März 1,38 Meter über 0.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. März.

Das Barometer iſt in der Weſthälfte Europas allgemein ge
fallen, im Nordoſten etwas geſtiegen. Auf den britiſchen Jnſeln
herrſchen weſtliche, in Skandinavien ſüdweſtliche und ſüdliche, ſtellen
weiſe friſche bis ſtarke Winde bei veränderlichem, mildem Wetter.
Jn Centraleuropa, wo der Luftdruck heute am höchſten iſt, dauert
das hie vorwiegend trübe, vielfach nebelige Wetter fort, in der
Südoſthälfte Deutſchlands fanden an vielen Orten Schneefälle ſtatt,
in Süddeutſchland iſt die Temperatur wieder beträchtlich geſunken

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Hal
D. Mäarg. Morg. N. U. Abds. 101. trel.

e 77Luftdruck Par. Linien 33580 336,12 335.28 335 73
Luftdruck Millim. 757 51 758 23 756 33 757 39
Dunſtdruck Par. Linien 1 54 1,70 1,93 1,72Tunſtdruck Millim. 3,47 3.83 4.,36 3,89

Druck der X Par. L. 33426 334 42
trockenen Luft Mm. 754.,04 754 40 751,97 753,47

Rel. Feuchtigkeit 75,9 700 88,1 T780
Wärme Réaum. 0 2 2.2 1,0 1.1Wärme Celſius 0 25 2 75 125 142Wind XW I. NW I. 0. aimmelsanſicht bedeckt 10. völlig heit. bedeckt 10.] wolkig 7.

olkenform Nimbus. Nimbus.Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 2. 3. März 0,0 R

00 C.
s März WMorg. m. Rchm. 2 Modes T. Minne

Luftdruck Par. Linien 334 17 333,68 333,86 333,90
Luftdruck Millim. 753,85 752 72 753,14 753 56
et Par. Linien 187 2,21 1 94 2.01Dunſtdruck Millim. 4 22 4 98 4 38 4,53

Druck der ppar. L. 332 30 331,47 331 92 331.90
trockenen Luft Mm. 749,61 747,74 748 76 748 70
Rel. Feuchtigkeit 90 3 87.4 20,2 89 3
Wärme Réaum 0 4 2.6 0.8 1,3Wärme Celſius 0,50 3.25 100 1,68Wind NXW 1. NW i XW I. Simmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

vlkenform Nimbus, Nimbus. Nitobus.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt

Wärmeminimum in der Racht z 3 4. März: 08 R
C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.

Berlin, den 4. März 1879.
BergiſchMärkiſche 77, Cöln-Mindener 105,25. Oberſchleſiſche

A. C. 121,50 Rheintſche 107, Oeſterr. Staatsbahn 126,50.
Lombarden 114 Oeſterr. Cred.-Act. 421,50. Preuß. Conſolid.
105,10 Tendenz: Credit animirt.

Berliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 177, z Septbr.- October 189, feſt.
Roggen. u 123, MaiJuni 123, Septbr.-Octbr. 128,

ill.
Gerſte loco 100--185.

April-Mai 115,50.
piritus loco 51,30. April-Mai 52,10. MaiJuni 52,20, matt.

Rüböl loco 59, AprilMai 58,70. Septbr. Octbr. 61.20.
Wien, offiziell. Die Creditanſtalt beſchloß, eine Dividende von

vierzehn Gulden vorzuſchlagen und den Reſervefonds mit 420,000
zu dotiren.

T

9 e e eCoursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 4. März 1879.

Berlin Anhalt. St.Act. 88,50. Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act. 79,50. BerlinStettiner St.-Act. 98,50. Bergiſch-MärkiſcheStamm-Act. 77,70. CölnMindener St.Act. 105,25. Mtagech. alter

Stamm-Act. 125,50. Oberſchleſ St.-Act. ACD. 124,50. Rheiniſche
107,--. Franzoſen 426,50. Lombarden 113, Oeſterr. CreditAct.
421, z Bank-Actien 118,60. Distonto-Command.Anth.
134 Preuß. conſol. 4 Anleihe 105, 10 Kurz London 204 85.
Kurz Amſterdam 169,25. Oeſterreichiſche Noten 174,60. Rumäniſche
Stamm-Actien 29,60. Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 85,70.
Tendenz: feſt

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 5. März

e Anzeigen.u St. Ulrich: Nm. 5 Paſſionspredigt Oberdiakonus Paſtor Sickel.
Zu Neumarkt: Ab. 6 4 onsgottesdienſt Paſtor Hoffmann.
Giebichenſtein Ab. 6 Faſtengottesdienſt Paſtor Grünciſen.

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale zu den „3 Schwänen“.
Univerſitäts Bibliothek. geöffnet v. 9--12 Vm. u. v. 2-4 Nm. (Ausleihung der

Bücher v. 2—-4 Nm.)
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1 3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.
Standesamt: V

Rathhaus.
Süd es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: en unen Vm. 8-—1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Da herſraß
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

t: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Ballotage, offene Bibliothek u. Geſellſchaftsabend im Ver
einslokale S Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Cir

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3 6 un
Fortbildungsſchulen Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr

ſchule: Deutſch u. Rechnen.

Schachabend (freie
rant, Poſtſtraße.

Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde in Thiemes Garten.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.

e 8. I.
Brüderſtraße 6

kel: Ab. 8 Geſangſtunde im „Cafe David“, part. links v. Eingang.
Patentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

aurechnen, Zeichnen. Volks Schützenhauſes.

Stenograpbiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Verſammlung im „Gambrinus“. Tonnen
Arends ſcher Stenographenverein: Ab. 8 Unterricht u. Uebung im „Reichstanzler“.

ereinigung): jeden Mittwoch u. Sonnabend in Neſſe's Reſtau-

Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.
Reubkeſcher Geſangverein Ab. 6 Uebung im oberen Saale des Schützenhauſes.
Maännerchor: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im Preuß. Hof, Steinſtr
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Auf eigenen Füßen“, gr. Geſangs-Pofſe.

A. Francke's e im ren r v. Schref u.ür Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool. wefel,Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer- ſchaffen können, wollen unter Mit
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. theilung der Bedingungen ſich brief
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer lich an mich wenden.
im Kestaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtait Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen, Loh, Se chent e Waſſerbäder von frü
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum iehen
Ziegenmilch.

Unter günſtigen Bedin-
gungen können junge Leute,
welche die Muſik gründ-
lich zu erlernen wünſchen,
bei mir in die Lehre treten. Com-
miſſionäre, welche mir Lehrlinge ver-

C. Nebrich, Muſikdirector
kin Nienburg a/S.

Geſchäfts-Perkanf.ereit. Fortwährend friſche

Sing Academie.
Mittwoch den 5. März Ab. 6 Uhr Probe in der Domkirche.

Der Vorſtand.

Ein in m Lage befindliches
eintragliches Materialwaaren Ge
ſchäft mit Hausgrundſtück in Wei-
ßenfels iſt zu verkaufen. Adreſſen

Haßlerſcher Verein.

nothwendig. Aufführung Freitag den 1A.

von Selbſtkäufern werden erbeten
Mittwoch den 5. März Ab. 7 Uhr Uebung für den ganzen K. 50 durch Ed. Stück-

Chor im Saale der Volksſchule. Allſeitiges Erſcheinen dringend
rath in der Exped. d. Ztg.

Verwalter, Wirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchinnen, Stuben-,März im Saale des

Ein Arbeitspferd verkauft wegenNachzucht

C. A. Haßler.
Dekanntmachungen.

Haus u. Kindermädchen weiſt nach
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.
Ein ſehr freundlich möblir-

Eine Kuh mit dem Kalbe ver tes Zimmer iſt billig zu verKleinkugel Nr. 13. kauft Schotterey Nr. 9. miethen Leipzigerſtr. 106.

e

e



Bekanntmachung.
Nachſtehende, der Dienſtinſtruction für die Gerichts Exekutoren

entnommenen Vorſchriften werden hierdurch noch beſonders zur öffent
lichen Kenntniß gebracht:

Exekutionen dürfen nur auf ſchriftlichen, unterſchriftlich voll
zogenen Befehl des Gerichts vollſtreckt werden.

Bei dem Antritt der Exekution hat ſich der Exekutor in jedem
Falle ſogleich gegen den Schuldner“ oder in deſſen Abweſenheit gegen
die in ſeiner Wohnung vorgefundenen Perſonen unaufgefordert durchVorzeigung des Exekutions Befehls zu legitimiren, auch den

erwähnten Perſonen den Jnhalt des Befehls bekannt zu machen.
Betrifft die Exekution die Herausgabe beweglicher Sachen, ſo muß

der Exekutor die in dem Exekutions-Befehle bezeichneten Sachen auf
ſuchen, ſie dem Schuldner wegnehmen und der im Befehle benannten
Perſon einhändigen.

Jſt die Exekution auf Beitreibung einer Geldſumme gerichtet und
erbietet ſich der Schuldner zur ſofortigen Zahlung derſelben, ſo darf ſich
der Exekutor mit der eigenen Crhebung der Summe bei Strafe
der Kaſſation nur dann befaſſen:

a. wenn blos Strafgelder und Koſten beizutreiben ſind,
b. wenn er in dem Exekutions-Befehle ausdrücklich zur Erhe-

bung des Geldes ermächtigt worden iſt.
Jſt der Exekutor die Geldſummen nach vorſtehenden Beſtimmungen

zu erheben befugt, ſo hat er das Geld in Empfang zu nehmen und
darüber zu quittiren, andernfalls muß der Schuldner ſelbſt in
Begleitung des Exekutors die zur Exekution geſtellte Summe entweder
an die im Exekutions-Befehle beſtimmte Perſon zahlen oder zur Poſt
befördern.

Eine an den zur Gelderhebung nicht ermächtigten
Exekutor geleiſtete Zahlung befreit den Schuldner von
ſeiner Verbindlichkeit nicht.

Ein Durchſtreichen des Wortes „nicht“ vor „ermächtigt“
macht den ganzen Exekutions-Befehl un greß

Leiſtet der Schuldner beim Antritt der Exekution die Zahlung nicht
in der vorbezeichneten Weiſe und kann er auch eine etwa früher ſtatt
efundene Befriedigung des Gläubigers oder eine Befriſtung nicht ſo
ort urkundlich nachweiſen, ſo muß der Exekutor ſofort zur Aus-

pfändung ſchreiten. Findet ſich bei dieſer Pfändung baares Geld im
Beſitz des Schuldners, ſo iſt daſſelbe bis zur Höhe des zur Exekution
ſtehenden Betrages dem Schuldner fortzunehmen und auf des Schuld-
ners Gefahr an den Gläubiger vom Exekutor abzuliefern. Findet
ſich baares Geld überhaupt nicht, oder nicht in genügendem Betrage
vor, ſo werden bis zur Deckung der zur Exekution geſtellten Forderung
andere bewegliche Gegenſtände mit Beſchlag belegt und ohne Verzug
zur gerichtlichen Pfandkammer befördert.

Demnächſt erfolgt der Verkauf der beſchlagnahmten Sachen im
Wege der öffentlichen Auction.

Halle a/S., den 28. Februar 1879.
Der Königliche Kreis-Gerichts- Director

Frantz.

Aufgebot.
Die nachſtehend bezeichneten HypothekenDokumente ſind angeblich

verloren gegangen:
I. die gerichtliche Schuldverſchreibung de dato Halle a/S. den 27.

Januar 1846 nebſt Hypothekenſchein vom 31. Januar 1846 und
Hypothekenbuchs Auszug vom 12. Januar 1858 über urſprünglich
550 jetzt noch 75 e Hypothek nebſt Zinſen für die unverehelichte Roſine Frie erite Caroline Stöbe in Zöbe-
ritz, eingetragen auf den Grundſtücken des Steigers Friedrich
Ulrich Blatt 11 des Grundbuchs von Pranitz Abth. III Nr. '5
zufolge Verfügung vom 31. Januar 1846;

II. der notarielle Vertrag de dato Halle a/S. den 12. Aug. 1847
nebſt Hypothekenſchein vom 24. October 1848 als HypothekenDo
kument über 265 13 1 nebſt 4 Zinſen, urſprüng-lich für den Schmiedemeiſter Johann Hichael Senff hier,
umgeſchrieben auf die Magazinaufſeher Gottlob und Fried-
rich Veſter'ſchen Eheleute hier, eingetragen auf den Grund
ſtücken des Handarbeiters Gottfried Wagner, Blatt 41 des
Grundbuchs von Radewell, Ath. III Nr. 9 zufolge Verfügung
vom 24. October 1848, die Schuld beſteht noch;

III. der notarielle Kaufvertrag de dato Halle a/S. den 8. Februar
1843 nebſt Hypothekenſchein vom 4. December 1847 als Schuld-
dokument über 46 Hypothek nebſt 5 Zinſen für den Kauf
mann Johann Friedrich Stegmann in Halle a/S., auf
den Grundſtücken der Wittwe Auguſte Simon geb. Koch,
Blatt 103 des Grundbuchs von Reideburg, Abth. III Nr. 3,
eingetragen zufolge Verfügung vom 4. December 1847;

IV. a. der Erbvergleich vom 10. Juni 1823 nebſt Hypothekenſchein
vom 16. December 1825 als Hypothekendokument über 400
väterliche Erbegelder ohne Zinſen für jenes der Geſchwiſter Ca
roline Friederike Kohlmann, Johann Gotthilf Erd-
mann Kohlmann und Johanne Henriette ilhel-
mine Kohlmann, eingetragen auf dem unter Nr. 6 des Grund-
buchs von Sennewitz verzeichneten, der verehel. Friederike
Henriette Rößler geb. Crohne gehörigen Gute Abth. III
Nr. 2. 3. 4 nach der Verfügung vom 16. December 1825;

18. Septemberb. der Erbrezeß vom F per 1841 nebſt Hypothekenſchein vom

10. December 1841 in 2 Ausfertigungen, die eine als Hypothe-
kendokument:

1. über 200 mütterliches Erbtheil der Caroline Friede-
rike Kohlmann nebſt 4 Zinſen, 1Kuh, 2Mutterſchafe,
2 Hammel, 2 Jährlingsſchafe und 1 Federbett,

und die andere als Hypothekendokument:
2. über 200 mütterliches Ertheil des Johann Gotthilf

Erdmann Kohlmann nebſt 4 Zinſen, 1 Kuh, 2 Ham-
mel, 2 Mutterſchafe, 2 Jährlingsſchafe und 20 ferner
über 200 mütterliches Erbtheil der Johanne Hen-
riette Kohlmann nebſt 4 Zinſen, 1 Kuh, 2 Mutter-
ſchafe, 2 Hammel, 2 Jährlingsſchafe und ein Federbett,

ad 1 und 2 eingetragen auf dem der verehelichten FriederikeHenriette Roß er geb. Crohne zugehörigen Gute Band I

Blatt 6 des Grundbuchs von Sennewitz, Abth. III reſp. Nr. 6.
7. 8 zu gleichen Rechten ex decr. vom 10. December 1841;

V. der Erbvergleich vom 21. December 1842 nebſt Hypothekenſchein
vom 4. Januar 1843 als Forderungsdokument über 200 müt-
terliches Erbtheil der Pauline Auguſte Bertha Krauſe,
auf dem dem Seilermeiſter Johann Gottlob Krauſe zuge-
hörigen Grundſtück, Blatt 707 des Grundbuchs von Halle a/S.
Abth. III Nr. 5 ex decr. vom 4. Januar 1843;

VI. die notarielle Schuld- und Hypothekverſchreibung vom 12. Juli
1852 nebſt Hypothekenſchein vom 20. ejusd. m. und Hypotheken-
buch-Auszug vom 25. Juli 1854 als Hypotheken-Dokument über
800. Darlehn nebſt 4 Zinſen für die Wittwe Johanne
Amalie Tradt auf dem Grundſtück des Kaufmanns Leopold

Schmidt Blatt 724 des Grundbuchs von Halle Abth. III
Nr. 11 zufolge Verfügung vom 20. Juli 1852.

Es werden alle Diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien,
Pfand oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche auf die oben bezeichneten
Dokumente zu machen haben, hierdurch aufgefordert, dieſelben bei dem
unterzeichneten Gericht binnen drei Monaten von dem erſten Erſcheinen
dieſer Bekanntmachung ab, ſpäteſtens aber in dem auf

den 9. Juli 1879 Vormittags 11 Uhr

Hausverkauf mit Schloſſerei.
Ein Wohnhaus, worin ſeit 50

Jahren eine bedeutende Schloſſe
rei betrieben, gute Kundſchaft hat,

120 Miethe einbringt, iſt für
den feſten Preis von 3500 zu
verkaufen. Näheres bei

Wilhelm Bärwinkel,
an der hieſigen Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 11 vor Herrn Kreisgerichts
rath Metſch anberaumten Termine anzumelden, widrigenfalls dieſe
Dokumente für amortiſirt erklärt werden.

Eisleben, Grabenſtr. 71.

Ein Gaſthof zu pachten
Halle a/S., den 22. Februar 1879.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

eſucht. Von wem? ſagt Ed. Stück-

rath in der Exp. d. Ztg.

Specialität der

Crieohfsche Weive,

e Weingrosshandlung eN. Menzer, Neckargemüncdh,
verſendet unter voller Bürgſchaft für Reinheit und Aechtheit

I Probekiste mit 12 ganzen Flaſchen und 12 Sorten à M. 18.

Gemeinſchaftliche Fabrikarbeiter Krankenkaſſe
für Stärkefabriken e.

Den Vorſitz und die Verwaltung obiger Kaſſe führt von jetzt ab
die ſtädt. Gas Anſtalt reſp. Herr Rendant Schäfer, was ich hiermit

zur Kenntniß bringe. F. W. Fritsech.
Dampftkeſſel-Keviſions- Verein für Halle und Umgegend.

Dem Verein iſt weiter beigetreten
Naumburger Badeanſtalt, Act.Geſ. in Naumburg a/S. mit 2 Keſſeln.

Jm Monat Februar er. wurden an Unterſuchungen ausgeführt:
10 innere Reviſionen,
23 äußere do.

2 Druckproben.

Schmiedeeis. Rohre, gusseis. Abſiuss-
Rohr C miei-Rohre, usseis. emaillirte Aus-
gussbecken und Fagon-Stücken empfehlen billigst

Hingst Soheller,
Magdeburger Strasse 45.

ehe
Wiener-Caſee,

No. 5 Post-Strasse No. S.
Meine Condiätorei, namentlich für Beſtellungen auf

Torten un Gebüäck aller Art außer dem Hauſe
bringe in empfehlende Erinnerung und bin ich in der Lage,
bei billigſter Berechnung und Lieferung nur der
beſten wraare Prompte und coulante Bedienung
zuſichern zu können.

Gleichzeitig empfehle die beiden Biere (Böhmisch
und Baierisch), die in meinem Café führe, zum Bezug
außer dem Hauſe.

Jch liefere 14 Flaſchen (exel.) für 3 Mark.
Theodor Otto.

d äkNächſten Sonntag (nicht
S Freitag) trifft ein großer
Transport 4- u. jähriger

Dänischer Pferde ein.
en stfeln

Avis.
Es ſind durch meine Vermitte

lungen ſehr gute Partien zum Hei-
rathen nachzuweiſen. Z. B. Da-
men mit einem Vermögen von 5
100,000 Thlrn. theils aus dem
Bürger oder Oekonomenſtande.

Geehrte Herren, welche geneigt

1 unverh. gew. Diener f.
adl. Haus bei gut. Geh. 1 Hofe-
meiſter f. 1 größ. Gut geſucht.

Stellen ſuchen
1 jüng. Kochmamſell in kl.

oder als II. Mamſell, ält.
andwirthſchafterinn., einige

jüngere, 2 tücht. perf. Köchin
nen f. Privathaus, mehrere Stu-
benmädchen durch

Emma berche, Hallea/S,
Rathhausg. 1A, z. Glocke.
Ein tücht. Feldaufſeher, mit genü

genden Kenntniſſen im Rübenbau,
wird für eine größ. Wirthſchaft per1. April e. geſucht. Zu erfr. bei Ed

Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein Schäfer, 44 Jahr alt,
20 Jahr bei einer Herrſchaft,
ſucht 25. Mai Stelle d. Frau
BRinneweiss, gr. Mär-
kerſtraße 18.
Jn eine Oekonomiewirthſchaft von

500 Mrgn. wird zum 1. April e.
unter mäßigen Bedingungen ein
Lehrling geſucht.

Offerten unter A. A. Sieders-
leben in Naumburg a/S.

Für geſunde fleiſchige Pferde
zum Schlachten zahlt die höchſten

Preiſe Rich. ThurmOberglaucha 11.

ſind, durch meine Vermittelung Vor
ſchläge anzunehmen, erſuche ich ver
trauensvoll ſich brieflich mit Ein
ſendung der Photographie ſowie
Angabe des Vermögens, Stand u.
Charakter, an mich zu wenden.

Größte Discretion iſt Ehrenſache.
Wilhelm Baerwinkel,

Grabenſtraße Nr. 71 in Eisleben.

Mein in Aſchersleben ganz in
der Nähe der Bahn belegenes Wohn
haus mit großem Hofraum, Stal-
lungen, Garten u. vorzügl. Seitenge-
bäude, das ſich ausgezeichnet für ein
größeres Produkten Geſchäft als
Speicher eignet, bin ich willens aus
freier Hand zu verkaufen.

Aſchersleben.
Friedrich Preuße,

Friedhofſtr. 3.

Kleingemachtes Brennholz
in Fuhren, ſowie Sägeſpähne

e Jeden Bandwurm
entfernt binnen 3 4 Stunden voll-
ständig schmerz- und gefahrlos ebenso
sicher beseitigt auch Bleicheueht,
Trunksucht, Magenkrampf, Bpiälep-
sie, Veitstanz, Bettnässen und
Fleohten und zwar brieflich: Voigt.
prakt. Arzt zu Croppenstädt.

55 Gubelbe
Grubenbeſitzer.

Die günſtigen Abſchlüſſe mit dem
größten Hüttenwerke Weſtpha
lens ſetzen mich in den Stand,
Temper Gußſtahl-Fabrikate
zu den äußerſten Fabrikpreiſen ab
geben zu können.

Es ſind namentlich Förder-Wa-
genräder aus dieſem Material eine
ſchätzenswerthe Neuerung.

Große Zähigkeit des Materials,
verbunden mit großer Leichtigkeit,
nur halbes Gewicht der eiſernen
Räder, empfehlen daſſelbe.

Mit Preiſen und Muſtern ſteht
jederzeit zu Dienſten

P. C. Haeuser,
techn. Geſchäft in Meuſelwitz.
Grubenſchienen u. complette För

derwagen beſter Conſtruction em
pfiehlt billigſt nach Uebereinkunft

er Obige.
Auf Rittergut Pretzſch b. Oſter

feld wird pro I. April a. C. ein
Oekonomie-Scholar

geſucht. Bedingungen nach Ueber
einkunft.

An einem Unterrichte im
Pianoforte-Spiel,

von den erſten Anfangsgründen bis
zur vollſtändigen Ausbildung, kön
nen von Oſtern an wieder einige
Schülerinnen Theil nehmen.

Minna SchranmclkK,
Mauergaſſe 15, 2 Tr.

Zum 1. April werden für
die Hallesche Molkerei
geſucht 1 Heizer, 1 Milch-
h u. 2 Scheuer-mädchen. Refleectanten ha-
ben ſich an A. BRergmann,
Hoſpitalplatz 7, zu wenden.

Circa 100 Centner weißfleiſchige
Zwiebelkartoffeln, rein u. echt,
ferner junge Aeazienbäume zum
Bepflanzen reſp. Schattiren der
Viehhöfe hat zu verkaufen Ferd.
Glück in Landsberg.

Für ein junges Mädchen, welches
ſoeben die feine Küche erlernt, wird
pr. 1. April er. zur Ausbildung in
der Landwirthſchaft unentgeltliche
Stellung geſucht. Näheres bei

Herrn Richard Fuss
in Halle a/S., gr. Schlamm.

Ein Gärtner, der zugleich den
Hausmannspoſten mit zu überneh
men hat, wird bei gutem Lohn und
freier Familienwohnung p. 1. April
geſucht. Albert Kobe,

Leipzigerſtr. 64.

Ein Paar gebrauchte, aber noch
gute ſtarke Pferde zum ſchweren Zug
werden zu kaufen event. auf ein
Paar leichtere zu tauſchen geſucht.
S gtetungen E. H. 426 poſtlag.

era.

Schulze: Haſt Du egentlich ge
hört Müller, wovon der Windmül-
ler krank iſt.

Müller: Ja Schulze, er hatte
offeriren

Fr. Weihmann C Sohn.
Merſeburger Straße 21.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

zu jroßen Appetit uf Haſenfleſch,
und das is ihm bei der Schonzeit
nich bekommen.
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